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Einleitung. 
I. 

Sprachgebiet und SprachmateriaL 

1. Das Spraehg:eblet. 

Das Gebiet, dessen Sprache im Folgenden behandelt wird, ist 
die Stadt Saint-Pol und ihre Umgebung. Saint-Pol ist Hauptort 
im gleichnamigen Arrondissement des Departement Pas de Calais 
und gehört zam pi kardischen Sprachgebiet Ihrer Lage nach bildet 

sie ungefähr die Mitte der Verbindungslinie zwischen der westlich 
von ihr gelejrenen Stadt Arras und dem Meere. Die kleine Stadt 
zählt etwa 40Ü0 Einwohner; ihr Gebiet umfaßt die eigentliche 
IStadt (la villo) mit ihren vier Ausläufern (les faubourgs) 
und vier Vororte (1 a b a n 1 i e u e) , deren Bewoliner Ackerbau 
treiben. Außer diesen zum Stadtgebiet gehörigen Dörfern kommen 
hier die in nächster Nähe liegenden Ortschaften in betracht; doch 
ist gelegentlich anch auf den Sprachgebranch weiter gelegener Orte 
des Arrondisseraents Bezug genommen. Alle Ortschaften in der 
Umgebung der Stadt werden im Folgenden unter dem Namen 
banliene znsammengefatk. Demnach zerfällt unser Sprachgebiet 
in 8 Teile: 1. die Stadt (la ville), 2. deren Ausläufer (les 
faubourgs), 3. die umiiegendeu Ortschaften (ia banliene). 

2. Das Spraehmaterlal. 
a. T'ie sprachliche riitersuchung beruht auf dem Lexique 
Saint-Polois par E. Edmont, das zuerst teilweise in Band I — V 
der Revue des P a t o i s G a 1 1 o - Ii o m a n s par 1' a b b 4 
Rousselot, 1887—92, erschien, dann vollständig als gesondertes 
Werk unter obigem Titel im Jahre 1807; ferner auf den von 
demselben Yerfamr im 1. Bande der genannten Zeitschrifl; ver- 
öffentlichten Sprachproben, wovon aus älterer Zeit: ein lied 
aus dem XVII. Jahrhundert mit Übertragung ins Moderne, in 
heutiger Sprach form: eine Karnevalsszene, ein ftedigtfragment und 
eine Erzählung.^) 



8. Revue d. P. Q.-E. I: chanson du XVII. si^cle S. 67, Sc^ne de 
eaTMTtl 8. 99—105, Fragment de sermon 8* 105—107, Gent» S. 107—115. 
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b. Das liexiqiie Saint-Polois ist ein riiiul Q'M) Seiten 
umfassendes \\ örterbuch mit einer Einleitunjj: über das Spracli<i:ehiet 
und die ani^ewandten phonetischen .Sciiriftzeiehen (s. u.). Dein Wörter- 
verzeichnis geht eine Reihe wichtiger Bemerkungen voraus, sowohl 
Aber die Aussprache der einzelnen ütate, Elision, Kontraction, Liaison 
(S. 1—5), als auch besonders Uber die wichtigsten Erecheinnngen 
in der Formenlehre') (S. 5— 20*). Es folgen dann in alphabetischer 
Reihenfolge die einzelnen Wörter, und zwar bei jedem Buchstaben 
zuerst die vom Französischen a))weichenden Wörter mit Antrabe 
ihrer Bedeutung, darnach die mit dem Französischen lautlich überein- 
stimmenden ohne erklärenden Zusatz. Die meisten dialektisch eitj:en- 
artigen Wörter finden sich in verschiedenen Laiitfornien, und zwar 
wird bei jedem Wort resp. jeder Lautform durch ein entsprechendes 
Zeichen (s. Lex. S. 21) — in einzelnen Fällen aneh dnrch Angabe 
des Ortes — ausdrOcklich angegeben, welchem Teile des Sprach- 
gebietes sie angehören, ob der Stadt, den faubourgs, der banlieue 
oder bestimmten Dörfern. Bei vielen Wörtern dienen bildliche Dar- 
stellungen zur Veranschaulichun<^ ihrer Bedeutung. Auf S. 507 — 92 
folgt ein ergänzendes Wfii-terverzeichnis. Zum Schluß «Midlich finden 
wir nach verschiedenen (lesichtspunkten geordnete Zusammen- 
stellungen über Wulmun;^^, Iv'lridunc:, Vieh etc. Der Verfasser bietet 
uns also ein umfangreiches, reichhaltiges und in seiner Anlage 
durchaus praktisches Werk, das dem, der sich Uber den Wortschatz 
der Mundart orientieren will, in bequemer und ausgiebiger Weise 
Auskunft erteilt. Etwas anderes freilich liegt die Sache vom 
Standpunkte der wissenscliaftlichen Forrchung aus. 

c. B e u r t e i 1 u n g des S p r a c Ii m a t e r i a 1 s. Ks mag von 
vornherein seltsam erscheinen, daß eine spracliliclie I'ntersuchung 
über eine lebende Mundart auf Grund schriltliciicr Dokumente 
angestellt wird, anstatt sie dui-cli eigene Ikobachtung und persön- 
lichen Verkehr mit den Leuten, die sie sprechen, kennen zu lernen. 
Ich bin weit entfernt, die Berechtigung dieses Einwandes zu ver- 
kennen; denn mehr als einmal bereitete mir im Laufe dieser 
Untersuchung der vollständige Mangel eigener Beobachtung und 
Kenntnis der Sprache Schwierigkeiten. inii( m die Unzulänglichkeit 
des gebotenen Materials bei einzelnen Krsclieinungen entweder ein 
sicheres Urteil überhaupt nicht zuließ r»der einen, wenn auch nur 
w^ahrsclieinlichen Schluß erst mittelbar mit Hülfe anderer Beweis- 
mittel ermöglichte, wo die personliclie I^eobaciitung vielleicht 
unmittelbar zum Ziele geführt hätte. Dies hat seinen Grund sowohl 



0 Deshalb glaube ich auf cin^ licsondere Dai'stellung der Formealehre 
vornebten su kOnnen ; einzelne vv'iclitigc Erscheinnngen aof diesem Gebiete 
werden gelegentUeb bei der Lautlehre bervoigeboben* 
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darin, daß eine Sprachbeobachtang, die nicht von vornherein unter 

besonderen Gesieht spnnkton und zur "Rrreioluing eines bestimmten 
Zieles ^^esciiieht, immer mangelhaft ersciieinen winl. sobald man 
spoziclle Untersuchnn^'-en darauf aufbauen will und deshalb wieder- 
holt und ergänzt werden muÜ, — als auch besonders darin, daß 
das Lexique Saint-Polois von einem Verfasser herrührt, der, wie 
er selbst gesteht, ') nicht Philologe ist, der also sprachwissenschaft- 
liche Ziele bestimmter Art nicht verfolgte, dem es vielmehr lediglich 
darauf ankam, den Wortschatz seines lieimatlichen Dialektes der 
Wissenschaft bekannt zu machen und zu erhalten. Aber anderseits 
kann man darin einen besonderen Yorzuo; seines Werkes erblicken. 
Ein Sprachforscher liiitte wahrscheinlich ein Werk geschaffen, das 
nur vom wissenschaftlichen Standpunkte aus einen Einblick in die 
Mundart bieten würde, und seine Beobachtung,' würde sich vielleicht 
auf solche Erscheinungen beschränkt haben, die seinen besonderen 
Zwecken dienlich gewesen wären ; dagegen würde er nns ein leben- 
diges Bild der Sprache, wie sie im Munde des Volkes mit ihren 
mannig&iltigen Beeinflussungen von außen und ihrem bunten Wort- 
nnd Lautschatze lebt, kaum gegeben haben. Letzteres aber ist 
gerade der Vorteil unseres Wörterbuches mit den erwähnten Sprach- 
proben, und dieser Vorteil wie<^t zum •rroüen Teile für den Sprach- 
forscher den ^Ianij:el eigener Beobachtung auf. Es werdan uns in 
leicht verständlicher phonetischer Transskription nicht nur einzelne 
Wörter, sondern auch ganze Sätze im Liede, in der Jilraählung und 
Unterhaltung, im komischen Vortrage, in der Predigt, in ihrer 
eigenartigen Färbung vorgefahrt, so daß wir, je hän%er und ge- 
nauer wir sie studieren, ein immer klareres und lebendigeres Bild 
dieses Idioms gewinnen und fast die Leute selber zu hören ver- 
meinen. Der Unterschied zwischen dieser Arbeit auf ürund ge- 
druckten Materials und einer auf (4rund selbständiger Beobachtung 
angestellten rntersuchung besieht also schlielMich darin, daLi hier 
die Arbeit, die sonst ein einzelner macht, geteilt wird: auf der 
einen Seite steht der Beobachter, der seine Warnehmungen treu 
mitteilt, auf der andern der Forscher, der die Beobachtung des ersten 
verwertet Daraus folgt, daß das oben geäußerte Bedenken grundlos 



') Lex. S. XI.> .V'aj'ant pas fait d etiules speciales eii linsfiiistique et philo- 
logte compaiec, je m'abstieiidrai de toute recherche etymulogitpie et de tout 
rapproehement pais6 dans les onvra(?eB publik jaaqn* iei sur les patois. Pre- 
naiit poiir Imsf le la?iira<je parle ä Saint-P(»l-ville je nie bornerai h y domier, 
le plus clairemeut et le plu<i brievciueut possiblc, la sigiiiticatioii des inots et 
lenrf aeeeptions diverses avec exeinples k l appiü, lorsqif il y anra lien ; j'y 
indiqaerai soi^Micusenient la provenancc des temies reciieillis aillann, dans les 
fanbdiirirs et diiiis In l>aiiliruc, — et inci<!e)mnent dans quelques localites 
voisines — avec les luodiiications de sons et de foriues qu'ils pcuveut y avoir 
prises.« 
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ist. Das Leziqae Siiint-Polois bietet, wie gesagt, für die sprachliche 
Forschung zwar nicht immer die gewünschte Hancihabe, aber dieser 
Mangel beschränkt sich auf wenige h'älle, wiihrcixl es im alltremeinen 
ausreichendes Material entiuilt. Denn der Hciausocitcr /.vi^t sich 
als ein feiner Beobacliter, der mit erstaiinliclicm FloilU». ix'iiiliclier 
Genauigkeit und großer Vollständigkeit den W'orlscliatz seiner 
Mandart gesammelt hat Und es wäre m wOnschen, daß auch an 
andern Orten dergleichen Männer sich fänden, die genug Liebe zu 
ihrer Heimatsprache besitzen, um sich die Mahe, deren Wortschatz 
zu sammeln und der Nachwelt zu erhalten, nicht verdrießen zu 
lassen. Sie würden der Wissenschaft einen dankenswerten Dienst 
.leisten da es (h'n Philoloo-en selbst vielfach an Zeit. Mitteln und 
Gelege nheit felilt, iiir Studium den verschiedenen Dialekten an Ort 
und Stelle zu wi(lnien, 

d. Verwertung des S p r a c h m a t e r i a l s. Die erste und 
wichtigste Aufgabe fOr den Forscher, der an ein derartiges Werk 
herangeht, ist nnn die, das gebotene Sprachmaterial in der richtigen 
Weise zn verwerten. Jede Mundart steht ja in einer Zeit regen 
Verkehrs und steigender Kultur unter fremden Einflüssen, besonders 
von Seiten der Scliriftsprache, die zugleich die Sprache der Schule, 
des Verkehrs und der (Gebildeten ist. und wird sowohl in ihrem 
ursprünglichen Lautstaiide als auch in ihrem \\'ortscliatzü natur- 
gemäß in Mitleidenschaft ^^ezouen. Daraus folfjt, daß überall dort 
das Idiom am reinsten zu linden ist, wo fremde KinÜüsse ani 
wenigsten wirksam sind, also unter der Landbevölkerung, und auch 
nnter dieser besondei^ dort^ wo wenig oder keine Industrie getrieben 
wird. In dem Wörterbuche aber finden sieh die WOrter und Laute 
ohne Auswahl neben einander, ob sie in der Stadt oder auf dem 
Lande gesprochen werden, ob sie alter oder jüngerer Besitzstand 
der Mundart sind. Ja, der Iferausj^eber hat frerade die Sprechweise 
der am meisten voiu Scliriftfrauzösischeu beeinflußten Stadt- 
beyölkerun<( zu (i runde geleimt : jedoch hat er da. wo die Aussprache 
oder der Wortschatz in Stadt und Land veisctiieden sind, dies bei 
jedem Worte vermerkt, indem er die Aussprache der Stadt, der 
»fanbourgs« und der »banlieue« nebeneinander angibt, 
ebenso, ob ein Wort allgemein oder nur in einem Teile des 
Sprachgebietes erscheint Die Untersuchung hat also an der Hand 
dieser Angaben stets von der Sprechweise der Landbevölkerung 
auszugelion. um zur Erkenntnis des reinen Idioms zu gelangen. Ein 
anderes Hilfsmittel liegt in dem Vergleiclie mit dem Altpikardischen, 
das deshalb im Laufe dieser Untersuchung stets berücksichtigt wird. 
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n. 

Altgemeine Bemerkungen über die Mundart. Vergleich 
mit dem sQdlichern Sprachgebiet.') 

Die Mundart von Saint- Pol ist pikardisch, sie hat die 
wesentUchen Merkmale des altpikardischen Dialektes bis zum heutigen 
Tage treu bewahrt 

a. Dem Altpikardischen entsprechen: 

1. --ata>l hinter Palatal, altpik. fe. Die alte Endung i4 
(lat atem, are), die schon im Altpikardischen mit e wechselt, ist nur 
in dem Subst m^fi/^ (moitie) und wenigen Verben — ibtdy^ (vider) 

(dlilcr) — erhalten. 

2. Z u s a m m e n f a 1 1 d o r K n t w i e k e 1 u n von cna und 
ana > aine, lioute an eine Adstiutnne iiiaclien Adjektiva auf anu, 
ana > r, Ebenso entwickelt sich cN/f und ((/ui; s. u. 

3. Erhaltunir des r vor Nasal, heute r: einzelne Aus- 
nahmen mit Wandel > an schon altpik., z.B. t(l (tcmpsj 
altplk. tattSf es.'\n (ememble) altpik. etmnle n. a. 

4. ^llus > yo, Nebenformen ytQ, yfw, altpilL tau. Zweifelhaft 
ist die Sache bei It illmf das altpik. ebenfalls um ergibt, während 
im Saint-Palois gerade dio «jfeläntinfsten Wörter wie kävg (cheveux)^ 
ti{i (cf'Hj) den entsprechenden Laut nicht zeig:en. 

5. e 1- (I / i- ())ns.) ///V, altpik. iil neben ieu und U; 
ebenso il's, ti's, n/ts ////,• ferner ///i (//'//./). 

6. <il + Kons. > Of altpik. a<(f in betojiten und unbetonten 
Silben. 

7. fü Iii iU aus focm locus jocus. 

8. Abschwächung zwischentoniger Diphthonge 
oder geschützter Vokale zu /, besonders aiionem > Off, ß + iy i, 
und 0 1 / vor ss- > i in },onis(7 (conmisson») U. a. 

9. E r Ii al t u n p des (i u 1 1 u r als vor a wie vor o, m. 

1 0. E r Ii a 1 1 u 11 tj des e r ni. >r. 

Neben diesen alii^^eiiicinen Jjautent Wicklungen gelien Einzel- 
erscheinungen, die ebenfalls auf die alte Sprache zurückweisen. 
So 1. die Unterdrückung des 2. Vokals in den Diphthongen ai, au 
Z. B. in anOf ftta > aitie > qn, in qi (fti.sr), häi (Imisc), jficär 
(fiitre), ämi\r aus alt almaire (armoirc), i)(\m (paunie) y({)i (jaune). 



') Goinclnt ist das Gebiet, welches Süitorliii seiner in der Zeitschrift für 
Rom. Phil. XXVI 1902 veröffeiu lichten Ahhatuiliincr zu Ortinfle geU^gft hat. 
Es uinfaik 7 Dürfer der liculipMi Di partemciits Soiuine und Oise, zu beiden 
Seiten, der Verbindungiilinie zwischen Ainiens und Beauvais, von denen die 
nördlich f;:olo:^ent»Ji wost'iitlicli pilc:inli>ch. ilie südlicheren französi.sch sind, vgl. 
a. a. 0. S. 27Ü. Da nachslehcndu t niersuchung bereits abgeschlossen war, als 
dieser Aoisais xur Einsicht gelan^^tc, wird u dieser Steife darMi bezu^ ge- 
nommen. 
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2. Die Inf. auf aus lt. rrr : sir (srdetej, rir (videre); da- 
gegen erscheint altes cdir (nidcrr) als hrr. 

3. Das Possessiviim nu- /<• sr aus altem im ii hu si h. 

4. Die Vokalisieruuf? des // vor /, die freilich nur noch in dem 
Verb (ifül^ und ücf'ül^ (fihti/atrj vorliegt 

5. Die VertauBchung von oi nnd tn z. B. üi ap/n- (a^ßp/tij als 
Sabst nnd Verb, pih^ (poituf) kihd (coin), 

6. Endlich Beispiele für on > (m S. 11, 14, anscheinend vor ?w, 
doch fejn! (das sttdUch: f(hu)\ v statt« in der Tonsilbe S. 1; 
sekundäre oder unorpfanische Xasaliernnir S. 9; doppelte Knt- 
\vicklun<( von «// > ^ und c7 S. lO: Iiiipf.-Kii<liiiitr nu\ irav (altpik. 
oiej or) neben öS. IG; Diphtongierun«^ von gedecktem o y <i 8. 27. 

b. La u te n t wie k hingen jüngeren Datums. W;ilirend 
die genannten Ki^'eiitnniliclikeiten ein treu hewahrtes Erbiriii aus 
ältester Zeit oder dessefi lautL^esctzliche Weitereiitw ickliitii^Mlarstellen, 
priht es auf <ler andern Seite eine .Meii^^e dialektlNfhcr jjautent- 
wicklungen jüngeren Datums, die um so wichtiger hiiid, als sie 
nicht nur unsere Mundart charakterisieren, sondern auch auf die 
firOhere Entwicklung und die heutige Beschaffenheit der französischen 
Schriftsprache manches Licht werfen. Wir erwähnen sie unter 
gleichzeitiger Heranziehung des sQdlichen Gebietes (s. o. S. V). 

1. Diph tongierung, Nebenlaute. 

a. Bei den Vokalen fällt besonders die häufige mannigfaltige 
Diphthongierung im Auslaut auf, welcher nicht nur orale 

sondern auch nasale Laute unterlie<ireii. Diese Diphthonge entstehen 
durch die I^^ntwiekluiig eines Nehenlautes vor dem nrsprün<i:lichen 
Vokale. Bei der weitei-n Kntwicklunp: der so entstandenen Doppel- 
laute irewinnt der |)arasitis(lie Vokal allmählich das l'bertrewiclit 
über den nrs[)iüni^iielien. bis er diesen vollständiu: venlräni^t. 
Natürlich setzt dieser Trozeii gedehnte oder geschleifte iktonung 
voraus. Literessant ist, »lali unsere Jilundart die einzeln vn Phasen 
dieses eigenartigen Wandels yeranschaolicht z. B. in AVörtern wie 
(V^if (assex) — ana^y — ant^f . asßU (fr. fl vor Oral); /»c (pnin) — joof 
pai — paif (fr. o vor Nasal); fac (foin) — ßi — ßy (fr. e vor Nasal): 
(haie) — flf (a + i); t/o/r {mu) tfcotr t/eir (a + it); 

pqw (pOKrr) ptqm — prir {ol ; Kons.) Injoir [Ituni) h!le<>ir — 
(rllffs:) h ii/r ((ffirfK-) le'iir l.nr (fr, o vor Oral): >'f/r// (roir). rff\,r 
(ro/.s), mdmiii/ (^ihohikÜc) (fr. r vor Oral) bicn [ho//). h\/rr [h/soi//) 
bxicce" — hunl'-^ ///fijr (///(/////) — /i/tilot - i/K/iU' (/ vor Nasal) u. a. 
Im Auslaut zeigen also Diphthongierung die aus fr. lt. anu^ 
rt+t, a+M, f////.s', fr. f , fniiy UHU, (piiii, fr. n, o+y, entstandenen 
Lante. Es diphthongieren nicht : auslant o (aus ged. a), ü (It ü), 
i (lt. 7, f-l /, a/a), e (ged. c e), o (ged. v), 'f (ged. p), e (a i i+n, 
ged. e + Nasal), 0 {a u + 7i, ged. o + Nasal), d* (fr. q und lY/w«), 
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//Ö (lt. iolits)^ t/f'i + //. f/'s ti's ti f/s), ///'' (fr. (•). In einigen Wörtern 
neigt das aus (- oiitstiuulene a nacli o hin, besonders das nasale ä; 
vgl. hauptton A 2 u. 4b. 

Solche Nebenlaute entwickeln sich bisweilen auch vor Kons., 
wie in k^eb (caimbis) S. 2, peqr (pere) etc. S. 4, kfodi (chaiide) S. 11, 
drt(^ (drdle) and kästra^ (easserole) S. 18, nepf (neiive) S. 19, röfw 
neben r^n (reitie) S. 26, vgl. Anmerkung Lex. S. 2. 

b. Eine andere EigentQmlichkeit des Auslautes, die ebenfalls 
boi «2:o(]ehnter Aussprache und vor dfr Satzpause in dio Erscheinung 
tritt und durch obii:»» Heispiele veranschaulicht wird, sind die laut- 
schließenden Ivei belaute y hinter </, (\ i und tr hinter o 
und daraus entstandenen c, ir hinter ö und daraus entstandenen e. 
In zusammenhängender Wortfolge unterbleiben diese Nebenlaute. 

In dem sadlichern pikardisehen Sprachgebiete 
erscheinen nach Sütterlins Untersachong diese in unserer Mundart 
bei gewissen Lauten regelmäßigen Diphthongiemngen nnd Reibe- 
laute nur sporadisch. Auslaut n statt sonstigem r (aus lt. fr. a) 
hat nur tlas nordöstl. von Beanvais gelegene Ravenel; es hat also 
die Entwicklung über den Diphthongen nr bereits hinter sich, 
während das nftrdlicliere Haisieux (hei Amieiis) noch bei cfp steht 
(z. B. etat' — rt('). Vereinzelt geht daneben öc {)töe = //( i), wofür 
auch das St Polois Beispiele aufweist, vgl. die Inf. alö^ neben aU^ 
etc. S. 3, 4. AnSallend ist, daß im St Polois alle Inf. der Eonj. 
auf It ttre Itarzes liohes ^ liaben, während in den sftdlichern BOrfern . 
nmr die Verba, deren Stamm auf Palatal endet, von der Diphthon-' 
gierung ausgeschlossen sind; im St Polois gilt Letzteres nur yom 
Partizip. Der Entwicklung in unserer Mundart entspricht auch das 
in Baisieux erscheinende n, ai statt r aus fr. <i -. N und dasselbe 
d oder dC aus f f N in Baisieux nnd Bresles (bei Beauvais), ferner 
dl aus / r N in Baisieux. Wie gesagt, kommen diese Lautformen 
nur in einzelnen Wörtern vor, docli mag man darin auf Grund des 
Saint-Polois einen allgemeinen Lautwandel erblicken. — Was die 
lautschließenden Reibehiute betrifft, Huden sich im südl. Gebiete 
Beispiele für j (y), so regelmäßig in dem ans fr. f und o \- i ent- 
standenen anshiutenden ?tj in Baisieux, Moreuil, Koy-Boissy, ferner 
in einzelnen Wörtern wie /.•%' {'-frf). my, rsnj (rrl /) sdjj (sv/zV), 

( jonr): sämtlich in noi-dwestliclien Dörfern des Oiebietes. 
Ein W'oi't wie kou ((■//>/////) sfjricht dafür, dali auch unser laut- 
schlieliendes //• dem südl. Uebiete nicht ganz fremd ist 

Anmerkung. Die übrigen von Sütterlin erwälmten Neben- 
laute hat unsere Mnndart nicht; sie weist in dieser Beziehung 
Überhaupt eine regelmäßigere Entwicklung au£ 

2. Doppelformen. 

In den Wörtern frz. pdre, nierr, frirr, rhrr erscheint im Sdden 
sowohl wie im Saint-Polois sowohl ofEener als auch geschlossener 



Digitized by Google 



— vm — 

Vokal: p^r und />rr etc., im Saint-Polois aulk'rdeiii die Ubere;an^- 
form jxfr etc. s. iS ß. Ähnliche Doppelheit der J^aute erhcheint auch 
sonst Sütterlin fOhrt sie auf die yon der Stellung des Wortes im 
Satae abhängige L&nge oder Kflrze der betr. Laute zurQck, indem 
er langem geschloesenem f^-t torh (Jfonur forte torche) kurzes 
offenes hqn fort t^rk pfe^enüberstellt Diese Unterscheidunjr macht 
der Herausgeber des Lexique nicht; er bemerkt nur (S. 3), daü 

E q'o zuweilen durch $ ^ p ersetzt werden, und führt als Beispiele 
hierfür per fror kör (enrore) pgr sö'r an. Außerdem läßt sich für 
pqf neben ppvjr (jmurrc) qtr neben gt<)r {nutrr) dieser Einfluß der 
Quantität auf die Qualität nicht aufrecht erhalten. 

8, Gedecktes a > 0 im Auslaut. 

Aus gedecktem It a ist im heuti«fen Auslaut o geworden, so- 
wohl im St.-Polois als auch in der südlich. Pikardie. Bsj). S. 1 — 
Vor Kons, erscheint tiefes a, zuwciltMi Iielles f/ kennt unsere 
Mundart ebensowenig wie die südliche Gegend, außer in fi-anzös. 
Lelm Wörtern. 

4. Hohe Nasale. 

Eine andere Eigentümlichkeit (h^s heutigen Pikiirdischen sind , 
die hohen Nasalvokale. Die gen. Dürfer der Summe und Oise 
kennen die Nasalier ung bei allen Vokalen; so sind in Baisieux und 
Horeoil bei Amiens sämtliche auslautende i nasal, in ersterem auch 

anslaut ^ wofür in letzterm ö. Selbstverständlich kann die Na- 
salierung hoher Laute aus phonetischen Orttnden nur eine geringe 

sein. Das Saint-Polois kennt sie bei i und ü nicht. Dafür hat es 
nicht nur hohes o" (wie das Französische) — freilich fast nur im 
Auslaut — , sondern auch hohes nasales e in Wörtern wie m^kf 
neben ft/^Lm {inrchfuit) aus ged. a VX, tfp {trmporc) aus ged. r^A\ 
(iriv (rini) aus fr. r+X, sr (.sw/s/as) ans ged. ( rX etc., sowie bei 
vortonigen nasal e. Natürlich kann auch hier nur von einer leisen 
nasalen Affektion die Rede sein (s. S. 62 ff). Daher kommt es 
audi, daß in andern Gegenden der ursprünglich nasale Vokal im 
Anslaut seine Nasalierung verloren hat, wie in Bresles und Bavenel, 
wo sowohl ged. ^, f + Nhsal als aucli fr. r M .V im Aaslaut ohne 
Nasalierung erscheinen (e, je). Zu erwähnen ist noch nasales ie 
(statt d) im Auslaut in Roy-Boissy, dem im ät-Polois su (sont) zur 
Seite gestellt werden kann. 

6. i>e und ü> ö vor m,n. 

Nicht nur der später geschwundene Nasal hat vorausgehendes 
t*>ö und i">e vertieft mit gleichzeitiger Übertragung der Nasalie- 
rung, sondern auch geschütztes, bis heute erhaltenes /// und hat 
diese Wirkung ausgeübt obgleich heute die l)etr. \'okale sowohl 
ohne als auch mit Nasalierung gesprochen werden, z. B. //^/^ ijariue) 
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ffarde n (vom V. (furdintf, I ii n (hu/f) l>''(/in>f (Irqumr) etc. Für /> ß 
vor ni UA\\m mir freilicli die Belege, doch nur ziifällit? ; das beweist 
da.s südlichere Sprachgebiet; denn auch hier erscheint fast durcli- 
gäiigig vor Nasal e und ö statt i uud /V. BuUes (östl. von Beauvais) 
sowie Amiens haben statt dessen e vor n. Aaeh dem St-Polois 
ist der Übergang ö> e nicht fremd, wie die Nebenformen %vm, 
bfl^n etc. der Banlieue beweisen. 

6. Schwand der Mouilliernng im Anslant 
Inlautendes fl, i wird im Auslaut regelmäßig zu / z. B. 

krtpi%n (mmpagneX W {tniUe) etc. Ähnlich ei*scheint in den sQd- 
lichern Dörfern Baisieux und Moreuii im Auslaut / neben inlaut j\ 
in Moreuii und Kevenel ausl. // neben inlaut ü; in den übrigen 
Dörfern dagegen j und n auch im Auslaut. 

7. V u n d • aus Palatalen und .T o d v e r b i n d u n g e n 
Im aliiroincitien läßt sich im Vergleich mit dem Französischen 

die Kegel aufstellen: Dem aus Palatalen (r vor r, /) und Jodver- 
bindungen (//• </h (ti fifi^ si- .ssi) entwickelten franzris. stimm- 
haften .s entspricht stimmhaftes 4, französ. stimmlosen .s (geschr. r, 
88) entspricht stimmloses S. Ausnahmen sind entweder franz(ysischen 
Ursprungs oder — wo «r, ^ statt lautgerechtem x erscheinen — 
Anologieb i Id u n gen. 

a. Stimmloses n ensteht 1) aus palat. r im Anlaut und hinter 
Konsonant: sr {nut), das (do/icr), dihsfr {dnrcir): in Lehnwörtern 
auch hinter \'oka!: hn)sr (ittuorci/f) ; 2) aus /. / hinter Vokal und 
Konsonant; (//'(s (^<//(tcr), /rsd (//rrfssou), ((/r/fi.ssr), h)sr (r/f((Nssrr); 

dagegen /. / > • vortonig in \'erben wie J.Tö.r {rroisrr), wo französ. 
stimmhaftes v; 3) aus .v/.- und /.•>• über mouilliertes s : hiiso {hutsson) 
könim {(oiiHfussdKt), dtisrdf {dcsrcNdir), Ifs^ {lainficr) hirts [rni.sse;); 
4) aus cti: dr^'<^' (drrssrr): 5) aus fi hinter Kousonant : fqr.^ (ßrce), 
koA^ (chasser), ph'is (plarr), auch in glt^ (glisser), antia >M.* äviß 
(avance); 6) aus ti hinter Vokal entsteht meist ^, besonders im 
Vorton: d(/ir.^' (aN/tascr), st) in {sftisofi); also entsprechend dem 
französ. stimmhaften Laute; Suff. > «fs- s{'lrrs (serh^resse); 7) aus 
ss/ : h'äs (f/rni^fte)^ bäii^ {baisser); 8) Ä statt 6* in bntlf^ (brasspr) 
gi(^ ((fotfssf'f). 

h. Stimmhaftes ; entwickelt sich, außer den erwähnten Fällen 
und den aus dem Französischen bekannten, 1) aus iutervokalisehem 
Palatalen c, wo im Französ. stimmhaftes s ei^eint; (^XS {düofi^)^ 
rifU (raißin) etc.; geht also auf mouilliertes s zurttck; daher .auch 
2) aus 8j\ wie in kmii {ekcmise) etc.; 3) unorgausches i z, B. in 
ft^^y ifuaäe). 

Anmerkung. NatQrlich hat sich auch in den Fällen 
in unserer Mundart entwickelt, wo das Französische diese Lante 
hat» außer Guttural vor a. vgl j, ti. Was das sadllche 
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Sprachfifebiet betrifft, erscheint mir die Sache zweifelhaft. Nach 
dem vorliegenden Material herrscht zwar bezüglich des Überein- 
Blimmang mit dem St-Polois, anOer daß sk resp. A», wie im Fran- 
zösischen als s erscheint (z. B. kibui) ; dagegen fehlen mir für i die 
]>olege; vielmehr liegt statt dessen, dem Französischen entsprechend, 
z vor. Auf Grand des SaintrPolois liat wohl SiUterlin Recht, wenn 
er in den vorliegenden wenigen Beispielen EUntluß der franasösischen 
Schriftsprache vermutet. Solche lM)ertra2:nnpfen aus dem Fran- 
zösischen fehlen auch in unserer Mun(iart nicht 

8. x im Konjunktiv, (cf. S. ()2). 

.s ist Merkmal des ganzen Konjunktivs sowohl im Suint-Polois 
als auch in dem nördliclien und westlichen Teile des von Sütterlin 
nntersuchten Sprachgebietes. 

9. M n der 8. P e r s o n des Plurals. 

Im 8t.-Pülois wie in Baisieux (bei Auiiens) und Grandvilliers 
(lütte zwischen Amiens und Beanvais) endigt die 3. Person Plur. 
beim Verb auf während die Qbrigen Dörfer des sfldL Gebietes 
das d der 1. Person auf die 8. übertragen. 

10. Die Konsonanten im Auslani 

Alle Konsonanten sind im Auslaat ganz oder fast stimmlos; 
dasselbe gilt für die hörfer bei Araiens; wenigstens finde ich hier 
V > f im Auslaut Der Herausgeber des Lex. begnügt sich meist 

mit der Schreibung f, x, p, d*, g am Wortende, vergl. jedoch Anm. 
Lex. S. 4. Wir schreiben dafür f, p, t, k. s. n. S. XIV. 

11. Vortonige Vokale. 

Alle vortonigen Vokale sind kurz und geschlossen; offen nur 
vor r (meist mit folg. Kons.), teilweise auch vor s und L Diph- 
thonß;Q gibts in unbetonter Silbe nur durch Übertragung aus der 

Tonsilbe. 

12. K i ri z e 1 h e i t e n. 

a. Siitterlin macht in seinem Gebiete die ßeobachtunf^. daß 
Gutturale und Dentale vor Pa latal vo kaleu selbst 
sehr palatal werden, vornehmlich die stimmlosen. So entsteht aus 
ihnen t.i. Dabei klingt /r manchmal nahezu wie t, umgekehrt t wie 
/% z. ß. tfär (coenr), kß {timi). Eine solche allgemeine Palatali- 
siernng ist dem Saint-Polois unbekannt; allein es hat 3 auffallende 
Tjautformen, die vielleicht in dieser Verbindung ihre Erklärung 
finden, nämlich iye (chien), ly^ (eJmr) mit den vereinzelt vor- 

kommenden Nebenformen fyc, fy^, und käl^ das fast regelmäßig für 

lautrichtiges fyii/ (f/dfr) erscheint, .\hidich wie fyr, fy(y erklärt 

sic'li die Nebenform f/y/i neben ^(ewölinl. t/y/i {jIku). l'iid dies 
führt uns zu einer andern Erscheinung, die dem mittlem Teile des 
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von Sütterlin beobachteten Gebietes ci^^en ist, nämlich dem Wandel 
von Jun«reiii (Ij und // zu r/i und /.<;•. Jedenfalls handelt es sich im 
St.-Polois nur um Kiiizelerscheinungen ; vgl. Lex. S. 4. 

b. Die Entwicklung eines ic hinter Labial, die in 
dem nordwesU. Teile des südlichen Gebietes vorkommt^ ist auch 
dem Saint^Polois nicht fremd, wie fuT^r {faire) beweist. Übrigens 
erklärt sich bwä {boSj anders, da es aaf altpik. boin zmrackgeht. 

c. Das Impf. Ind. hat zweierlei Endungen : im Sg. wr, Plur. 
r7//^ wct, und Sg. Plur. ^m, rt, pf ; ux ist die gewöhnliche 
Kntwiekluiig von r vrr,- 0 entspricht dem bei Beauvais ro<!:eImäßijüf 
erscheiiicndon /; für ausl. f/c: om entspricht der alten Knduntj: omcs; 
endlicli r/// und rt entsprechen, ab^'-esehen von der [Tnterdrückung 
des i(\ den bei Amiens f^clirauclilichen Endungen u-qm, iv^t; bei 
ßeauvais braucht man dafür JO, je; das zwischen Beauvais und 
Amiens gelegene Ravenel schwankt zwischen beiden Formen. 

Andere weniger durchgreifende EigentOmlichkeiten unseres 
Dialektes sowie Unregelmäßigkeiten and Abweichungen von den 
allgemeinen Lautgesetzen wird die nachfolgende Einzeldarsteliong 
der Laute bringen. 

Der Veri2:leich des Saint-P(»lois mit den südlichen Dörfern 
er<i:ibt die auch bei andern Mundarten festgestellte Tatsache, daß die 
verschiedenen Orte mundartlich abgegrenzter Gebiete zwar in den 
Hauptzügen als einheitliches Sprachgebiet erscheinen, im einzelnen 
aber yielfoeh auseinandergehen, ohne daß sich fQr diese Einzel- 
erscheinungen bestimmte Grenzen ziehen oder gar zuverlässige Er- 
klärungen finden lassen. Kommt es doch nicht selten vor, daß 
lokal getrennte Punkte gewisse Eigenarten gemeinsam haben, während 
die zwischen ihnen liegenden Verbindungspunkte abweichen, und 
daß an demselben Orte gewisse AVörter im Munde der TiCute ver- 
scliiedene T>autformen annehmen. Die (Jründe der Sprachentwick- 
lung sind eben nicht immer nach außen zu suchen, und eine Mund- 
art kann trotz regen Verkehrs mit anders Sprechenden gewisse 
ZOge hartnäckig festhalten und ihren eigenen Weg gehen, T^rend 
sie auf der andern Seite dem Fremden zuliebe ihr ureigenes Erb- 
gut prefsgibt. 



in. 

Bemerkungen zur folgenden Lautlehre. 

1. Unbetonte Vokale bezeichnet der Herausgeber des Wörter- 
buches als kurz, betonte gewöhnlich als lang, jedoch ist die Quan- 
tität der letzteren natürlich von der Stellung des Wortes im Satze, 
von seiner Bedeutung und dem damit zusammenhängenden Nach- 
drucke der Betonung abhängig; vgL die Sprachproben (sermm, 
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ffirnprah rnnfp). l'l>n>piis kommt für uns in erster Linie die 
Qualität der liiuite in l)ettii('lit. 

2. Hinter den als H.'i.spiele aii«refülirton \\r>iterti folf^t in 
Klammern deren Kt^niologie, bei Ableitungen mit leicht ersicht- 
Itehem Saffix meist nur das Stammwort, bei unsicherer oder un- 
bekannter Herkunft das entsprechende französische Wort, soweit 
ein solches vorhanden ist: letzteres auch dort, wo ein Verg^leich 
unserer Mundart mit dem Französisciien beabsichtigt ist 

3; Es sind nicht ausscliließlich Wörter heran jjezoiren worden, 
die zum alten Wortschätze der Sprache irehören. vielmehr sind alle 
Wörter ohne Ausnahme und ohne h*n(ksicht auf ihr Alter (ancien- 
iiete) überall da verwertet, wo sie lautliche Kiirentüniliehkeiten 
^^enieinsam teilen, also für die Erkenntnis eines 8pracijgesetzes 
gleicht n Wert haben. 

4. Was endlich die Anoi-dniin«; des Stotles im Folüfenden 
betrifft, so sind zuerst die l^iaiipilonvokale in der Keihenfolge : a 
^ e q o H i [(ntj, darauf die unbetonten Vokale in derselben Reihen- 
folge, endlich die Konsonanten in der Reihenfolge : Gutturale (Pala- 
tale), Dentale, insbesondere Sibilant a, Labiale, Liquiden /r, 1], 
Näsele />w, n] behandelt. Bei den Haupttonvokalen i.st die Ein- 
teilung: 1. gesclilossene Silbe oral, //. irasalj: 2. offene Silbe (vor 
Oral). 3. offene Silbe vor einfacliem Nasal. 4. in Verbindung mit 
folg, /-Element, 5. mil folg. k. Snflixe sind an p;issender Stelle 
besonders hervorgeholu ii. Die Konsuimnten sind nach ihrer Stellung 
im Worte: Anlaut, Inlaut (^vor Konsonant, muh Kons., zwischen 
Kons., zwlsdien Vokalen), Auslaut, soweit dies nötig, geordnet An 
den Vokal ismus schließt sich, außer je einem Rückblick auf die 
betonten und die unbetonten Vokale, ein Kapitel Uber Nasalierung ; 
dem Vokalisnms wie dem Konsonantismus folgt als Anhang je eine 
Zusammenstellung der Hauptresultate. 

Die plHMietlscheu Zeichen. 

Die phonetischen Schriftzeichen. des Wörterbuches sind da.selbst 
(Lexi(ine Saint-Polois S. Xlll— XV) zusammengestellt und erläutert. 
S(»weii sie von den unsern abweichen, wird dies im Folgenden 
angegeben. 

1. — oder w Uber ^ okalen bezeichnet Länge und Kürze, 
ebenso im Wörterbuch: r/, ä etc. 

2. Hohen oder geschlossenen Vokal bezeichnet • unterhalb (im 
Lex. ein ' drfiber), tiefen oder offenen zeigt , unterhalb (im Lex. 
ein'' drüber): z. B. c und r für geschl. und offenes f. 

3. " über Vokalen bedeutet Nasalierung, über // oder durch / 
gezogen: Mouillininir jn Ij: iniEex. :'über Vokalen = Nusalieruug, 
ein Bögelchen unter n, l = Mouillierung. 
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4. V [\bor s\ V zur Bezeichnung von französischen eh, j (im 

Lex. durclistrielienes r, j für unser i, i). 

5. Kleinere Vokale (im Lex. auch vereinzelt Konsonanten) 
neben gewöhnlichen bezeichnen: weniger entwickelte Laate, 
z. B. ae, att eOf dg. 

6. Durch Übereinanderstellung zweier Buch- 
staben werden im Lex. die zwischen beiden betr. Lauten liegen- 
Übergangs- oder Mittellaute bezeichnet (vgl Lex. S. XIV. »vo 3- eil es 
et consonnes in termöd ia i res« veranschaulicht (hirch »lettres 
superposees«). Zur Erloiehtei'ung des Druckes vermeiden wir, so- 
weit mögii(ili, diese Kezeiclinimirsweise. Auf (inind der Bemerkung 
Lex. 8. 4 Obel- die Konsonanten im Aushuite (vgl. im Folg. 
die Vorbemerkung zum Konsonantismub) werden daher alle diese 
Mittellante des Lex. im Auslaute durch stimmlose Konsonanten 
ersetzt und die Übereinanderstellung zweier Konsonannten nur in 

den paar Fällen im An- und Inlaute beibehalten {r auch im Aus- 
laute). An die Stelle der übereiiuuiderstehenden Vokale des Lex. 
treten im Folg. andere Zeichen; s. u. 

7. Über y w iv als Vokalschluß s. 0. S. VII. 

8. Lautwert, Aussprache der einzelnen Laute behandelt Lex. 1-4. 

Lu einzelnen merke folgende Zeichen: 
rf, 4' ^ür orales und nasales a ; 

^) f> K offenes und geschlossenes orales oder 

nasales ,> für e sourd oder muet ; c zwischen u. e; 

q, o, ö, o für offenes und geschlossenes orales oder 
nasales <> ; 

9i ö, 0, p, für offenes und geschlossenes orales oder 

nasales 6', fr. cu; 
l(, Ii, fr. 

if. ß, fr, u; 

ir, Halbvokal w, engl. 

w, » ü, in französ. nnit; 

y. Spirant /, deutsch j; 

k wie c in rar; 

y wie (j in yarr : 

s stimmloser Sibilant; 

X stimmhafter Sibilant; 

S wie ch in ehamp; 

^ wie franz. j; 

mouilliertes n, französ. yn; 
i mouilliertes franz. ül, ü; 
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Überiranpfslaute sind : 

Vokale; a?: Laut zwischen a und r, 



»: » » a und r>, 



mit * drQber : dieselben Laute nasaliert ; 



£/: Lant zwischen ?/ und o, 
Ol * » ü nnd ö; 
J: » > e nnd 



Konsunanten : //, y, y, r. 
En<llich die selt«Mie Aspiration // [»aspinitiou fürte, peu 
emplo^'ee en saiut-püluis«J und / fortemeut roulee«]. 



1. Auf welchen Dokumenten aus dem Gebiete der heutififen 
Mundart diese Arbeit beruht^ ist oben S. I angezeigt worden; 
ebenso die zum Vergleich herangezogene Chanson aus dem 17. 

Jahrhundert. 

2. Am den a 1 1 p i k a r d ischen Denkmälern sind be- 
nutzt und •rt'lei^eiitlieli zitiert : 

Auca.ssiii et Nieoiette, ed. H. Suchier; 

Aiol et Afirabel. 1 

Li Olieviiliers as II espees, >ed. W. Foerster; 

Rieliars Ii biaus. I 



Zur Laut- und Flexionslehre etc. (Chartes du Vermandois) von 
Nenniann : 

Cloettas Kezension über Kobin ot Marion (ed. LangLois) in 
Behrens' Zeitschrift, Bd. XX., S. 55 ff. 

Aus der Bibliotheque de TEcole des Chartes, Band XXXII: 
Chartes d'Aire en Artois, Bd.XXXin: Chartes dn Ponthien, 
B. XXXy.: Chartes da Vermandois. 



Litteraturangaben* 



Digitizi9d by Google 



Abkfirzniigeii* 

Die AbkOrzangen im Folgenden betreffen die grammatiBehen 
Termini, die genannten Litteratorwerke und einiges Besondere. 
Erstere bedürfen keiner Anfzeiclinang ; die andern sind: 

Anc = Aacassin et Nicolette s. o. 

Aiol — Aiol et Mirabel s. o. 

Chev. n esp. = Li Chevaliers as II espees, 

Neumann = N., zur Laut- und Flexiooslehre . 

Ch. Venn. = Cliartes du Vcrmandois, 

Ch. Aire = Ohartes d'Aire en Artois, 

eil. Pontli. = Cliartes du Ponthieu. 

NB. Die folgiiide Zahl ist die Seite des betr. Bandes der 

Biblioteqne de TKcole des Charles ; 

Chanson ^ Chanson du XVIl. Si^cle im I. Bd. der Revue; 

Carneval = Scene de carneval, ebendort; 

Sermon = Fragment de sermon « 

Lex. = Lexiqne Saint-Polois par E. Edmont; 

Banl. =s banlieue; 

faub. = ftiubourpfs; 

St.-P.-v. ^ Saint-Pol-vüle; 

frz. = französiseli ; 

Franz. =r- Fraiizi.sch; 

afrz. — altfranzösiscli ; 

altpik. = altpikardisch ; 

fr. = frei; 

ged. = gedeckt; 

ndl. = niederländiscb ; 

germ. = germaniscb. 
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Vokalismus. 



Erster Teil. 

Hauptton-Vokale. 

a. 

1* A in gesehlossener Silbe. 

a. Vor oralen Konsonanten hat sich a in ursprQnglich 
ged. Stellang nar in Wörtern mit nachtonigem (beate stummem) e 
als q gehalten, ist dagegen in allen andern Fällen in den dnmpfem 
Laut p Übergegangen; demnach erscheint lieute 

q vor Konsonant, 
o im Aus! a ii t. 
Bsp. \. ä vor erhaltenem Konsonant: küni {carpinu)^ 

krqs {*rrassi(i, frz. f/rafssr)^ (//'Ihäs [(Ifilicatio), räj (rfipidii), gqrp 
{gnrha, frz. (fcrhe), sdrjj {sarjja, frz. svrjjr), sär {rartie), klnv (ndl. 

klarer, fr. trr/lr) etc.; ebenso Suff . ^//>//p > r{/v .• ckröy({p (JncreäaOile); 
oZ/oM > «.s- .* (lamäs {ilanntitirK\ f{,s- (fwtutirn) etc. 

Die Qualität dieses q stimmt mit dem entsprechenden 
neufranz. Laute nicht Qberein ; cfr. Lex. S. 1 : tL'a est ordinaire- 
ment ouvert; il devient quelquefois v\ ä Saint-Fol - vllle et cbes 
un grand nombre (riiabitants des faubonrgs, 11 se modifle anssi dans 
le sens de r et devient ö?«. Neigung zu c besonders vor r, wie in 
f/oprf) neben (/qrh, kafcer (fr. mtarrhr) neben kätPni fSuffixver- 
tnuschung). (joerdt neben fimdt {tranhi) ; r hat kfy-k wie das zu- 
gehörige Verb /.•r/7.ii {carricarr). Auch im Altpik. gibt's Beispiele 
für den Wandel a>e vor /•: herhe^ ijcrye (Aiol.j statt Uube, bärge; 
Tgl. frz. gerbe, 

Ausnahmen machen wiff oder hqf (fr. gmifre, Waffel) ent- 
standen aus tvafala > tmlfala > walfara, indem o bx! al > au 

zurückgeht; grQ oder gr^ (neben ,sfql, It caballu\ nach Analogie 
des Plurals entstanden oder dadurch, daß ausl. l abfiel (vergl. ausl. /) 
und dann ausl. a>o wurde, wofar freilich ein Beispiel sonst nicht 
Yorliegt; inhvk {faJxw). 

2. (7 im heut. Auslaut: firpö (rrpastu), brQ (braehiu), d^härö 
(frz. f lehn rrffs)^ dr '.n {dr jain' , n/ajhj (//fofr/as\ /xi (/tnsstf), sabö (salmt) 
dro {dra/)/>//), r/n (roi/ti) ; selbst in LTt'lt'lirien \Vr)rtern, wie ^tö {stat?i). 
Pen Uaterbcliied der Eutvvickiujig des a in beiden genannten Fällen 

a 
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zeigten (loiitlicli Wörter mit besondci-cr Femininfonn : phi, plrd 
(plaff/f, (I), ro, yv7/ (Ratte) : /.•:>, Läj (rffff/i, ff). In <lor Pers. Pliir. 
bt'im A'erl) (la«,^egeii luit sicli der \ okal. oltwolil «r«*dt'ckt, dorn des 
Sing angeglichen: /><)/ (3. P. PI) wie (1. — 3. P. Sg.) des V. 
(£aft/ere)^ dazu der Tmper. and Konjnnlct. A^^. Hierher gehören 
ferner vp (1-3. P. S.) za äl^iaUnre), 6 (MpI), die Stadt /rrff( -4rw» . 

Anmerkung. 1. Der Übergang erfolgt durch 

ZurOckziehen der Zunge, und die Tatsache dieser Erscheinung 
weist auf ursprüngliches offenes a hin. Dieses o Iiat schon die in 

der Einl. erwähnte Chanson ans dem 17. Jh. in den Wörtern 

lio (roihV) und tj {Iffihct). 

2. Statt <li<} Ohft/i/f/t) spiiclit iiinn in (' r o i s e 1 1 e s : fh':!>n> n\u\ 
fhPti\ d, Ii. das o ist in die Imii w ieklung des aus rti // (cf. «Sulf. 
^llus) entstandenen o r.berü^e^'anurn s. S. 0. 

3. Ob der betunto Vokal lang oder kurz gesprodien wiid, 
hängt von der Stellung und Bedeutung des Wortes innerhalb des 
Satzes ab. vgl. Einl. XII. 

b. Gedecktes a vor Nasal ergibt inSaint-Pol durch- 
weg <\, z. B. b:l {hatuta), (ir.l {ahantf')\ vgl. die Partiz.Präs. auf 
ä—af, wie mälfäX(\~-at [male faden te). In derBanlieue jedoch 
hat dieses 4 eine weitere Entwicklung durchgemacht, nach dem 

Wörterbuclie wenigstens in einigen Wörtern. So in //?^-«^ m^^fw 
(malr ccuimtc), r«<i, rftr (n(\\. ram, Widder); /.r{, {canipuK), 
f/eap {f anihä), iinflf(f'.<n (fiialf fadfufc) \ frnr, f. fttii/,- {{franf, 
fraiirJir): die Münze .franc« heilit fmr, f/'rf~ oder freie. Im 
W('irterbiiclie bescliriiiikt sicli diese eiLifenartige Kntwicklunir auf 
wenige Beispiele: doch dürlttii sieh dem sorgfältigen Heobaeiiter 
zahlreichere Ansätze dazu zeigen, vgl. ff/zw Uh ahaute) u. a., also 
den Laut iä im Sermon de AVavrans (Revue I S. 105). Daß 
es sich um eine allgemeine Entwicklung handelt, geht sowohl aus 
der Lanttabelle (Pevne T S. 51) hervor als auch aus der all- 
gemeinen V(»rl)eiuerkung Lex. S. 8 : y,n long final devient f«, 
r/r dans la hanlieiie«. Ks ergibt sieh t'olgeiidc, Stufenleiter : 41— «i-*« 
vor Konsonant, und Wfiler ^flrvZ—/nurf-rfr im Auslaut. 

Anmerkung. 1. Die Tiippenartikulation fr findet als Ab- 
schluli des \'okals aneh hinter andern Jjauteu statt, docii nur in 
der Satz|iaMse. cfi*. Kinl. VI. 

2. l-)iü Kntwieklung fT. c im heuligen Patois bildet einen 
ähnliehen Prozeß wie der ältere Wandel fr. a> e und macht es 
wahrscheinlich, daß auch bei letzterm ein zweigipfeliger Diphthong 
den Übergang vermittelt hat. 

Besondere Fä 1 1 e. «ist durch e verdrängt in k^lf, kff 
(auch kfSb) von cannahis |N.B. /. f'7 e"**'?!''^'^** frz. rhanrre, k^n'irl, 
frz chenevis\; äbnlidi kädrB (quadranie)uehenkädrq» Ais Beispiel iür 
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an ^ rn im Altpik : rn (anttf/) in ('Ii. Pontli., JrJtPN [Joannes) in 
eil. Venn. — \'<M<iiiiii[)liiiiij: des tl \\\ h'ihnoil' \whv,\\ kfilinhl* (frz. 
<} d' nKiinh ). ^'^M•!lls^ ilo Nasals iii tlyftj neben dyal (frz. diantn ) 
un<i in (ieiu Ausdracii. /W( hi,;^i,i {ivz. qnujr/ nr'nf), sonst A(. Jieaehte 
die Bemerkun«,' Lex. S. 3: *ä et d sont parfois remplacto par ti : 
Xi) (Joannes)*. 

3. A In offener Silbe. 

Aur'h hier liat a in den P"'alh'ii, wo es durch Verstummung 
des Kiidivunsonanten in den Ausliiut trat, eine weitere Eatwicklung 
gefunden als vor erhaltenem Konsonant. Es erscheint 

a) vor K 0 ü so n a n t : 

{py in St.-P.-v. 
ry und afjf in faub. 
'h Banl. 

Beisp. a) mr-r (mafre, wäre), nnt^r (a/narn), f^f (faha) hier {dam) 
h'Pr {f-ani), Irr {cailrrr); — b) Es handelt sich um Wörter mit lat. 
Endiuii,^ ahi, ala, ahm : h'y (lafns), fr>y (fata), äaPy, -of- -^{/. (ö'^ 
safis). /fffhy, -de {fiaslahi), rf'irlPy^ -äf [stahnlata), hl^rt^y, -(y (cla- 
rtfatrni), (ifl^, -af^, ({e {haxtilluln), h/Py^ -aP [ablatii), hrut^y, -o^, -^^ 
(frz. broiieite -\- ata), dw^, .«f, -ry {annata), ^ÜPy, -({t {steilata) ■ a. 
Obwohl im Wörterboch bei den einzelnen Wörtern meist nur die 
Endunofen Py, verzeichnet sind, so geht aus der Natur derSaclie 
und ans der allgemeinen Vorbemerkung (s. u.) zur GenOge hervor, 
daü di ' nh(>n erwähnten Ijautstufen bei allen hierher gehörigen 
Woltern weiilirstens nirniflich sind: je nach dem Individuum, der 
Fie(|ii( ii/, des Wdrtes und dem Orte tritt die eine oder die andere 
Lautstiilt' mehr in die Ers(•llt■iillin^^ Kür unsern Zweck koiunit 
nur die allgemeine Entwicklung der Laute in betracht, wie sie aus 
der Bemerkung Lex. S. 2 hervorgeht : »F e ouvert sonne plns forte- 
ment qu'en fran^, surtout dans les finales, oü ü devient long, 
qnand le mot termine un membre de phrase; 11 est alors suivl da 
son incoinplet y, qui se fait entendre plus ou moins fortement 
snivant les individus . . . dans la banlieue Py devient ac, % qy 
et quelquefois merne vy*. Deninaeh erseheint im heut. Auslaut 
dns freie hjt. a in folticnder Kntwickhiiii^sreihe: — ofy — — 
'If — '{}' ii"<l ^t'it. vy ; vgl. die l.aiittalielle ! 

Anmerkung. Das den Laut scldieüende ^ kommt, ebenso 
wie oben erwähntes Schluß-<r nur vor der Satzpanae vor. 

Besonderes. .1. Aus freiem lat. a hat sich kurzes 
hohes (> entwickelt: a) in der 2. Pers. Plur. des Verbs: 
a//.s>4' z K p hat^ (rotts chantei), s. I^ex. S. 12 ff. — b) im Inf. 
der Konjugation auf 'are>if, z. B. nUlf (mitare), irätt^ {tremulare), 

2* 
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fröw^ (firmare) etc. — c. im Partiz. Porf. dor Verba auf .^f, -f, 
/'f! fr!- 'f/, y! '""y (^^ T.f'x. S. 20-M. wälireiid die Partiz. der 
übri^ren Verben die allf»eineme Kiitwickliiiiir von af/ts durclit^emaclit 
haben. — d) die stjnjiiiibetonten Funiien d«'s Verbs /,(/• {cadrrr): 
{i — 3. P. S«,^ Präs. und Iinp.), h's (Koiij.): (bi'^'ej^'en sonst r vor 
Kons.: klt (3. P. PI. Ind. Pnb.), hi;sf {W. W VI Konj.). Cber ^■ 
bemerkt Lex. 8. 1: »L* e fermö a pres(iue le meme son qu'en 
fran^ais .... Dans certains mots terininte par 6 — qoe l'usage 
seul peut &ire connaitre — ies habitants de la banlieue prononcent 
un peu plus ouvertement et font lej^erenient entendre, avaiit cet 
final, Tun des sons naissants a, 0' *'L>! {(iHc), h'if^«: {1 häufe), niiiinna^ 
[ranioHC], snin»; {somKf) etc.« letzterer Krseheiiumij: enthält 

das \\'()rtei blich selbst keine Spur. da«j;"eu('ii erscheint das paraüi tische 
a in der iiaiitial»ene hinter / und <l : luhu;, aLt*:. 

2. Besondere Fornieu zeij^^Mi auch die Wrrter nnr (inatre), 
woneben tarr und me^r; prr (patre), woneben , /uf^r ; /.(/• {caru), 
woneben k^r h^^r; es sind EigentOmlichkeiten der Banlieue. Dazu 
die Bemerkung Lex. S. 3 : »Dans la banlieue >■ [<>. J»/ sont parfois 
remplac^s par «: fo, Uj, p. ex. itn\ frfr . . « 

A 1 1 p e ni e i n e B e ni e r k u n ^^ Hiermit sind die Laut^ 
erscheinujigen, <lie freies lat. a betielfen, erschöpft; sie sind zalil- 
reieb und mannigfaltig genug, um besondere Beacbtnng zu Ter- 
dienen. Während gedecktes a vor Veränderungen geschätzt blieb, 
konnte das freiere sich nadi zwei Richtungen weiter entwickeln: 
war a geschlossen, so muße es e ergeben, war es offen, so mußte 
es nacli n Iiinneigen; ersteres ist der aussehlieüliclie Weiif des freien 
a im l'^rnnzösiselien t'^ewescn : letzteres [a '(>) ist der den in 

unst'itT .Muiidiut das nrspiiinulieli L'^edeckte a in den l'^nlh-n ein- 
gesclila^^en lial, wo der schützende iMidkonsoiinnt verstummt und 
dadurch a frei gewonU'U war. Wiciitiger als diese Kigentüudich- 
keit aber ist das Erscheinen des a, fOr freies lat im heut. Aus- 
laut. Dieser Laut a [freilich neben den Diphthongen und ] 
ist die Aussprache der ländlichen Bevölkerung d. h. jenes Sprach- 
gebietes, das vom Schulfranzösisehen und vom Veikehr weniger 
berührt wird als die Stadt. Wenn man nun bedenkt, dal] im 
Provenzalischen. das auch im Konsonantismus {ka) Äbnliclikeit mit 
dem Pikanbschen lint. freies lat. a *:cblicl>en ist. ferner dali im 
altpik. Aiol eine 'i'irad«' (ed. W. Fut rstcr. V. SS47— 58) vorliefet, 
wo die Kihaltunir des fn'ien lat. a durch (he Assonanz gesichert 
ist, so könnte mau sich fragen, ob nicht audi in unserer Mundart 
das lat. a sich gehalten hat in dem Auslaut -a der Banlieue. Allein 
wichtige GrQnde sprechen gegen diese Annahme. 1) Aulkr der 
genannten Tirade im Aiol [vgl. die in der Anmerkung dazu gegebene 
EridärungiJ hat das Altpikardische kein Beispiel für dieses er&ltene 
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freie a; 2) in (\er Olianson des XYII. Jh. kommen ausschließlich 
«^-Formen vor (z. B. deciivlee v. decapillata) ; 3) außer im Auslaut 
Jiat auch die liputi^^e Mundart nur r. Nun aber ist gerade der 
silbeiuuislautotuio un^eschützto TiHut am cntwicklun^'sfähii^sten, wie 
dies ja aucli der ('l)er*»;an<j: (\os gt iit ckttMi a zu a nach Verstummen 
(h's schützenden l^]ndkonsonanten zci^^t. Dcsliall) muß man aucli in 
dem lieutigen Auslaut -ß eine spätere Kntwicl<hing seljen und das 
vor Kons, erseheinende e als dessen Ausgangspunkt und Vorstufe 
anerkennen. Vgl. a aus älterm e [lat (t] im heat. Franc-comtois. 

Erhalten hat sich das aus lat. a entstandene e als offenes f yor 
Konsonanten, woneben freilich in den vier genannten Wörtern (p^ 
etc) liohes p und als Überji^anpfsstufe zwischen beiden ff vorkommt. 
Wo hohes c im Auslaut ersclu^iiit. liat es seinen Grund in der Be- 
schaffenlieit der umi^ebenden Laute und der Stellunii; der betr. 
Wörter im Satze: bei den Partiz. nämlich ^^eht es auf ursprüngl. 
te zurück, in den zugeht )rii2:en Intinitivcn auf iei\ in der entsprechen- 
den 2. P. Plur. auf also auf den Kintiuli des voraufgehenden // 
die Übrigen Infin. und Endungen der 2. P. Plur. haben sieh diesen 
angeschlossen; mit der Satzstellung der betr. Wortformen hängt es 
zusammen, daß ihr ß kurz ist. In allen andern FäUen war das 
auslautende e offen und gedehnt, wie seine Weiterentwicklung zu 
— (te—a beweist Folgendes ist etwa der Gang dieses Wandels 
im Auslaut: r — — ar—farj — Oe (Accentverschiebuno:!) — ä. Fast 
alle Entwicklungsstuten sind nocli lieute lebendig. Dius ist also 
der umgekehrte Weg. den a machen mulite, um e zu werden; 
aypya: ein Kreislauf in der Entwicklung! 

Wörter auf alcm und ahmt. 

Die Endung erscheint teils als pI, teils als (y, wie im Fran- 
zösischen. Zu merken ist (iaiem) in Ligny-Saint-Flochel neben 
sonst kpl kg (ffttalem), dessen ö dem Plur. fals > eus^ vgl. 
Cfh. Ponth. 26 u.a.] entlehnt zu sein scheint; dasselbe in Kom- 
positis: f^kö, l^köl (lesf/nelsj : der l^lural lautet köhj-. köl^ (quels). 
7a\ ahm) merke: ii)'} {malu), marisn [ntarahscalr)^ deren n aus 
a \ l entstanden ist: vgl. das Walhuiische und yvOy mo, marisg 
(auch so -"^a ff fr) im siidl. Sprachgebiet. 

F e m i n i n e s P o s s e s s i v - u n d P e r s o n a 1 p r o n o m e n» 
('///; f\ ot : X, (fs gehen zurück auf ufc, te, sc (frz. ma, 
ta, sa) \ ebenso geht /', t?/ auf Iv (frz. la) zurück. 

8. A hinter )>a1atalem (i-haltlgem) Laut. 

Der dem Altpik. eigentümliche Wandel ata y i (über i^ej 
hinter i-hal tigern Laute ist ebenso regelmäßig in der heutigen 
Hundart erkennbar: denn in diesen Fällen erscheint regelmäßig 
%y z. B. yi^iy (zu frz. (poche)^ ärtfliy {arßwatii)^ färSiy (fureata)^ 
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pdsi (pantt'e^jn + afä), püfittj (pftynäta), my/ (n'/if/ + afa), sdkJa 
{8aeeata\ s^ny (frz. soir + afa), hiiktg (bttrcafa), ran/ {raf/tata), 

küüiij (enneata% bräSty {hrat-hiu ^^ ata). 

mgegen hat die Lautverbimlunfv in imsererer Mundart 
wie in den andern den ersten Bestaiidteil / frühzeitig eiii<j:ehiißt ; 
die wenipfcn Reste sind : moftß {nnili(tatem\ rthfc {atlinlare)^ 
Yrldy^ neben /v///^ (vfMitan) \ andere Verbu mit ähidiclier Endung, 
wie (ipintyP (von itmK fn). ni frixhir ( Vdii frfi//(f/f). ff/n f/r (von /"■/"r)^ 
ffklrry^ (von clarn) lialuMi wolil (l;is Siittix iarr als ( Ji'iin(lla<io. 
Abweicliend vom Franz. lieilit es amtlrij {amiiHah ni) und int'jj 
(pietate/ti) ; sclion im Altpiiv. schwanken diese beiden zwischen den 
Endangen ^ und fV; vgl. Aiol. Anm. 476: amhtä und amM^\ 
fiU nnd p?V#!^. — Vor Nasal in [^««m etc. s. u. sowie S. 88.] 

4. Frefefl A Tor Nasal. 

a. Vo r e r h a 1 1 e ii c m N a s ;i 1. 

Hier ist der Wandel una an bemerkenswert; z. W. ihi {laita) 
pl(Vh {plana). (Ii i(\n {(iixaine) und ähnliche Nuineralia,/o/.{y/ {fhntaiia) 
u. a. — Nur Adjektiva bilden eine Ausnahme, da sich hier die 
fem. Form dem Mask. anyrejjlichen liat; z. B. kdü^ —eji (rastriinna), 
— ^ (nana) vgl. c. l>i«' Mitteistnfe zwisclien hiLann und heutigem 
c^n ist äim, wie die alte Sprache zur Genii^-e beweist; hieraus ent- 
stand mif indem der unbetonte 'J'ei! / des Diplitiion<ren fii unter- 
drflckt wurde. Über diesen finlH'ii \\'andel äld Siichier in 
Aue. Koerster in fliev. 11 esp. XXXlll— IV (pikai'discli-wallüniscli- 
lothrin^dsches Gebiet). 

b. Bei jü: e 8 c h w u n d e n e m Nasal 

Im Auslaut zeigen die meisten \\ öi tcr des J^ex. den nasalen 
Laut e, also rn/n '^^ r, wie im Franz.; z. B. (Irnmirfi), rfrr 

(sfrantrn ) ~^troh, ftnirc (jumnnn) etc. .Icdocli sind in iiiclirci'cn 
Fällen außer diesem aucli aiid<'i-c. teils den faiihourirs. teils der 
Banlieue eigene Jjaute verzeichnet: ///r sogar uy 

(pane), dm^ — — di-ay ((/e-manc), grc—ü^ (or-ainat) =frz. tnntot, 
gr^ — äs-äy (grami), /? — cß'^di-ay {famr) Daraus läßt sich folgende 
Lautreihe aufstellen: $ (S.-P.V., r^' (faid».). ^7-, ^7//, ////, \oy] (Banl). 
Daß diese Laute nicht eine auf einzelne Fälle h> Ii hescinänkende, 
sondern eine allj^emeine Kntwicklun^sreilie bedeiiiiMi. «j^eht aus der 
Vorbemerkun«i^ Lex. S. '.\ liei'vor: »la voyelle nasale r est emjiloyee 
ä St.-Pol-ville. Dans les fauliom^s eile read sou\('ii( le sun ititer- 
mediaire dans la banlieue devient . ny ou ,;y<i vjrl. Laut- 
tabelle, Revue I, 51, wo als weitere Kntwicklungsstute Oy gegeben 
ist Hier wie bei freiem a bewegt sieh die Entwicklung zwischen 
e und a, mit dem Unterschiede, daß hier die Laute nusiil sind. 
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Schon diese Äluilichkeit [vgl. auch r/-f-/-Element] maclit es wahr- • 
seheinlieh, daß das heutige 4 aus ann nidit durch UnterdrAckimg 
des / in der Entwicklungsstufe diu geworden ist — wie aas 
dtHe lt. am — , Kondern daß ^ der zwischen ami und ^ vermittelnde 
Laut ist. Wie sollten sich sonst von a als Grundlage aus zwei Laute 
entgegengesetzter lüchtung, e und o. huhen entwickeln können? 
Auch der Wandel ti/if<e—ff^ - (V (8. 26) stützt die Annahme, daß 
'i auf alleres r zurüfkLTlit. Während also (uki dliir frühzeitig / 
uiitenh'iiekt hat, ist (lun 'diu nacli Versruiiiiniuii!: des it zu aus- 
lautendem (i geworden, um bicii (hiiiu iiacli <i hin weiterzuentwickeln, 
(vgl. c+n S. 16). 

ftff ft > diu > (l -f/''—i\e—(7 —IJ — ö. 

c. 1j i n t e r P a 1 a t 0 1 e n. 

Dem V^'ranzösiscluMi ciitspreohend erscheinen hier (' — woftir 
auch /'~ in Bank — als männliche, und (in als weibliche borm; z. B. 
'.'/O (cftnemj, /of/r, Ipt/il liydmcn), (löt/tl (dccaftu). pftyr, ^« 
(pm/ri/ru), rndyr, nt (medianu), ästjr, nt (ante + anttj, dessen ». 
(ibrigens nicht mundartlich, sondern franzisch ist. 

5« A in Verbindung mit l-£lement. 

a) Der aus a + / entstandene Diphthong hat folgende 
Laute entwickelt: 

▼ or Konsonant c, 

im Auslaut f// rj, neben „f'.f 1 äe (Bank) 

Bsp. hrn- (frz. hniin) weinen, frr ffC'^r (/arrrfjy plf^r (placcn^y 

(frei (ifnirilr), Hj — vrcif (rrnioi) . (fni — r^g (trz.yni W. (fprn) \ 

K'.l <H '\f (ff ''!!'< I. mnf — (if (miiii fr. nviij, woneben in Lipfiiy-St.- 
Flocliel sogar niijn; vif, <r. fte (halfco). dasst'Iho im Futur als luidung 
(dagegen frz, ai — geschlossenes (Präs. Ind. und Imper. 

von iKimre). 

Daneben gibt es Wörter mit hohem ^ im Aaslaut, wie Xäm^ 
(jam maffk}^ (iaefe), (magiit)^ fif (fof^tit)^ (estradu) ; 

hierzu besonders Adj. und Partiz. mit masc. ? neben fem. tlti tr?^ 
-(■t (triirtiO, l^, Iqt (frz. laid^ c), -K^ if(u i}(. ebenfo -vs 
{m(il( fuliiifi. 11) \ ferner staininhctüiite Verbalformen: sif fsapin etcj, 
dazu die P. PI. .v^/ und Koiij. v'n: //A; (jUnrit), dazu entsprechend 
/^/(■/ und ///r.v etc. — NB. //"(cfirc) bildet bei diesen Vei'ben 

eine Ausuuliuie. indem das a der Vurtonsilbe auf die stammbetonten 
Formen ttbertratren ist. 

Anmerkung. Was die aus ^/ i / entstandenen Laute l)etrifft 
so geht sowohl offenes als geschlossenes e auf deu Diphthong at ^ 
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znrOck; e ist viel seltener als der oifene Laut; auch im Neufranz. 
ist hier der geschlossene Laut (geschr. ai) seltener als der offene 
(geschr. os+Kons). Das Gewöhnliche ist also dfr Wandel at>c; 
Endkonsonant schätzt den Lant, so erscheint yor Kons, f ; wo f 
dagegen in den Auslaut trat, wurde es immer offener, bis es zu a 
herab«;ank; die vorhandenen Laatstafen im Auslaut sind: ^ . a^~ce-äe. 
Die Übereinstimmung mit den aus freiem a entstandenen Lauten 
ist auffallend, und die dort j^:ep:('bone allgemeine Bemerkung des 
Lex. findet auch hier Anwendung]: [s. S. 4|, denn auch hier 
handelt es sich um eine allgenioiiie Kntwicklun«]:. Di ' ans freiem a 
und aus a+i entstandenen gleichen Laute (() haben also im Auslaut 
dieselbe Entwicklung eingeschlagen. Aach darin, daß in einigen 
Fällen im Anslant hohes kurzes e sich findet, liegt eine beiden 
gemeinsame Ersclieinung. 

b) a vor Konsonant i erscheint als wobei / und n ihre 
Moniilierang eingebaßt haben. 

1. ff + / > ril (frz. ail, aillp), z. V>. fnl (taha), hdj (hnjiilu), 
pql (palea, frz. paidc) etc. Ausnahmen sind pi>rto/r (portaruln) . 
und süpirqiv (suspuacnhi) , die sich aus ursprttngl. Formen mit 
auslaut. s erklären (uk > aus > q). 

2. a4-Ä>^« oder ({n (frz. ü(jnej ; z.B. käp^n (campanea), 
äspqn (Hüpaneajy mdtqn (tnonUmea) u. a. 

8. Sonstige Fälle; (adiacem frz. aise), glitf (giaviu), 
pi{r (pariajy pünfl? (puünace), kri^ (erassia^ frz. graisse); dazu 
Yerbalformen, wie bqi^ (basiiii); ferner gritf fyraphium, tn.greffp). 

Anmerkung. Die Verbindungen ^ und stimmen im 
Vokal mit den entsprechenden französischen flberein, nur der Schwund 

der Mouillierung im Auslaut ist unserer Mnndart eigen; folglich 
hat das nachtonige / keine Spur hinterlassen, In den oben unter 
3. genannten Wörtern dagegen hat dieses / in den Tianten x und i 
seine Spur liinterlassen. weil sie aus isi. i\i entstanden sind (vpfl. 
S. 94) ; in allen andtM-n Fällen ist heutiges n aus (ti durch Ver- 
drängung des / zu erklären. Dieser schon oben erwähnte Wandel 
äi> a hat sich mindestens zum Teil schon in frühester Zeit voll- 
zogen; vgl. oben S. 6, dazu Neumann a. a. 0. S. 51. Eine Form 
wie böge, baje (bnsfat) in der Chanson des XVQ. Jh. beweist das 
Vorhandensein der heutigen Ausspradie schon um diese Zeit 

Besonderes. Eigentümlich ist firür (faccre) neben fwfBr 
und fw^; diesem entspricht in der Chanson foere. wobei zu be- 
merken ist, daß in dieser oc auch Endung des Imperf. ist und als 
solche auf f zurückgeht: oc ist also lautlich tro. Aus entstand 
unter Einfluß des Labials firn\ das dann in die Entwicklung von 
?rc > ini aus lat. r hineingeraten ist; so erklärt sich fwC{r neben 
regelinäß. fw^ri fwcsr steht zwischen beiden, 
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c) 0+/ vor Nasal. Das Wörterbucli entliält kein Beispiel, 
das nieiitmit dem FranzOs. Qbereinstiinmt; /V/, <7 mit der Neben- 
form fi sind die vorkommenden Formen. Über liolies nasales f der 
Banlieae s. e S. 14, 11, 62, 

BspL ßatlna), k^n (caxitia) ; fr\, fr^fj frft (frandu, ^a), 
sty s^t fsanehty -n). 

Besondere Fälle. 1. In ^f, n^n (frz, mms) gelit das 
Fem. anf das Mask. znrOck, dieses aber hat unter Einflaü des n 
sein e nasaliert. Über ähnliche Nasalierung im Lotlir. cf. Hornin^, 
Franz. 8tud. V. S. 77. — 2. Wie in finir, so luit sich aneh in 
xawitf fJ/oN ntfifiis) ein fr liinter dem Ijubiiil entwickelt: in ntpic^ 
(inaiiniis) ist tr aus nr verseil inolzen. cf. liUbial S, 90. — 3. /; 
statt (■ auÜer in moif neben nh'iij (von inddid'i' - frz. iirlriii). auch 
im Imper. und Konj. von IkiIx it : ö äs ; Vj^'l. Impf.-Eudun^ o neben 
a% — 4. P a 1. 4 tii > /, wie im Franz., z. 13. .v/ oder ti von sy^ 
oder ty^ (vucarv), ut (Jrcituin). 

Sof f ix-ar»M9. 

Hieraus sind die dem Franz. entsprechenden Formen iß (fem. 
y^r) und fr entstanden. 1. zu ie merke: l-Varinnyi^ und y^, z. B. 
^käi^ (sf-alarinjy .sfaiß (cabaUariu); ariu >' ^ hinter Palatal resp. 
Gattural, z. B. bOri^ (berbimrht), pifrkf {porcarin)y hak^ (bofUfnier), 
fl^r (leviarm)^ m. i., fäi^l (fUicarin) mit Waudel r > /. - Statt 
pnmiß, 'Ifqr (pfimariu, -a) heiüt es in Verquigneul pmn, in Manin 
jtröm (von prima?): arrni liegt zu Grunde in soh} (sotHlnrrm) , l>ftfr 
( pi/firr): y^\. AUA.. Anm. 8595. 2. zu fthf (rr) merke: hofrrl (con- 
trariii) mit Wandel r>/.- (inirr und (utnir iarnnirid) in faub. und 
Banl. gehen beide auf älteres alt/rtirr zurück, während (»rnunir 
(St-P.-v) dem franz. armoire entspriclit; im Aiol. : almnric noch 
ohne Epenthese des i; den Endungen und Entsprechendes in 
douaire neben äattare (dotariu) der Ch. Ponth. 

6. A in Verbindung mit u. 

Weil auy a-\-u und a+l vor Konsonant in ihrer Entwicklung 
zusammenfallen, sollen sie hier gemeinsam- behandelt werden. 

a) Vor oralen Konsonanten eriribt u I 

1. ö vor K <) n s o n a n t , 

2. ö w, ui w. r n (r Ii) im A u s 1 a u t. 

Bsp. h»t. (ftt in /.rw (((i(is:i), Or (aurn). h>r ffturu) : germ. nii 
in fitiiu (/rffiK//// , ll';ir (/hnt/, frz. ofo/t. — o n in füw (faijn), 
l.liUc — khjw— khric fr/fn'/ij, //"if f/^'>tü—t/riv (ntj/i/i). — ff ■ I in 
{tülyajy f<il (luUUaJ, fok [((daij, mtiw — meQtv— m<^w {nuilia C frz 
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m:ttpe), ns(lw^m,nw—ä8ew (a(halht)t k(!W-(QW—^w (calidu)^ WOZU 
fem. kqt — k^ql e^iw (alft(.s) etc. Hierza die Bemerkung Lex. S. 2: 
*Vj. long ouvert, placö a la fin des mots est toujours suivi du son 
inromplet w. . . Dans la banlleue, la finale (fw devient e^w ou 
b:>n fw, fiv.« 

Anmerkunjr ^amtliche Tiantc gehen auf ä/t zuniok. und 
(iic oinlieitliclic Kiit\vi('kliin»if von (t ■ // niid Kons, beweist, dali 
(I r (lein fraiiz(")s Auslant eigene \\'aml«'l tm Du (m (n) unser» r 
Mundart fremd ist; vieliuelir i.st der dem primären wie dem sekun- 
dären an eigene Wandel: nn^iiiCxi (vgl. /?o, Sehvmn, Gram. § 237.) 
Dieses q hat sicli vor Konsonanten gehalten, im Auslaut da<j:egen 
in der Richtung nach p hin weiter entwickelt: iiyefi> vgl. 
Sulf. eil US und ql + Kons. 

b) a u vor Nasal ergibt sowohl im Auslaut als vor er- 
haltenem Nasal: o oder n. z. H. n (lidlnnit), nl (iihIkhI}, hont 
( (ilsamii). .ledoeh ist in einigen \\'(irtern (hirrh T n ( er fl rück u n ^' 
d 'S H von dem iirsj»ri\nü:lieiien 1 )ij)litiionjj:en du nur der erste, 
stärker betonte 'i'eil iil»rig geldieljen, der heute als a erscheint, 
z. B. pim (ffnlm/ij, </äu oder t/an {(jalbhm). Dieser dem Wandel 
(l'>a ähnliche Prozeß äft>tt ist schon früh nachweisbar; so hat Aiol 
furnier neben //fo/mirr f/tfi/mantt); vgl. Neumann a. a. 0. S. 69 
( hev, II. esp. XLVllI. Die Mitte zwischen n und d hält ik Hier- 
h T ^^ehiirt die schon zitierte Bemerkung J^ex. 8. 3: a et J sont 
parfois remplae/'s per o.* 

Besondere Fälle zu a '■ /^ 1. Kurzes o außerhalb der Pause: 
so stets lieini Verb fo (fallil) etc.. ferner in jxif (panpcr) neben 
r<>r.n\(ilr \\m\ (jt ir (nllcrj neben o/. i t<j (nssiscs tlr iiicrn's) von alterm 
l Ilde (f(il)iilii) stammt oder dem franz. /^/.s entspricht, ist zweifelhaft; 
vergl. ausl. /, — 2. auyp in fiii-'U (fKnicu)^ das aber in der Ban- 
liene nicht vorkommt; blpw (biani): diese Wörter haben, wie im 
Franz., den aus 9 (lt. 0, ii) entstandenen Laut, vollends das letzt- 
genannte. Das aus au entstandene ou hat sich also frühzeitig 
dem aus o entstandenen Diphthong ou s. S. 2! anjreschlossen. Über 
die verschiedene Kntwicklung von au vergl. Aiol, Anm. 736 und 
J'^lie, 1038 in derselben Ausgabe. 



Tiefes E. 

]. Tiefes lü in geschlossener Silbe. 

a. Vor oralen Konsonanten, ist r erhalten; es erscheint als 
Unges offenes e vor Konsonant, als kurzes hohes e im heutigen Auslaut: 

r > I ^ vor Konsonant. 
^ I ^ im Auslaut 
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Bsp. 11. hvk (hfcfK), pr^ (pressu)y (esserej, p^rt (per(lcre)y 
pn^-pn^f (j)r(irsin, -n). u. a. 

Bosoadcres. l\\ dr'.qti- (frz. (h'(i<l von (/f/fnr) li*'*rt ♦miic Form 
auf .s- ((/rf/rf's) zu Uruiide, vielleicht beeiiitiusst durch das Sul'tLx rihts. 

b. Vor Nasal. Vor erhaltenem Konsonant wie *m Auslaut 
h'Mvegt sich der Laut zwischen lioliem und tiefem na.sah^n r. also: 
— r (let/tci-fs nur in der Hanlieue): z. H. f<^// (/(ju/iorc, 
airz. tcinpnj ^ tot, de bonne heure: sr (cckIii), ir ((jcntt), etc.: 
alle Endungen auf cuttty ente > c; ferner di^kft (drscriu/rrej , 
^t,it (exieitderc) y Stet (intetuißre), üt^t (intenta)^ pet (pentiere) 
ardt (? = herausziehen), le, If (frz. lente) = oeuf de pou; SufF. 
Dh^ntiu tneiite y mq, me oder ntf: mome (mouientn), simr (eCBmentu)j 
lionmc, 'UuT (bomt meutp) , fcrm'/ (/rrnt-nteiitn), ^kmf {ivz.commi Hf) 
elc. Hierzu Anmorkiinir T.-r. S. 3 (soweit sie hierher gehört): »la 
vot^elle nasale franraise r est (MUfdovee ä St-Pol-ville : ( ICt, (/ra///r. 
Dans ies Faubour^'-s. eile read soiivent le son intermediaire a-i 
r/f^htfo" Qtv. Dans la banlieue, r devient... 2.f, cüuuue dans </nnnf, 
r'klmf. Au commencement et dans le Corps des mots, IV de St. Pol. 
doyieut genäralemeiit e. dans la banlieue: pct (pff/ifj, V etvtuuy 
etc. II y 8 toutefols quelques exceptions, portant surtout snr les 
nnances individuelles qu'il serait bien difficile dMndiqner ici.« 

Besondere Fälle. 1. Diphtlionj^ierun^j: des gedeckten 
wenn die folgende Silbe / enthält. Avie im Franzischen: pup^ ( petita), 
■\t/rri ((rrrvn). - 2. r >,( in /v/ ?/ (rircinhi), fr>hi (Ireiinilo) neben 
fron (cf. D«'x. '.^). :ir (ficurn), kir>\n neben kn-f-it (fr. rountttf, 
von r/(fis'f/; vor alit'iii ist hier zu merken f 'i (/>■/// j)//.s) mit den 
Nebenformen t'ft und fr/r, (bis also f^^cnau dieselben Lautstuten zeigt 
wie gedecktes <( vor Nasal; schon altpik. heiÜt es ausschließlich ta/ts, 
es liat also die Entwickeln ng des lat a. Auch sonst mischt sich 
an mit en schon im Altpik., cf. Aiol XXXIX. — 3. Schwund des 
Nasals in i^r, i^^r, fem. ti^r oder t^rt (teneru, 

S U f f i X - r / / // .V. 

i)('r altpik. I*'oi-iii ir/u cntspriclit in dt'r hnitiiifu Mundart 
ipl auch kurzes t/n und vor (h'r Satzpausr //»w mit auslaut. w; 
dies nun liat sich in der Hanl, weiterentwickelt zu j/'-mv uiui yrw. 
Die Beispiele sind zahlreich: bfp>w, -f/eQw, -ijpw (bellus)^ m(irtt/Qu\ 
-ydttr^ 'tßfir (martellus), kdtfpyr, -t/eQir, -f/^ir {castellus\ mörsi/^ir, 
-y^n% 'tp;tr (morseilus)y hipffow^ .'/i'^' {capelliis); auch ptjfitr^ 

'ffrQH\ 'tp;w (peilts), u. a. Hinter n schmilzt t/ mit diesem zu ü zu- 
.sammen: ftnöfr (nnellus und airnellns. frz. (innenu \\m\ n^neftn). 
moih w {ivA. nioinenu) ; liinter fallt // ww:: mls(>iv imonticcl!iis\. 
/< .o/r. -ron\ ~'iv (f.vi(r//::s) etc. : mit / sriimil/.l foljj:. // zu / zusammen; 
k'tl','a\ -fo*r. -nv {coHu 1 el/us) trz. euilier du chieii. Die Seite 10 
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aufi dem Lex. zitierte Stelle Ober q gilt aach hier, denn die ans 
a-^tt nnd elius im Auslaut entstandenen Vokale stimmen vollkommen 

ttberein: au — (>— «7 — f — J wie cllusy imis no — //f -<yf; //f«; 
mit geschlossenem e ist freilich in den Beispielen nicht belegt; die 

Talielle (Keviie I. 50) fülirt auch nv nicht an. Mftgl ich or weise ist 
die Kiitwickchififi;- (hvs cHiis iirn-h iiiclit bis ifriv vorsfescliritten. doch 
ist sie pdtcntieil diesellte nie die des au^ abgesehen von dem bei 
iUus- ijöiv voraiisiifclipndf'n //, 

A II in c r k II nir. 1. Aiisiiahiiie macht fl(nf(^ {^fld^elliis) frz. fl^air 
aus älterem floijcl (^cf. Aiol) mit Abfall des /: es lie^^t eine .s-luse 
Form zu Grunde. — 2. Dieselbe Kutwickehmg des c vor Im: 
gnjöm (Wilhelm). 

2. Tiefes K in offener Silbe vor OniL 

Dem Französischen entsprechend erscheint: 

//fvor Konsonant, 
yv im Auslaut 

Bsp. (injrr (retro), fy^r (/eni), y^/ (lepore\ gtf^f (greve\ also 
(/statt y) hinter muta c. liquida. Dazu stammbetonte Verbal- 
formen, wie von ^/vf (levare): rirf (1— a 1*. Sg. Präs.), wo l=l±lj 

etc. Ferner p//i/ ( pede), m;i<: (mcl) ii. a. In diesen Verbindun«;en t/r 
und f/ff stimmt das e in seiner (Qualität ^^eiiau überein mit dem r in 
ursprünglicli ireschlossen^r JSilbe; es sc'iwankt also zwischen offenem 
und geschlossenem. 

Ausnahme. l>ie stammln'tonten Formen von nstr {(id sedere) 
haben sich dem Intinitiv angeglichen: ((sr (1. - 3. P. Sg. Träs. j u. s. \\\ 

8. Freies tiefes K vor Nasal. 

Wie (las e in der aus freiem r entstandenen Lantverljindnnp; 
//(' mit III si)i-nn<xlicli «^^^(h'cktem e vor oralen jv<»iis(»iiati(eii gleich- 
lautet, so stimmL der Vokal in der aus freiem c vor Nasal entwickelten 
Lautverbindnng mit dem ursprQnglich gedeckten nasalen ^ und f 
aberein; das Ergebnis ist: //r, iß, //r, letzteres nur in der 
Banlieue. — Bsp. äryf {rem), buf (bene), vyi (venit), fyf femus) etc. 
yf mit hohem nasalen e als Kigentümlichkeit der Ijandbevölkerung 
zeigt auch die Lauttabelle üevue I, 1& [: by^ (8t.-P. v.), bye und 
by^ (Faub.), byf (13anl.)]. 

Anmerkung, bfir, bf/f erscheint auch in Kom[)(>sitis. aus«ife- 
iiommen /;('//f(s- (hie/i dist') und b*//,» (bieiitöl). Als Interjektion ist 
iWv \ tTsi i'iiiiiiielte Form bi] oiler h'~ «^^eln anclilich. statt /;//*•. mit der 
Nebenform h,r in den Faubüurgs, wo man Übrigens auch bj(e 
statt bijc spricht. 
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4. Tiefes £ in Verbindung mit I. 

a. Vor oralen Konsonanten. Hierzu ist nnr zu bemerken, 
daß (las aus (• i / entstandene / vor Konsonant offener lautet als im 
Auslaut. ver«^l. Lex. S. 2: »L'/ est ideiitique ä Vi fran(;ais — Lorsque, 
ä la ftn d'unc? syllahe. 1'/ est suivi (l'une lonsoniie. 11 est toujours 
ouvert« — Bsp. d^pt {despedu}^ r^pi {respedu)^ mi {niediu); pts 
(pectttSy afz. pis). 

Ausnahme: e/yf, -i/ilr {Integru), wie im Franz.: vergl. hierzu 
f+i>t^, im N-W. 

b. Vor Nasal. Merke: r\i/r {bifreniii). wozu das Verb r-^rß^ 
und v\ut^; sciion im Altpik. in dieser Form: ingien^ inifingnier 
(Aiol, Ch. Aire), pPti oder pvn {piäjne), wozu als Verb pifk^ In 
beiden erwartet man // im letztern seheint Anlehnung an die 
Wörter auf nir/ > r-n (vergl. S. 26) vorzuliegen, im erstem dia- 
lektischer Einfluß des Westens. Gehört hierher auch epy^n (fr. 
{empeigne) t 

5. Tiefes fi in Verbindung mit u. 

Einerlei, ob u primäi* oder aus / entstanden ist. das Er- 
gebnis ist yu\ z. B. mifu (melius)^ vijk {vetulus\ fem. vy^l; 
dyii (deus\ syü {caelos; In {legna), dessen 

Heuti«j:es f/it entsprieht dem aUj)ik. iu \ xfr], hierüber Suchier 
in -Aue. 65 n. Foerster in Oliev. as II esp. XLIII. Die alte Sprache 
solnvankt zwisclion //'//, /// und ie; s<t hat Aiol mies neben mieus 
{nicliiis). (Ml. Aire: niius \w\m\ mieus, ■ in unserer Mundart: df/^ 

neben dyit- Andere Formen dieses häutig aiä Interjektion gebrauchten 

Wortes sind: dyüs oder dytls, als Kompositum ndyii, ndyä, äd^ und 
(/da(J (Hanl.); verpl. zu diesen Formen Aiol: dieu, deiis, dr ufuI Ch. 
Aire: dien und diu: IUxm- „r statt ty s. Lex. S. 2, und oben S. 4 — 
(■+// hat also eine dreitaclie Kntwicklun<i^ lifefnnden: < \-u icii lieirt 
zu Grunde; aus diesem Triplitlion<? entstand iö durch Assiniihitit>n 
der beiden letzten Laute, iü durch Verlegung des Accentes auf den 
letzten Laut, iV durch Abfall des letzten Liaiites. Andere Quellen 
des yü S. 20. 2f, 27. 

A n ni e r k u n Aus laut. *s/(/urrr entstand älteres siu re 
[siurrj, wonebeu infolge ('onju«^ationswcchsels die Form siu/r [siuir] 
ersclieint In den stammbetonten Präsensformen wurde ursprüng- 
liches in > vi; dieses ni ging dann auch in den Inf. Ober, so 
entstand aus sture [siure] die heutige französ. Form suivre 
[ii, fi;>i']. Auch im Saint-Pohn's hat der Prilsensstamm ih\ aucl» in 
den endbetonten Formen: sici [1—8. P. Sg.] mivü etc. Der Inf. 
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(Infroßon In II (et 's/ irr, das ans älterm siute durch Metathese des 
iu^ ui cutätaudeu ist. 



Qohes E. 

1. Hohes K in erpschlosseiier Silbe. 

a. Vor oraler) Konsonanten: ^ '^^ ^a^ltlichcii untl erscheint 
als langes offenes e vor Jvonsuiiaiit. als knrzes geschlossenes c im 
heutigen Auslaut, - dasselbe Ergebnis wie beim tiefen (■ (S. 10;: 

(1 vor Konsonant, 
r im Auslaut. 



Bsp. /rf. firk i/risku. -f(). flebilis), sirk (circn/u) (inti'lt iremittcrc) 
ppk (piscft) : S(\ srk (siccu) ; Suff. /7/w, -a r i't: hod^ {b(tldittu). 
bgri^ {hoskittii), sokrl {petit souche)^ ä/2<J {disette)^ klokj 
(clocld . Uta) u.a. 

Besonderes. Mit unorganischer Nasalieruiig: m&i (miccn. 
frz. m^che); Ober älinliclie Ersclieinungfen Cliev. 11 esp. XLIX -L 

b. Vor /Jasal. ^\ o der Nasal geschwunden ist, schwankt der 
Laut zwischen offenem und geschlossenem nasalen e; die Er- 
scheinungsformen sind ^, ^ f, letzteres nur in der Banlieue 
— dasselbe F'rgebnis wie beim tiefen c (S. 11). — Vor erhaltenem 
Nasal erscheint sowohl nasales e als auch orales ^. Bsp. rt {intni), 
pnt iprehendere). srgl {singula) für frz. simple: nk odei- rr 
{ring) frr: {fimhrid), hei (Binde); kltk {klinkd), rutrt (tingrre), 
dim^s (dominic /). s ' (sensus). srf {siwipe)^ wofür sunv^ in Is- 
bergnes. r (ifide). fjn und [ein {feniimi). 

Besonderes. Wandel ( . -ä in kr>)m (r////sN///\ rsl/t (»der es,;/! 
(in siniid), letzteres seit alter Zeit belegt, so in Cii. Aire: rHsiiih\ 
mml/lera, in der Chanson d. XV IT. Jh.: eusanne, so daÜ hi^'r der 
Vokal in die Entwicklung des gedeckten nasalen a Obergegangen 
zu sein scheint [daher ^>'>] Ähnliches bei gedecktem ^ vor Nasal 
[S. 11]; vgl. Aiol XXXIX. 

S II ffix -///// .V. 

Im Altpikardischen fallt dieses Suffix in seiner Kntwicklung 
mit vllns zusammen und wird wie dieses zu iun [vgl. Aue. S. 42j. 
Die heutige Mundart scheint Entsprechendes nicht zu bietend 
denn unter den wenigen Beispielen gehört das einzige mit yQtr 

Saus ian\ nämlich tdsyim {In.rillHis) nicht dem alten Sprachschatz an 
Scliwan, Gram. § 162, n] und kann auf Sufttxvertauschung beruhen. 
)agegen lauten gerade die volkstümlichsten und verbreitetsten 
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Wörter dieser Endung' auf ö, p, pw (älteres eus^, n^lieh liavpVa 
(cäpillm), .?ö oder sps (ecce iüaa), die im Altpik. durcliweg die Forin 
eariam, dam oder e'aua zeigen [aacti in den Ch. Aire u. Ch. Ponth.]. 
Sollte unsere Mundart hier abweichen und von jeher die dem Fraii- 
zischen geläuügc £ntwiclclaog gehabt haben? 

Besondere Fälle. Tn fr^fK^* {transtellus statt tmmtiihts) 
hat man wohl ein Lehnwort zu erkennen. — Besonders bemerkenr- 

wert ist äsit (fr. essieu); es kann nicht von ax^Um kommen, weil 

dies über aissnxN heute za i[syr,tr oder besser /^^mt geworden wäre; 
seine Wurzel ist vielmehr (t.mlis^ das über afssirls zu nissir/tynissi/f^- 
ffs/i «geworden: vgl. Siichicr, altfraiiz. (üam. u. oben S. 13 (('eu^üi) 
fUrs Aitpik. vgl. Chev. 11 esp. XV 111; Aiol-Klie V. 403. 

2. Hohes E in offener Silbe. 

Freihes hohes e vor oralen Konsonanten ergibt: 

im V 0 r K ü n s ü na n t, 

irP [trry] oder ?rf i m A u s 1 a u t. 

Bsp. strry (srfa), virry ff''(y (/f'l<')' hhcy (j liiä), J. frf-y {(/"fd/i); 

nir/rär {/'f'-ha/H'rr) oder rairär, .sanrar {.sapt rc), nt sih inlr {m iju i <•), 
tOnivqr {tonitru), frz. (onucrre, Ucf^l {tcla)j nv({r {vitru), mu.^iräl 
{rnttsfela, afrz. munteile). Hierher gehören drei Inf. auf udr, nls 
Nebenform zu der regelmäßigem Endung ^ [lt. are): S^rtriivirt\r 
{tiirhar ), ^priivmy- (proharp), ^un'ir (aii^arr), Anlelinung an die 
Verba auf -fre. Bezeichnend fflr die verscliiefiene Entwickln n^'s- 
stuFo vor Konsonant und im Auslaut sind Adjektiva zweier I^n- 
dimj,^('n, wie hnr\Ki\ — inuis (houniolsc); andere Beispiele für kurzes 
K'P im Auslaut sind; mw^ {niettse), p({rui {pariek,) pu^ (pim), lia^ 
{iliyitu)^ sw^' (sftim). 

Besondere Formen der Banlieiie : mninnic (mo/irtu) 
neben mnitnr- ; mnr {mr/hsr) lautet in VeiMiuiirtieul mnö ; ebenso 
ptrü i(i Verqnii^nenl, pö in Tsberj>ues für pin: {pisn); s/re lautet in 
Verquigneul sttg. in Isbergues .st [in St.-P.-v.; .siutf); dazu aus 
dem Sermon: vwa^ (vtdro), /.w; {jpud). 

Der allen zu Grunde liegende Laut ist iii^ der sich auffallen- 
derweise zuerst vor Konsonant zu wä vertieft hat [vergl. den um- 
gekehrten Wandel a > f.'); dieser T instand spricht dafOr, daß 
derselbe Laut im Auslaut zunäclist ^j^escido.ssen gewesen ist — 
wovon ja noch verschiedene ('berreste [nämlich wf*' mit kur/eni (>'/) 
vorhanden sind — . und daH er sich erst später zu und weiter 
in der Hit lilnng nach a hin v^-rtieft hat. Denn wenn auch die 
Beispiele für oder wd' im Wöilerbuehe verschwindend i^ering 
sind und auch sonst im VVörterbuche weitere Anhaltspunkte dafQr 
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fehlen, so beweist doch die im Sermon regelmäßig vorkommende 
Form 2<w^ im Anslant, daß man es hier mit einem allgemeinen, 
wenn aach erst teilweise vollzogenen, Lautwandel zn tun hat, dessen 
Ziel dasselbe ivq ist, das vor Konsonant bereits fertig vorliegt. — 
In den Wörtern mwo, pwö oder pfff swQ oder sU [s. o.] hat der 
erste dumpfe Teil des Diphthongen up die Artikulation des zweiten 
beeinflußt und ist^ in pg und sU, darnach geschwunden. 

Anmerkung. Zn mdnwe^ vergl, momic der Ch. Aire. — 
Den altpik. Pron.-Pei's. /«/, //, .sv (frz. /wo/, toi, soi) entspricht 
heute m/, //, während si durch // (frz. lui) ersetzt ist. — Das 
Imperfekt endigt im Altpik. auf oir. ^v(^fiir zuweilen oc eintritt 
[Chev. IT esp. XXXIX- -XL : o/>o); entsprechend hat die Clumson 
des XVII. Jh. or (lautlich wr], die heutige Mundart frr oder /r^^T 
[vgl. Sci-nion und ('bersetzung der f'hanson]. Daneben jedoch be- 
steht die Kndung 9 [Lex. S. 12 ff.], die sich wohl ähnlich erklärt 
wie neufranz. ais /c/ aus älterm ur: denn in der 1. P. Plur. 

lautet die entsprechende Endung rm [frz. io/ts/]; zu 0 aus ältorm 
^ vgl. S. 9. — Von den altpik. Inf. auf ir [lat. ere\ haben sich 
sTr [sederA und vir {yidere) erhalten, dagegen ist altes kair in 
unserem Fatois Afr [cadere]. 

•3. Freies hohes £ vor Nasal. 

Es kommen \^'örter auf lt. iun und em in betracht; die Ent- 
wicklung dieser Lautverbindung ist: 

enu > tf aiy äy, vy; in der Stadt: f. 

Psp. p hi \p<>( v \ii \v('ua\ vrrv hi [vi rlK iia], <(Vih/ [f/hc/ta], (U(\m 
\^liul(H(i\. kau \((tt''U(i\\ — pi(._(,'—U' \^pliiiii\ mit fem. pl(\n ; 
P'¥* HUj foU [/ "'"J »eben ["r [Faub., St.-P.-v]. 

Vollkommene Übereinstimmung mit den aus lt. am, anu ent- 
standenen Lauten (s. S. ß); in beiden Fällen zeigen sich im Aus- 
laut folgende Lautstufen : eg" [aueh a^], d^, dy tT. Daraus folgt, 
daß hier derselbe Laut zu Grunde liegen nmß wie dort; und tat- 
sädilich ist ^nu, cna in die Kntwicklungsbahn von tarn, ana Über- 
gegangen. Das Altpik. zeigt bereits den Übergang von ruii > 
ain. nia aiin\ d. h. ei wurde vm- Na.sal zu di |ef. Aiol : avainr, 
plaiin, paiitc; clicv. 11 cs]). XXX IX: Neuuumn S. 51]. Die bei 
anu, -a gemachten Beinei klingen über die weitere Entwicklung 
von di jxelten also auch liiei-. 

Ausnahme maciiL muc \jniuus\^ das im Altpik. mcins 
oder mains lautet. 
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4. Hohes E mit folgendem L 

a) ergibt dieselben Laute wie freies ß [S. 11], also: 

I . f ff'Ü. vor Konsonant, 
ß -r t ?^ I ic^ oder //f im Auslaut. 

Bsp. l'ifrw^if (eorrcgia,) p/wP {pUco, Subst.), rw^ij (regu) ; fic^ (vice), 
frw^—frmi ( /rif/udu, -a), ednv^ (in direclu), drwf—drwi!i^ (direciu, 
-fl), raf-nn{t {rlgidu). 

Auffallend ist, daß dcos Wörterbuch keine Beispiele gibt, wo 
im Auslaut neben trP die Formen wa^, tny erscheinen, wie beim 

freien r: docli kann dies wolil nur Zufall sein, da schon in der 
alton S[)ra( lu' luis freiem c mit ri aus e+i zusammengefallen ist. 
Drum ist aiiziuiehnien, daß aucli neben dem aus e+i entstandenen 
wr im Auslaut tnir oder wf^e in der Baal, gesprochen wird; das bei 
freiem e Bemerkte hat also auch hier Geltung. 

b) r V 0 r m 0 u 11 1 i e r t e n K 0 n s 0 n a n t e n . 

(//. iift/, ic'lti, nfltt), z. B. (jrüMll (frz. gruseille), kös^l 
(eomilin), pr^l (annculaj, pär^l (pariUu)^ r^vql (re-vigiluj, s^l 
(situlii), 8((mel (somniculu) ^ biit^l (butiicula) u. a.; Verballonnen 
wie bär^l (1—8 P. Sg. Präs.) von bvü(f {in. bavHUr). Wie o, so 
ist auch r vor mouilliertem / als offenes e erhalten und die Monillie* 
rung im Auslaut geschwunden. Dasselbe gilt bei mouilliertem n : 
f-^fiyni oder ?jf ; z. B. rsnt, -r/t (1.— 3. P. Sg. Präs.) von 
(ümiiiKin j, s^N, sr/{ (Signa) ; vgl. jedoch auch i-\rn S. 27. 

Ausnahmen, drtöw, -f<^, -f/r (articnlu > frz. orteil), als 
ob die Endung o/'s zu Grunde läge (Suffixvertauschung) ; givU 
(frz. chevillr v. capliuln). 

Umlaut d. h. Erhöhung des f>/" unter Einfluß eines folg. / 
zeigen til (tili(i)^ iui (fiiicnj, fi (ficatum), frz. foie\ letzteres als fie 
im Aiol belegt. Ferner mit unorganischer Nasalierung: prü (presi), 
altpik. prins, auch in Kompositis: mälapt% dpre, siirprc; u. a. 

c) S uf f i X- icin. 
Der Tonvokal dieses fSuftixes stimmt in allen betr. Beispielen, 
der konsonantiseiie Ausgang in den meisten, mit dem Schriftfranzö- 
sischen ttberein. Es erscheinen: 

1. i.s und rs in /otis (fundUicid) kärtis (xon carrus), s^kr^ 
(Vim siceare; vgl. rS ans -ittia in räptis (von rdptfBvm petHitus) ; 

2. Meist la und wie im Französ. z. B. xüstis (justice), 
sifrvfs (servicej, mälfs fmalicej, äväris (avarice); pär^s (paresse), 
n^s (rickesse) ; 

8. is (frz. -ige) in frääis (franehise), kSvwätu (cmvoiHse) 
TgL Suff. Uia bei den Dentalen. 

8 
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5. Hohes £ in YerbiDdnng mit folgendem u* 

• Hier sind zu nennen : UßU; (tegula) mit der liäufigen Neben- 
form k/'il ; sjfii oder sifü (schn)^ m\t Metathese .si'ri in Manin und 
Torcy. Während im Franz()sischen die ^letathese ///>/// (vgl. Chev. II. 
esp. XUV) stattfand, hat unsere Mundart die ursprUngl. Form bewalirt. 

Anmerkung, r^g (reguln) ist Lelm wort. Zu ////V7 u^eliört 
tyvlflUy das nach Anj^abe des Tiex. S. 545 in den altt ii Archiven 
[1614] als thiptilve erscheint, wieder ein Beweis für die häufiefe 
Verwecliselun«j: von len und /// (Cliev. II esp. XUV): (hisselhe 
AVort als tijVlnf. Lex. S. \S. ('her V stntt // iiier und in siji' die 
Bemerkun^^ ebenda: devient qiu'l(iiit'f«»is i'" , <lio. wie die ange- 
führten Beispiele zeigen, richtig lauien mühte: ii devient qu. Ü\ 
denn es liegt tatsächlich der Laut il zu Gründe, niclit das dem 
Französisclien entnommene ö. Über die Qualität des ü vor Kon- 
sonant als offenes s. Lex. S. 2. 



Ttetes a. 

1. Tiefes 0 in geschlossener Silbe. 

a) Vor oralen Konsonanten ergibt % dem Französischen 
entsprechend, 

ö vor K 0 n s 0 n a n t, 

(7 i m A u s 1 a u t . 

Bsp. sük (snticJtr}, (/(is (*(lossnJ l'rz. lioss(\ ff,r ifortcm), mört (mortem) ; 
äblo (Idoc), ho {co(j), pij ijm/fu) \ Suffix -oftu, -fr>g, <if : Av7(>, -nf 
(v. hcUus), t^'ro, -ot (v. ti ner) u. a. Auch b(j (frz. hols) gehört 
lautlich hierher und entspricht der altpik. l'^orni hns. aus alterm hose. 
Zu diesen Bei.spieleu die Bemerkung Lex. S. 3. : »Daub la banlieue 
. . .' ^ . . . parfois remplac^ par (7«, nämlich q vor Konsonant ist 
hier gemeint ; ferner S. 2 : %Vö long ferm4, qui, a St-Pol a presque 
le Bön de To ferm^ frängais (itgfi)y prend, dans la banlieue, nn son 
intermediaire entre et ; auf derselben Seite: »dans quelques 
mots terinines par ö/, coniuie (lri>l. histnd etc., les habitants de la 
banlieue fönt enteinlre avant To un ])etit r plus ou moins j)r()nouce : 
(hrol. h/s/roh. Aus den beiden ersten Angaben luli^t. dal] die 
Scheidung zwischen dem offenen Laut vor Konsonant und (Wui ge- 
schlüsseuen im Auslaut nicht genau durchgeftdirt ist; aus der letzten, 
daß die der Mundart eigentOmllche Neigung zur Diphthongierung 
auch vor Konsonant zuweilen erfolgt, in den genannten Wörtern 
wohl begünstigt durch voraufgehende Verbindung mut. c. liq.] vgl. 
ptfr (patrej und k^öt calidaj oben! 

V 
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Besonderes. Das Pusses-si vprononioii in der 1 . u. 2. P. Plur. 
heißt betont mit, rqt (Lex. S. 10), unbetont (adjektivisch) nü, vü^ 
entsprechend dem betonten Personale (Lex. S. 8, 9). 

b) Vor Nasal. Das Kijy^ebnis ist folgendes: 

/7 V 0 r K 0 n s 0 n a n t, 
ö oder o im Auslaut. 

Bsp. 18 Ipl (lomiu, -n), md oder ämd (von monte) für frz. chex^ 
vgl. amotit im Aiol; fcßi (contpniH und contm), nmpt (almosyna), 
ml fninntcj frz. monrrKu. Hohes o zei«(t das Wörterbuch nur in 
ietztenu Heispiele; aiieh die \'(irbenierkuii«i:en sciiweio-en darüber, 
obwohl sie für r in der Baidieue ausdrücklich Zeujii:nis ableiten ; 
jedenfalls ist der Nasal im all«i^cnieiiien vor Konsonant offener als 
im Auslaut: vpfl. o vor Nasal, S. 22. 

A n ni e r k u n g. Hierher gehört ipn (jorencj, das sich regel- 
recht fJiher jov*m entwickelt hat; die Chanson ht^jonne; vgl. Ohey.U 
esp. fjonfi) nnd Aiol zu V. 138. 

c) "/ V 0 r K 0 n s o n a n t ist schon im Altpik. über ou zu n/i ge- 
worden, elteiiso im Wallon. (Anc. S. 88) ; au haben auch die Chai tes; 
ihm entspricht heute q iu /.-öjt, (cnldpit), pqw (imUicc) mit den 
NebOBforinen ptäw, p'ltn und pjis, frz, ponce ; hohes q in k(> (collu) 
und likff^ mö (moUis)^ fem, m^/. Im Verton entsprechend (z. B. 
Ä^^f, frz. (OK per : v^r^, frz. voudrai). Zu offenem Q — — vgl. au 
S. 10. Dali die Entwicklung dieses au mit dem aus a-Ht entetandonon 
dasselbe Kr^^ebnis liat, ist natürlich; um SO sonderbarer ist es, daß 
im Auslaut auch hohes o erscheint. 

A u s n a h m e n . Wörter mit f( sind außer dem erwähnten 

pa^: i\af (volata), iiijil fii/othfla), sj( (snli(hi). Der Wandel 
ol oif -K ist franzisch, und die in unserer Mundart vorkommenden 
jM>c!ieinuni(en dieser Art sind auf fremden Kiiitluß zurückzuführen. 

Besonderes. Eigenartiireii Iawm haben injirt (frz. larurfrc) 
und sük (in. chocf) \ ersteres scheint sein V orbild in altp. niurdrir^ 
das neben mordrir (got, mawihrjuH) steht, zu haben; cf. Aiol, 
V. 5139: murdrL 

2. Tiefes 0 la offener Silbe. 

Das Ergebnis des freien q vor oralen Konsonanten ist: 

p vor Konsonant, 
ö im A u s 1 a ut. 

Bsp. kiir (cor) (if (opn'a), rUl (rotald) frz. rn)ie, (m (hovcj . ö föva), 
nö (hovii). fem. //ö/ oder nrUf! Veibalformen wie iif (I. 8. Sg. 
Präs.) zu uvrir (opcrirej, mur (,1.-23. bg. Präs.) zu inürir (morirej 

8* 
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Q. a./ av^ and avpk (apnd hoc), das im Aiol: fiv}tre, nvoer; in der 
Chanson: aveue (m- n). Bemerkenswert ist die Diphthongierung 
vor Eons, in v^öf \ vgl. S. 4. 10, 18. 

Besonderes. Das Pron. Pers. der 1. P. Sg. heißt ^f, 
vor lfm: in der Fragestellung ;// (lt. c(io)\ cf. I^ex. S. 10, 

und altpik. jp. jnii, ehr, (hon. — .sv7, seö, sen (rrrr hoc). — m/ir 
(molere) frz. mondn-; in diesem Verb müßte der Vokal eigentlich 
<i lauten (da r>/ : Koiis.>r///><?, s. o.); das p ist den suimmbetonten 
Formen angeglichen; Über mfit (mulyerc) s. u. S. 22. 

3. Freies tiefes 0 Tor Nasal. 

Von dem ültern l^bergang zum Diphthontren utf zeigt unsere 
Mundart ebensowenig eine Spur wie das Französ'sehe ; mit diesem 
stimmt hier das St-Polois flfoerein. Bemerkang verdient nur das 
Wort hwlUi, fem. buj^n (Imnu, -a) der Banliene, das in der Stadt 
hd, b&n lautet; dazu die Abteilungen bwenmi, bweU^ od. bwfnta^^ 
bw§npr. Es Hegt die altpik. Form boin zu Grunde (Aiol, Chev. U 
esp. XTiTI). 

4. Tiefen 0 mit folgendem i. 

■El V • j. vor Konsonant, 
Es erschemt ^ ^^^^ Auslaut. 

Im Auslaut ist der Vokal / geschlossen, vor Konsonant offen. 
Bsp. änih (in odiujy uivi (noctej, kivja (wjca), wit (vocitu), kwir 
(coquerej u. a. 

Besonderes, ostium hat zwei Formen entwidcelt^ HS und 
ü, beide aus ursprünglichem uisy indem der zweite Teil des Diph- 
ithongen durch das vorhergehende starker betonte // verdrängt worden 
st; vgl. üsy^ (ostiartu) u. H bei den Dentalen. Dieselbe Erscheinung 
(lt. sum) 8. u. 26. — Über den altpikard. Wechsel 
zwischen /// und o i cf. chev. TT esp. XLTTT. : oi ist für /// ein- 
getreten in ffpffxf/ (ap-po(/(utuJ, mit den bei freiem e erwcölinten 
Kebenformen auf iia(l u. s. w.; im Altpik.: apoir, in der Chanson: apoi; 
desgleichen die stammbetonten Verbalforinen ffp/rr etc. von fipöij^ 
(ap'podiare) . Verlust des ü in pi {jpost, fiz. pnlsj, in der Chanson 
ebenso; Uber üi>i ygL Ohey. II esp. XUn. 

»Suffixe. 

1. önluyive, ira'", wdc\ z. B. h\ici\ -irrr, - ircV (hpsoin); 
cf. honiiybivr etc. S. 20. Der vokalische Teil dieses Diphthongen 
erleidet denselben Prozeß wie das aus anu entstandene f. 

2. Ör iu>ivqr ; z.B. glwß}- ((jlona), /slwqr (histonä), viHwqr 
Qniratoriumy Neben gewöhnlichem fw({r (foria) spricht man in 
Hameconrt fwnif i et Konsonant R. 



Digitized by Google 



— 21 — 

Anmerkung. Zur Formenlehre sei erwälint, daß die 
Endung wf^r (oria) als fem. Endung zu den Wörtern auf masc. qr 
und hw (lt. ardus und osus) dient, bei letzterm neben p8 vgl. Lex. 
S. 6, 7. 

3. <) I i u , a > über n^l — ciil (~Öf) mit Verlust der 
Mouillierung; auch lat. ()('h(>pL Bsp. scrkpl von sargofafin mit 
Suffixvertauschung, ^kürpl {smroliu), fpl (foliaj, 6,6/ (soliu); pl 
(oeulu), Plar. yü, s. n. ; türfrpl (frz. iourtereUe), 

4; iölu> ieul> yö^ mit Verlust des anskatenden das ^ 
(oder ?) verbindet sich mit voraufgehendem / zu /; z. B. flip 
(filiofuj mit fem. (fipl; lUg {iiiiohi) ; schon im Aiol. : filleu neben 
fillrtil: neben ausl. ö wird auch ü und sogar ü gesprochen: fUÜ, 
iUü (Erhöhung des Vokals) s. u. 

Anmerkung. Das SufP. iolu gehört eigentlich unter q in 
offener Silbe, allein seiner Ähnlichkeit und häutigen Vertauschung 
mit oliu wegen wird es zweckmäßig mit diesem zusammengestellt. 

Besondere Fälle. Ausni&me maeht rUsiflü {lusciniola) 
in Maziöres und die yerbreitetere Form drsifUß oder rösiüql, ent- 
sprechend dem FranzOsisdien. — Die erwähnte Erhöhung des 
Vokals in i6Iu>t/f( (statt yö) beruht auf dem bei f+a bemerkten 
Übergang von ie'nyiii; ihn zeigen //?V {ocitlosi), 7n^yii (modiolu) und 
die genannt(Mi Nebenformen tilü, fi/ü; in letzteren ist der Prozeß 
nur hall) vollzogen. In sfr/ti {rarrrfofi/n/f, frz. (rrfe/fi!) scheint 
die End.sill)e /V (statt öl) auf Suftixvertauschung zu beruhen, / fiel 
durch Angleichung an die Wörter auf iohfs, oy/i wurde begünstigt 
durch vorausgehenden Labial. — irißl {torculu, frz. treuü) hat 
Metatliese des r und den Wandel äm>iiu>iil durchgemacht. — 
Das ü in avUA {ab oeulis) ist aus ö durch die Wirkung des yorauf- 
gehenden Labials entstanden; dazu ävül?^ (aveugler); vgl. dfUlif 
(von fibula), füm^l (von femina), mit demselben ürspnmg des ü. 

Tiefes 0 in Verbindung mit folg. u. 

Es handelt sich um die lat. Wörter /orus, locus, locus die 
der alten Sprache entsprechend noch heute /ß, xß, Iß 
lauten; Iß ohne i vor ä resp. ohne Mouillierung des / nur in den 
Yerbinäungen sä fü n'lä und n'fä n'lä. 



Trohes 0. 

1. Hohes 0 in geschlossener Silbe, 
a) Vor oralei) Konsonanten es « und zwar: 

offenes u vor Konsonant, 
geschlossenes u im Auslaut 
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Mit folg. aus / entstandenem ii vc^rliindot es sicli zu demselben 
einfaclien Traute. Bsp. hu (von hol au); ni, rjis inissa), hljik 
{liu'^'cuhi), iikiii {ascuUa), fjit {fufiurr) ~ frz. /(urc. d^iis {<lulcciu), 
m^ui {mulgcrc) für frz. fratre, fjnm iforhia), hrj.s {f-riista), mfik 
(muscä), pfij^ ipulsu > frz. potUs, durch Anlehnung an pfti<f frz. 
pouce), pjir {pulvere), tfis (tttssem), Jfrs (urm), Sfir und ^Ur 
(äiurnu) ; mit kurzem ü : tu (totfu) oder f/it (vor Vokal und Pause). 
Hierzu die Anmerkung Lex. s 2: se prononce (omnie en 

fran^ais. Tl est ouvert. quand il pi'eci'df la ennsontie finale, simple 
ou double, d'une syllabe ; . . . 11 d<'vient souveut / Letzleres 
z. B. in H'r, besondeis aber im Vorton. Hier ist niso. wie bei o, 
der Laut im Auslaut liölier als vor erlialtom'in Konsonant. 

Besondere Fälle. Mit o : hol {(■uhifii), löf {^foscn) 
frz. cowire, fk/is neben (^kus (e.n ufia) ; dieses ii cnrspriclit doni 
aus freiem o entstandenen Laute: o diplitlioii<riert also hiei- in 
geschlossener Silbe; über diesen auch im Altpik. belegten Vorgang 
vgl. Ohev. n esp. XLII und die dort zitierten Beispiele kruie 
icubitu) und heurt (cumf)\ noch heute lauten die stammbetonten 
Formen von kürir [*mrnre): hr,r etc.; ebenso stammbetontes 
von kpt (eosere statt consuere), im Flur, dagegen kta& etc. 

b. Vor J^asal ist nasales o entstanden, und zwar: 

ß V 0 r K 0 n s 0 n a n t, 
n i m A u s 1 a u t. 

Bsp. (fiotä(f), <nld (fuNf), ro {rotniiilHs): som (sumiua). 1 f>h 

(umdra), spb {siih-uinbr(i), tros {triitirlo) il^kfib (v. rmunlHs) etc. 

Man beachte die Übereiustimmung mit gedecktem <^ vor 
Nasal; S. 19. 

Hohes 0 In olfener Silbe vor oralem Kons. 

Es erscheinen: p vor Konsonant, 

/>*w, tpw. fw im Auslaut: 

die beiden letzten Auslaut formen nur in der Baidieue. das laut- 
schließende //• nur vor der Satzpaiuse jvgl. auslaut. tr und //). 

Bsp. /pr ifor), Haferstroh; (ix<}r{ik-sui)iä)~d€ssus^ 9pf (j/^'^o), 
tälpr (von horä) = frz. tont ä Vhetm^ plpf {*plvva) = frz. j»/?//>, 
kpw i*c4>da\ dpw (dtto), Iß» (lupu\ woneben l(/iw und l^w neben- 
tonig in Ipwäm und l^väm (frz. loup garon); sjfw^ seßw, »f«o 
{sola) etc. 

Für die Allgemeinlieit der im Lex. nur bei wenigen \\'oi tern 
angeführten verschiedenen Lautformen im Auslaut spricht die allg. 
Bemerkung Lex. S. 3: long est snivi d'un petit ü, qui sonne 
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plus on nioins fortemont . . . d;ins la banlieue il devient f^ö»», fw«; 
vgl. die liauttabelle ! Dali aiicli die Bemerkung: Lex. S. 3: »Dans 
la banlioiio p. ö. p soiit parfuis rciiiplaces par f, 0. (i* hioiiier 
^^eliört, beweisen die dal)ei angegebenen Beispiele por (pavorcm) 
und siir (.sororcm) ; d. h. vor Jvonsonnnt ersciieint zuweilen ge- 
schlossenes p statt gewöhnlichem off. p [\gl. e statt q Yor Konso- 
nant aus frei lat S. 0]. Den verschiedenen heutigen Lauten 
liegt offenes Ö zu Grunde; dieses hat sich vor Konsonant^ mit 
wenigen Ansnalimen {/f>ö}, gehalten, ist dagegen bei verstummtem 
Endkonsonant im Auslaut zu (\ö und weiter zu c geworden. Genau 
denselben \'oi'tran«r beobadilen wir bei auslaut. <no und f/mv (aus 
ft \ H und r//us), einen iilinlidu ii liei (nus fr. ((). Der Vergleich 
zwiseben freiem o und 0 zeii^t. dali diese Laute, die im heut. Fran- 
zösischen ganz zusanimengel'allen sind, in unserer .Mumiurt teilweise 
auseinandergehen, nämlich im Auslaut, wo o>ö, dagegen g > > ^ 
geworden ist. Vergleicht man die zu Grunde liegenden frOhern 
Diphthongen tt^ aus q und ön > en aus g mit ihrem heutigen Er- 
gebnis, 80 kommt man zu dem Schhdl (hiü die Accentstelle des 
älteren Diphthongen fiU* seine weitere P^ntwicklung ausschlaggebend 
gewesen ist; jin^ d(Mn Itetnnten 'l'eile beider Diphtongen entstand 0 
unter dem Kiiitliilj di's benachluirten hihiabMi Lautes; vor Kon- 
sonant blieb resp. wurde dieses /; offen: wo es aber in den Auslaut 
trat, blieb es nur da offen, wo der unbetonte Teil des Diphtiiongen 
folgte (nämlich bei ön—ett ans q\ und blieb geschlossen, wo der 
unbetonte Teil vorausging (nämlich bei aus q). Also: 



1. öS HS > /) tr , fem. ßs : 

antftpw — P-f (v. amitWi), falpw—ps (v. *fnUh'e) = fr. faihle etc. 

2. Orem > pr (Substantiva !) : 

ämpr (auiorem), gänjir (von yaUdna), v^rdpr (von vin'dm), 
läbpr (hborem), 

A n m e r k u n g. 1. Hierzu nucli lö, IC (illoriim), vor Vokalen 
/pV. (cf. Lex. S. 8) ; ü ist der Vokal (h'r unbetonten Silbe. 

2. Personenbezeichnnngen, die im Französ. die 
Endung enrj fem. euscj haben, endigen im Saint>Polois auf pw — 
tpw^fw^ fem. Ph; z. B. dtfpw, -(^ (v. dicere), gäüpw, -f» (von 
iraidmjan) frz. gm/Heur; bupwj -ePw, -^w (von captiare), mStpv, 
-fw (v. mentlre)y plpw, -^pw, -f» (von öleem), mSsyP, (meim 




Suffixe. 
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seniorem) frz, moimeur ; letzteres läßt auch im Franz. /• verstummen, 
hat hier jedoch presch lossenes ö. Ks ist khir. diiH hier allirfMiieine 
Suffixvertauschunfy vorliep^t: indem die p]n(]mi<r os/ts eiir üIhtjüI 
gesiegt hat, was um so näher hig. da die feminine i^\>rm zu l»eidt'n 
iSuffixen dieselbe war. Uber diese im 16. Jii. boj^'innende Verdriinji^ung 
des eur durch cnx und deren Reste im heut. Franz. vgl. Nyrop, 
Gram. hist. de la langue frg. (('openha^ue 1899) § 364 ; Tharot, De la 
prononeiatioii franse depnis le com. da XVI. S. II, S. 165—71 ; 
EoBohwitz, Gramm, d. neufrz Schriftspr. (Lp. 1889) S. 84; T);ir- 
mestoter § 315; Sadiier in Gröbers Grondriß I, 587; und im Folg. 
Konsonant B. 

3. vo^, vos er^^eben 6 (beide, mit Verlust des anlautenden 
Konsonanten!) als Subjekt; nü, vfi als Objekt. 

4. Ohne Diphthongierung, wie im Franz., lörs (frz. litrs), hör 
(fn, mcore) auch kur^ nach Lex. S. 3: »r^ est parfois remplace 
par ; vgl. ged. q S. 18. 

8. Freies hohes 0 vor Nasal. 

Außer einigen Verbalformeu konimon hier fast nur Substan- 
tiva auf -miem in betracht, die lieute dem Franz. entsprechend, 
nasaliertes o aufweisen, und zwar, in Übereinstimmung mit ge- 
decktem q und p vor Nasal : 

,0 vor n, 

0 im Auslaut. 

Bs. mä^d^ -ßti (matisianemj, kääd, -pn (cantionem), parsßn (pevsonn) 
nÖ (nomen) etc. 

Hierher beziehen sich folgende Bemerkungen auf S. ;i dus 
Lex. 1. »0 et ä sont parfois remplac^ par // : hiJ {nonY; 2. %d 
final sonne de la mfime maniöre & St. Pol, dans les faubourgs et 
dans la banliene, saaf dans qadqnes mots qae Pusage fera oonnaitre, 
comme gärSS par ex. qui, dans la bnnliene, devient (flrs^, 
on ffärfeiv* ; vgl. die Lauttabelle ! Auüer diesem Beispiel findet 
sich im Wörterbuch //rsw neben /rso (fi-z. /f&is,so/t) und tf,d, 
ne neben mJ fnon). Soll mau aus diesen wenigen Beispielen auf 
den Beginn eines allgemeinen Lautwandels schließen? Ks .sei 
darauf hingewiesen, daÜ orales (> (aus a l-a) ähnlieli zu rtj und c 
wird, nnd daß nasales ä (gedeckt. a+Nas.) über den Diphthong rä 
m demselben Ziele f führt wie d in den genannten Wörtern. 

Besonderes. 1. Eine eigentQmliche Form zeigt p^m oder 

p^m oder p/J'm (Isbergues) ans lt. poma. Die Erklärang gibt einer- 
seits altpik. pume (neben pome) im Aiol — Tgl. nebentoniges pumel, 

pumier — , anderseits der Vergleich mit )at uma > pm^ pm oder 
{ffi (cf, u vor Nasal); also unter Einfluß des Labials wurde 
o>Ui dessen Entwickluiig dann loitüWiAVL ü zosammengeäiUen ist 
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2. Das Pronomen Poss., R\ij)[k, men, ien. srn (lt. mc/im etc.), 
lautet entsprechend mi}, ie, se: Banl. )Nr, tf, .^f. FmÜK ni(/~. f(f~, 
ftrn': vgl. Lex. S. 8. Die Chanson hat /Ncn oder m n. In der 
Banl. zeigt der Laut f die Entvvickhing des gedeckt, e vor Nasal, 
d. h. die regelmäßige (altpik. mm >m§)\ in den Fanb. dagegen 
hat sich ^ za a hin vertieft, gleichwie in byce (It bene)^ et S. 12. 
<€" aus a+n S. 6 und 16. 

4* Hohes 0 mit folgendem 1« 

a) Vor Oral ergibt p + / dieselben Laute wie ^ in offener 
Silbe und e + /; denn diese worden zu ai und fielen seit dem 
12. Jh. mit ol aus p + / zusammen. 

o + i r ibt Konsonant, 

^ ^ ^"'-•--^f(;f^ (wf) oder tci^r im Auslaut 

Bsp. känwi^ (cognaseere) ; bwS^j bwcet (busciäa)^ nw^ (nuce) krw^ 
(cruce)f vt^y (voce) etc. vgl. S. 15 und 17. 

Anmerkung, agaä (angusUa) frz. angoisse, ist wie p in 
Position entwickelt, indem sii^ Über di zu .v g:e\vorden, ohne an die 
vorhergehende Silbe ein / abzugeben. Vgl Ü bei den Dentalen. 

b) Vor Nasal ist we entstanden. 
Bsp. we (ungue), ärXw^ (rejimcta), Uv^t (jiing(nj, xwe (jitncu) 
frz. jorWf etc. 

Besondere Fälle. 1 . we> wä zeigen ganz oder teilweise : 
pwiln neben pmtt (pugna>frz, poigne), pinc (punchi), woneben pff 
in Jsbergoes und Yerqnignenl. Vgl. fr. § S. 15. 

2. Auf iSfi+Nasal geht der Diphthong znrftck in pivi (pugnu) 

k'we (cnneii) — vgl. dazu vortoniges // in pänty und küniy — und, 
mit Abschwäch un«? des /7>d" (Senkung der Zunge), gröc" (gmndioy 
frz. ffroi//}. Ks handelt sich hier um das bei i berührte, aus 
(leni Altpik. bekannte Schwanken zwischen üi und oi: 
wie dort oi statt so zcii^t sich hier üi statt oi ; vü:!. S. 20 und 
(Miev. II esp. XLIII, wo altpik. puing neben poin<j\ ebenso 
im Aiol. 

3. Ein anderes ü hat sich aus o durch sog. II m laut (Ein- 
floß des I der folg. Silbe) entwickelt. Bsp. mir {(i(;uriu) = coup, 

malhetü\, afr. aür, eär ; im Vorton Urjho oder Ürp neben (Jröuw ; 
dagegen nicht in bönär, rmflör; femer pu und püs (pu(eu), vor- 
tonig in päi^ (puiser); auffallend ist die Lautähnlichkeit des letzten 

Beispieles mit obon S. 20 erwähnten ü, ßs (ösfin). Ob iä (statt 
gewöhnt. tt() in der Verbindung tä d*nam = frz. imd de meme 
auf afr. tuit (toffi) zurflckgeht, ist zweifelhaft, weil es in dieser 
Verbindung tonlos ist. 
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4. Frz. stffs (lt. stnii) hiiitot sä: über die Entwicklung dieser 
Verbaltüriu vgl. Suchier, Altfr. (irani. Ö. 58 — 59. 

c) ö?i + Hiat = i. 

0 stellt in Position nnd erj^ibt /tu mit dem bereite erwähnten 
Schwund der Mouillieriinj? itn Auslaut: /^on {ronea), irrpn (ebronea), 
kfh'ON (carof/tff'f) — Davon verscliieden ist das SufiSx onietts in 
kunivt\n oder kümvceti {canonicus). 

d) p + mouilL /. 

p steht in Position und ergibt pl; Qaelle ist p+e^, II 
Bsp. rpl {lutila), gränpl (^ranucula), kjd {ciillem) etc. Vor 
Flexions-« ging l zu u Uber und verband sich mit o zvl ouy u : 

x-nü ((/etntcuht). 

Besonderes. 1. Auch ^^/V'/ (frz. <iroiiiUe) gehört hierher, 
geht also aul"' (/nif/fla zurück, nicht auf (/rarufa. 

2. A l» w e i c Ii u n ir e II : /./lö/ (roinn iihi. frz. tiii< iionill<), ist 
durch Sufhx - Vertauscliung zu erklaren, denn öl weist auf uciilti 
oder öliu zurück; s. S. 21. Dem altpik. m///»// (Aiol)=frz. caillou^ 
entspricht heutiges käyqw, -tMf(\ -y^^tr und der Endung liegt das 
»Suffix ellifs zu Grunde; s. S. 11. 



1 

1. / vor oralen Konsonanten. 

In freier und «gedeckter Stellung und in Verbindung mit folg. 
{-Element ist das Ergebnis dasselbe, nämlich: 

i vor Konsonan t, 

7, / und im Auslaut. 

Bsp, ftuur {mtdire), fjl {filia), tJiJj {^pff <0> ^ ''.l/ oder s^y (ressiea), 
ml {miea)f st (ftie)^ v/y (v/Va), sioiff {mdica); auch tftdi (iofos 
dif's) = irz. tonjours, altpik. tottdis und fousdis ; ferner die Endung 
7// (lt. iä) in üfel. Wörtern wie h'ifr/// (von b(ttuere). Warum im 
WörttM-li. (lip verschiedenen Formen hnhy (von hullne) als i*>iibst. 
mit Scliiiil)-//. ////// als l'artiz. ohne dies? Das v kann docii nur 
bei •^eiichnter Aussprache in der Pause erscheinen. Auch für die 
mehr olTei.e oder geschlossene Aussprache dieses / la.ssen sich be- 
stimmte Regeln nicht überall aufstellen; Lex 8. 2 heißt es: »LV 
est identique ä \i frangais; il est ouvert ou fermö, mais cette 
distinction est assez difficile a ^tablir. Lorsque, a la flne d'une 
syilabe, T/ est suivi d'une consonne, il est toujours ouvert . . . cliez 
beaucoup (rindividus, nn petit // plus ou moins pronone'' se fait 
entendre apres 1'^' linaL« DaÜ aulierhalb der Pause das aus- 
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lautende ? im allgemeinen kurz und hoch ist, zeigt der Sermon, 
Kevue J. S. 105. 

Anmerkunf?. 1. Mit unorijaiiischcr Nasalicrunir : .sr.v (f/m/, 
frz. chichc)^ ferner r.sr oder rsCf {acijtfc sie), letzteres Ijei'eits in der 
Chanson als einsiu ; vgl. unten i+Nasal; über unorganische Nasa- 
Uerung im afr. cl. chev. II esp. L. 

2. Das Pers. Pron. frz. lui heißt U. 

3. BezUgl. der F 1 e x i o n s 1 e h r e sei noch erwähnt, daß zur 
masc. Kndung / (itus) das Feminin. lautet ^x$t (frz. 
saisie), drdjt {hardie), ßu/t {Jitiie), 

2. t vor nasalen Konsonanten. 

a) Bei v er stu ni ni t e jii Nasal ersclieint: 

V vor Kons o n a n t. 
r. d» i in Auslaut. 

Bsp. s''/ {frinque), Cprs {piucclfr), ^pCk {^/)/ni/h'), l,r/c {(p(inf('\ göre 
Cor Inf he), (/nrclr {(fiddiun). <iipr, ("i'' {orplmnittK]^ mute, rf^", 
mfilutiHH)y ß {Jiuu); ve, v<c {vimi), vurAc, ce (f) = frz. cupri- 

rifux etc. 

b) Vor auslautendem // : ina > ö/. ( //, 

Bsp. yhln ((jallina), fnn {farina), fnmrii {ftunina), ^it'ln {f<iHiw\ 
ärw^n {mim), ^h\n {^clff/tr), h/pr;t {pruina) = bruhie; d^^n 
{divhm\ mäfeji (tmtutina), örrn (unna)j ritten {routhte) ; tärtf/t, -^w 
{iavff/fc), in^k^ti, -(In {meskifui), h'(Wji, -en (von captiare). döl^, -en 
fvon dolor), Kl)enso staranibetonte Formen der V'erba anf hi^ 
z. B. (jdrdf'H oder (jän/rtt von f/nnl/Hr; ferner Adjektiva auf i//us, -a 
>r'. fi'' - nf. z. B. vn-fcr. (u' — ru ivichi)( -d)^ /Ü, ßn (fi/iu -ä) 
etc., deren Fein, in St.-P.-v. auf n/ ausirrlit. 

A n m e r k u n g. Die in einigen \\'örtern erscheinende Kndung 
pt ist dem FranzOs. entlehnt, z. 6. in pr.s(jljn (iirsulina\ ärdjn 
(sardine), bünindjii (hurffatidina) etc. 

c. vor mouilliertem // erscheint ebenfalls oder 
(im Auslaut), mit Verlust der Mouillierung, und c. r^', äe bei ge- 
schwundenem Nasal; z. B. mdl^^ -ai {ni(Ui(inii\ fem. mal(n\ v(n 
(yinen); betonte Yerbalformen : gtxn oder grl^tt von griü^ {grhijan) 
=zplrt(ntt'chrr ; gelehrtes sn/ {sif/ifii. frz. siwitp). 

Merke: Mit ungeschwächtem / : Ijn (Uned), 

d. Vor erhaltenem auslautendem m hat sich i ge- 
halten. Bsp. lm(Uma) nm irhyihmm?). Abweichende Form hat 

pr^m oder prilm^ das in der Banlieue für frz. premier ^^ebraucht 
wird und deshalb von primus abzuleiten ist: dieses Wort zeigt 
also den Übergang von / > <\ wie er vor n die Kegel ist; dies e 
ist dann anter dem Einäuü des Labials zu ö geworden. Die wenigen 
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Beispiele auf -ima ermöglichen keine Entscheidung darüber, ob 
liier / sich in der Kegel gehalten oder zu e geschwächt hat, wie 
vor // : am nächsten liegt es den Wandel i'>c vor Nasal überhaupt, 
vor m sowohl wie vor u anzunehmen und die Wörter mit / auf 
fremden Einfluß resp. gelehrten Ursprung zurQckznfQhren. Vgl. 
Ähnliehes bei n yor Nasal, S. 29. 

Besondere Fälle. Doppelte Form hat fw^n {/aginä) 
und ßn infolge zwei&öher Entwicklnng ; erstere Form besteht ent- 
weder aas fagu>fq and ina>^n ygl. S. 27), oder, was näher liegt, 
fngina wurde ZU fditte und foigte der Entwicklung von a + / vor 
Nasal (S. 9), wätirend das vorausgehende w anf den Einflaß des 
/ zurückzuführpii ist. wie in fwrr (S. 8); die andere Form fdn 
dagegen geht aut /af/ifta 'fahtey/üff zurück (s. 8. 6^; vgl. qu 
(hafiftff); — lal. reißt fta ergibt im allg. ;t// : in Ramecourt jedoch 
sprechen einige alte Leute röV;y/; in dou ("hart. Pontli. findet sich 
roine; es handelt sich also um eine eciUe, der pik. Mundart eigen- 
tQmliche Form. Die Entwiciclung des Grundwertes muß hier eine 
andere sein als im Franz., denn r^ine wäre Uber räine zu ge- 
worden (vgl. S. 16); das Altpilc. zeigt, daß in diesem Worte früh- 
zeitige Allgleichung an das zugehörige masc. rexyr^t^roi statt- 
gefiiiHh'ii hat: iio wurde rrgi/tn^rffHi/r^^rofffc, und hieraus entstand, 
dem rf'x entsprecliend, r/n-ff oder, indem der zweite Teil des Diph- 
thongen den ersten erhöhte : roni. 

Anmerkung. 1. T)ie bei geschwundenem Xusal entstan- 
denen Laute r, fp", (V entspreciien der aus a^-n entwickelten Laiit- 
reihe (S. 7): vgl. auch S. 20 (hoftus) u. S. 16 (f^^n), — h/Ht] (eami/tn) 
hat die Nebenform kmf mit hohem f, das sonst nur bei nasalem e 
erscheint (S. 11). 

2. Zur Chronologie des Wandels im>fn ist zu beachten, 
daß schon die Chanson des XVII. Jahrh. ihn aufweist z. B. in 
glattie fyallitm), 

3. Snf f ix-f i'Ms, %li8, iliua > yä. 
Die Kntwickelung dieser Suffixe zu /// ist im Altpilc. belegt, 

wie im Chev. IL esp., Aue. dis dou vrai aniel; z. B. fiKs ffilifts), 
ffrnfiffs ((/rftfifi.s) ^ vo/rnfiiis fvoliiiifiiKs) etc. Dem entspridit die 
heutige Endung y iL Bsp. volvtyii, -(is (lohnitirus)^ p^ryü oder 
/fört/ij (\on pavorc) = frz. ifrnrru.r, ff/ii (filins), rorytl (/•ffhil/s?) 
— frz. ro/tffeolc, uff/ij (usutilis), pcsyti (pensivus), p^f-'^fjO (pf<l-'<tVHs) , 
tfp^ryü (tcmporiviis), verxyü (.^) bOses Weib. — Mit dem Weclisel 
iiV>ieu: miUädyp», 'ßx (maladivii.s) Altpik. mafadieu; ^derselbe 
Wechsel in Aiol, Chartes u. a. 

Anmerknng. mts > jf nur in LehnwOrtem, wie äkHf 

(activm), iwif (judivus) etc. 
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a. 

1. U Tor oralen l^onsonanten. 

In freier und gedeckter Stellung erscheint m, das lan«: oder 
kurz, je nach der Stellung im Satze, vor erhaltenem Konsonant 
meist etwas offener als im Auslaut: 

J( vor K 0 n s 0 n a t, 
?V im A u s 1 a u t. 

Bsp. etrßr (v. intrare), kafrjir (v. hasfrarc), hjir {(mtiru) hj/f (v. 
bufan?) frz. but, dür (du/Ns), djis/: (df /<s(p/f), jlnüt ("^ jlali(tä), 
XJLs (Justus), plü {päuta), vü {^viduta), ^kü (scutum), äfü (fusUs) 
äü, äyü {adjuta). 

Über die Qualität des ü heißt es Lex. S. 2: Vu onvert et 
r» ferm6 se distingnent assez difficUement, ces sons pr^ntent nne 
grande wi6t6 de nnances individaelles. Vu est toujonrs ouvert 
dans les syUabes, on il est suivi d'une consonne. 

Ausnahmen. Vor folg. r ist ii>ö geschwächt in mör 
(maturu), wozu vortoniges mörir oder mürir; spr (securii), zum 
Unterschiede von sjir {sur, sauer); ö ohne folg. r in iö (statt ge- 
wöhnlich Xü) tforme employee par certains idivi<Ius qui veulent bien 
parier« ; ferner in den Partiz. JJ (Juibutu)^ sö {saijutu)^ ky {cadutu). 
Man kann also allgemein die Regel aufstellen, daß die Verbindung 
mit vorhergehendem Hiat- Vokal (lt. a) den Übergang des ü > ö 
bewirkt hat 

2. u vor Nasal. 

Vor erhaltenem w, n wie bei geschwundenem Nasal ist ö ent- 
' standen; vor erhaltenem m, n auch olme Nasalierimg. 

Es erscheint: ö im Aaslaut, 

oder /f vor m, n. 

Bsp. hrö , hö'rtt (hntft), lpn (Jufta), sakö {cJtneuti) — ß , rprij 
{prumiitü), ^-kfim [skiltna), eylJJm {enclume)^ l^^fn (leyuma), plqm 
(jpluma), rß))i {rJiunic). 

Daneben stehen die Formen mit dem Wandel öy r in der 
Banl. z. B. r^i, b^t^n neben l^'qm^, fqm, b^t'^n (sorte de 

grosse pomme); f, en, {onus neben ö, (tn, pn, ebenso 
k^kf neben klßsi^ (quelqu'un). 

Anmerkung. 1. Einfaclier und gedeckter Nasal hat also 
den vorhergehenden Vokai in gleicher Weise affiziert; naeh dem 
durch die Nasalierung hervorgerufenen Übergang w>d* (ebenso f>e 
s. 0.) ist dann vor erhaltenem Nasal, besonders vor m, die Nasa- 
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lionin^^ wieder aufj^eofeben worden; durch Vernaehläfisi^ng der 

Lippennmdunir Avii-d ö zu e. 

2. W'äliivnd (It'r Wandel / > c auf den Haiiptton beschränkt 
bk'iht. Iiat sich der Wandel i\ > ö aiicl» auf den Nebentoii über- 
tragen, und zwar überall, wo ein Wort desselben Stammes mit 
betontem ö vorhanden ist, teilweise auch sonst: lönrt (luneite), 
pipmi^ (plumer), föm^ (fumer). 

3« u mit naehfolgendem i ergibt: 

{fr/ im Auslaut, 
u't^ ui vor Konsonant; 

b. V 0 r Nasal; //• r, 

c. ^ul aus u i- niouill. /. 

Bsp. früi (frttciu)f dw^ (ducere) für frz. jünire gebräuchlich, l'wp' 
(lucere), irüft (irucia); — ^ivq (junius), äg^U (*acutula, aiguille). 

Einzelnes. Methathese iUyiU zeigt s//^ {suie)x vgl. Chev. 

II esp. S. XLIV und liier S. 20. In {rssiil-maiH) beruht 

die Unterdrückung des i auf der Tonlosigkeit der Silbe; (frz. 
säMresse) von *ex$ttea? 



Die Wörter mit lt. au im Hauptton sind unter « + « be- 
handelt, Wörter mit älterm ö (cöda) unter höh. p. Außer den dort 
behandelten Erscheinungen bietet unsere Mundart nichts Eigen- 
tttmliches. * 



nadtblick. 

1. UrsprUnpfliclie Positionsvokale vor oralen Konsonanten 
ere:eben : offenen Laut vor erhaltenem Konsonant. i?:esrhlo.ssenen im 
Auslaut; bei /. u und /V jedoch fällt dieser Llntersc liied weniger 
auf, weil ilire Artikulation weniger iSpielraum lälit. Also erscheint : 

ged, ö > { p ged. C > { ^ ged. > > { ^ 

ged. q > [l ged. P > { l> ßü 

Anmerkung: ZuA: Der offenen Aussprache des a ent- 
spricht es; daß zuweilen v daraus wird (S. 1); Abweichungen von 
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auslautendem o durch fremden "Einfluß (S. 2) ; zu E : Ziisammen- 
fall von c und r uralt; im Veriijlf'reli mit dem FianztW ist be- 
merkouswt rt. daß im Auslaut ülicrall i^cschlnsseiies / crsclifint : — ■ 
zu ( > : OfteiH'S c> ist o ^reldiclu'U. geschlossenes daLM-L^eFi zu /M'rliölit: 
zuweilen erscheint auch vor Konsonant o statt o: in <iei- lianl. haben 
einzelne WOrter auf ol Diphthongierung f,o (8. 18): die offene 
Ausspräche des u vor Konson. erklärt den heutigen Übergang zn 
U [8. 25]. 

2. Kndkonsunant schützt den vorausgehenden Ton vokal. 
Durch den Schwund des Endkonsonanten wird der nun- 
mehr freie Vokal entwicklungsfähig; daher der Übergang a>o und 
die Diphthongierung der aus freiem f, o entstandenen Laute. 
Doch hat sich aus bestimmten Gründen nicht bei allen auslauten- 
den Vokalen diese gröikre Entwicklungsfäliigkeit betätigt/ s. u. 

3. Ursprünglich freie Vokale haben in der alten Zeit 

diphthongiert; die aus dieser I )i[thtlu»ngierung erfolgten einfachen 
Laute zeigen nicht alle dieselbe Entwicklungsfälligkeit. Vor Konsonant 

ist der Laut überall offen: n^r, r^ ijr, r^^^int, '>^'p. (' '/'• Wenn 
die Entwicklungsstufe im Auslaut dieselbe ist wie vor Konsonant, 
so zeigt sich auch hier die Kegel dal) der Vokal vor Konsonant 
offen, im Auslaut geschlossen ist/ so wurde 

In einzelnen Fällen gilt dasselbe von den ans a n. p entstan* 
denen Lauten (s. S. 3. 15), wo a/ r resp. r. o>//v( resp. f/r ge- 
worden. Allein der im Auslaut zu ei wartende l'bergang in den 
geschlossenen Laut erscheint allgemein nur bei t/r (aus tr. r) und 
o (aus fr. ti). Im iiiirigen ist die Kegel, dali die aus freien v, o, 
nach der älteren Diphtongierung entstandenen Laute r. hx, ö, auch 
nachdem sie in den Auslaut getreten, offen und lang geblieben sind 
und eine abermalige Diphthongiernng erlitten haben oder zu er- 
leiden im Begriffe sind. So entwickelt sich: 

a > f — ajB — «tf — q S. 3. 

^ < «j^ — Wa^ — tvq^ — {tva). S. 15. 

Q> Ji ^ fß — ^, S. 22. 

Interessant Ist der Kreislauf der Entwickelung bei It r?, ferner, 
daß ux (aus ß) im Auslaut seine Entwicklung zu tm noch nicht 
vollendet hat, während yor Kons, dieses im bereits allgemein feststeht 

Einzelnes: zu A: Endung % sowie u. f vor Kon- 
sonant S. 3-4; — zu E; fr. ß>HQ, p S. 16; — zu 0: q>Jj in 
nöyns und anderes S. 20; zuweilen p statt ß vor Konsonant S. 28 
and Lex. S. 3. 
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4. D a s s e 1 b e R e 8 u 1 1 a t haben 1, fr. ß u. « i-i S. 2,1: 2. fr. 
f\ r+i u. 0+/ S. 15, 17, 25; 3. fr. o und einzelne Wörter mit au 
's. 22, 10;* 4. off. o-i / u. ü+i S. 20, 30; 5. au (a-hu), ^y+Kons. 
nnd der vokalisclie Teil des Suftixes ^llus S. 9, 19, 11 ; 6. ? 
und ata hinter Palat. S. 26, 13, 5 ; 7. und die Suffixe fvitö, H's, i¥s 
S. 13, 28; 8. gedeektes a q im Auslaut S. 1, 18; 9. gedecktes 
^ u. e S. 10, 14; 10. fr. a vor heuti<?em Kons, und gedecktes er 
vor erlialtenem Kons, S. 3, 10, 14; 11. nasaliertes q uud p S. 19, 
22; 12. a Vii, e^n w. z. T. (+u S. 6, 16. 27; 13. na.sales ^tp- 
decktes e u. sowie fr. ^+Nasal in seinem vokalischeu Teile 
S. 11, 14, 12. 
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Zweiter Teil. 

Unbetonte Vokale. 



Vorbemerkung. 1. Es handelt sich nur nm die sog. 

vortonigen Vokale, denn naclitonige gibt es in der modernen 
Sprache nicht mehr (einzelne Ausnahmen \m e S. 47). 

2. Im folgenden werden nur spezieil pikardische, vom 

Scliriftfranzr)sisclien abweichende, E r s c Ii e i n u n o n n ii d h e - 
sondere K i <»• e n t il m 1 i c h k e i t e n unserer M u n f l a r t ver- 
zeichnet. Desliaib ist unter jedem Titel das allgemeine Laut^^esetz, 
wo es aus dem (lemoinfranzösisclien bekannt ist, nur erwähnt, ohne 
Belege, und dann folgen, möglichst ausfillirlich die besondern, der 
Sprache eigentAmliehen Lanterscheinungen. 

3. FQr die unbetonten Vokale ist die Anordnung der be- 
tonten, soweit tnnlich und nOtig, beibehalten; es wird zuerst der 
einfache Vokal vor oralen Konsonanten einerseits, vor nasalen 

anderseits, dann derselbe Vokal in Verbindung mit andern Elementen 
(f, u) behandelt; und zwar ist dabei jedesmal die Stellung des 
Tiautes im Worte streng geschieden, je nachdem er im Anlaut, Vorton, 
Nebenton oder Zwischenton stellt. 



a) Vor oralen Konsonanten ergibt sich kurzes offenes a. 
Zu merken sind: O^kät^ {ascnltare), ^ür {au(/f(n'n) wofQr im afr. 
attr^eitr erscheint; vielleicht davon abgeleitet (yirt^ (bedeutet 
»entete«); 4« {augustus), wofür öw in dem Ausdruck mw^ ^Qw 
(bedeutet traoisson«); qüp^ (von?) »saisir«, 4/^ (von ?) >aga5aat«. 

b) Vor Nasal entsteht kurzes nasales a. Merke: ^If, 
— (Anylats, e). 



a) Vor oralen Konsonanten erscheint kurzes offenes a: 



(ftias) das alr. vaslet^ varlet ; ixm^l (patella), [caÜiSdra, frz. 
Chaise), plq/ i^plaiiiaf frz. lAie), fltyu (Jlaiutta)y WmiYeth fUyit(f. 

i 



anbetontes 

1« Im Auslaut. 



Im Vorton. 
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Ausnahmen. — 1. a^r vor r-^ Kons, in kcrhj (carrirare) 
gleicli dem betonten /.vv/.- (S. 1). kntrij {rar i täte tu) wie betont, /.yv* 
{earus), älinlicli im Aiol: ri<rtr neben chiertr ; IdP/tf^n (Harifatc/n) 
wie A7fr (ciarus), dagegen im Aiol: clort^y Xrrgö neben UiniiH 
{jargon) unter Einfloß des Palatals; s^/-.>vV, neben S€(.rsir (sardre)^ 
Lehnwort, weil c>s. — 2. Vor einfachem Oral a>^ in tr^ kä (tracas) 
dnrch Dissimilation, ferner sfjrü (carufu) trotz betontem sär, also 
entlehnt V. hfr^ als Futur zu />/• {cadcre). — 3. (r ö unter Einfluß 
des Labials in jöUcär (fallerc) neben fnjir {^fallin). rulirnr (ralrrc]. 
4. a>w in tubqk [tabac]. — 5. a>d in /fli^ [uaiiyare] und mdsd 

ImMcionem], — 6. Ausfall des a im Vorton in grQ [caballns] 

und gväl^ \cnballittu\, woneben frz. ^fi^, i^vi{i und abgeleitetes -^/ay^, 
Sävmß \caballanii\ und sf^, sjy(f \capeifum]; eigentümlich ist auch 
giini [capitulu¥\ frz. Mvilli\ wozu das Verb gibil^; ginl j^eht 
auf gwU^ dieses auf (jvil zurück; endlich frni \f(irlna]. In diesen 
Wörtern ist der Schwund des Vortonvokals die Folire (h^r Ab- 
schwächunf; n > c ufid fallt somit unter die im lolgenden für 
VortoniL':es r auft^eNtellte KN'^el fs. u. S. 88 1. 

Anmerkung. Dem frz. chitr [otatn] entspricht, mit ver- 
ändertem Anlaut [ef. Einl. S. XVI.], tgif aus frUherm zweisilbigem 
tyi^^ indem yi zusammengeschmolzen sind. In diesem Verb hat sich 
der Vokal der stammbetonten Formen [cäcat>ck£e] auf die andern 
Übertragen. 

b] Vor naaalen Konsonanten ist entstanden: a] in ge- 
deckter Stellung f{. Merke: In'.är [frz. Idzard], das eine 
Verquickung der Wörter lattga und lacerlus darstellt ; Nebenformen 

sind /4^r und Iqxarn; in Torcy sag't man statt dessen üi 
Bamecourt [von ^laganiem '^]. 

Ausnahmen. — a i] in rf^i^ neben rf^if [(Jam?iariu], 

m^X^ [manducarr], auch ny, (jn [frz. raucimc] 'f hrdc wie betontes 
brt [hiifda] sind lautrichtig entwickelt. — (C o in fofärt oder fti'fqrt 
neben fnfart \ f<tiifan'\; (/rtrsop'J [auch mit /7] frz. garde cham- 
IK'tre; die schwankende Aussprache in letztern erklärt sich daraus, 
daß diese Wörter enth'hnt sind ; statt ptu'ti' in Lignj'-St.-F'lochel. 

b] V 0 r u n g e d eckt e m ///, .• o r a 1 e s ä. Merke : srnn^ 
neben ^äm^ ("von tjannii], d(ijn({i [d<tm/HiUcu\ wie altpik. damaye 
[Aiol, Chartcs], f/nrnftl [grmtuatln] mit Metathese des r. 

A u s u a Ii m e n , gh'/f»/ \grattare] und Ableitungen ; kuinw^ 
neben Xämug [jam-magü]y goemff und g(lrnu [granonem] wie frz. 
gremnt* 

Unterdrückung des Vorton = a nach vorgegangener Ab- * 
Schwächung zu ^, wie vor Oral, in km^ und kniUü^ \camims\ 
kmiX \camisia\ mä und mtmk [frz. maman]. 
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8. Neftenton» 

Wie im Anlaut andVorton erscheint hier: ^ yor Oral und 
m, n und 4 vor gedecktem Nasal. Merke: md^ir [mamttemrB], 

Ausnahmen, kfinärr^t \camar(ide\ kl^rm^t [clarinette] von 
betontem Ä/fr, ko'wi wie frz. Mnäoist \can.nabisf\i grimlB neben 
gräm» [grandcmcnt]. 

Ausfall des Vokals in den bereits genannten Wörtern 
geai^i oder^f^^ kmXn^yy nach vorherigem Wandel a>e^ 8. 0. 

4. Zwischenteil [zwischen Neben- nnd Hanptton]. 

In dieser Stellung war der Vokal von jeher tonlos und zeigt 
schon in der alten Sprache Abschwächung zu e, es sei denn, daß er 
sich mit folgendem / zum Diphthongen verbindet Heute ist dieses 
aus a abgeschwächte zwischentonige e [wie auch sonstiges zwischen- 
toniges e s. u. S. 39] 

a) zwischen e i n f a c Ii e r Konsonanz gefallen, z. B. 
völrifi [rolar ria\. iürnf [fiitarc+ia], hf/uri [chea^vis]. Fälle mit 
erhaltenem Zwischenton-Vokale erklären sich durch fremde Einflüsse, 
beim Verb insbesondere durch den Einfluß stammbetonter Formen; 
so bei i^k^t^ {adeaptarc] [vgl. Aiol: racate€\ ßqm^ [examlnare]; 
s((Xy^ von mit Unterdrückung der ersten Silbe [et S. 39]. 
Ähnlich wie im Vorton, erscheint hier a im Hiat bei eii^ir [invadire] 
nnd seiner Ableitung eviliSBf; mit Gleitlaut y in i^bü^y^, [adbadanijj 
woneben in den Faubourgs: ^{/>o//(X in St.-Pol.-ville : äböißw. qbwqy^^ 
ebenso d^bJtuß [(le+ahlafare], ehlnjß [\ii+ablatare\d^U^^\dUatare\ 
u. a.; nur big^ [badare] hat Sdiwächung a>e. 

Anmerkunfr. Vvz. l/n?ftroN ]mlSt l^m/lsß, l^niisö, Innisd ; 
die ältere Form ist ""linnjsd mit Wandel n "> daraus entstand 
durch Assimilation limisö^ durch Metathese l^midd, hieraus l^mi^ö 
unter Eintluli des Labials. 

bj Zwischen m e h r f a c h e r K 0 n s 0 n a n z kann der Vokal 
aus phonetischen GrOnden nicht schwinden, sondern erleidet nur 
Abschwäfihung ; so in bargin^ (barcan^are) — stammbetont: ^ 
barg^ ^rmisfn^k falnumachjy bi^lfg^ (baiancer), Hfvid^ (frz. ia- 
vatider) u. a. 

c) In mehrsilbigen Wörtern mit zwei zwischen- 
ton ip:en Silben kann von diesen nur eine verstummen, weil 
(hidurcii der andere tonlose Vokal zwischen mehrfache Konsonanz 
tritt und durch diese «,^eschiltzt wird. Wenn Verfasser also vHnny 
sclireibt, so bezeichnet er das Lautbild ungenau und macht sich 
einer Inkonsequenz schuldig, weil er in andern Fällen {sdvql neben 
sfql) die halbstumme Silbe zu bezeichnen pflegt; dementsprechend 
muäte er auch vünmy schreiben. 
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a + i 

In der Regel luit sich vortoniges a mit sekundiirem folg. / 
Dicht verbunden, sondern ist intakt geblieben nnd ersdieint als 
kurzes offenes 4. 

1. Anlaut. 

Die Kegel ist f/, woneben freilicli 1111 Ut Einiluli des Fran- 
zösischen anch f vorkommt. Bsp. <ujül (acutula) wie altpik. agu 
(acutus) und aguisier (antiiare) im Aiol ; daneben die franzOs. Form 
^ünl oder mit Unterdrückung des ({if^ (hagare) neben Qr^, 

dazu nyür; qyii oder ({ii (af/Juta) wie afr. fu'ic, aber nfr. a/df ; 
das Verb dagegen lautet ^dy^; (axiUa)^ das im Aiol aissele, 
U. (aifülis) frz. eatiieii. 

Der Kon junktiv ^//'', nji' (von hnhrrr) riclitet sich nach 
den stamnibetonten Formen. Dem Französisclien entlehnt sind 
und ^xi^f denn das Stammwort lautet (aise). 

%. Torton und Nebenton. 

Gewiilinlicli ersclioiitt n. Im Kiiizoliion a) in Verbindung 
mi t / d e r folg e n d e u S i ] Ii e : .0 (ni<nisi<nicin) . bn (lK(si<n e) , 
bffß^ (Ixissiarr} etc. Wo if oder a- gesprochen wirtl. ist französ. 
Einfluß anzuiielimen, so in s</ Uj fsa/io/irn/J, nf'.o (rafioucmjf dessen 
X statt ^ ebtsnfalls auf franzOs. Ursprung hinweist; so auch s^xir 
(satjan). Merke noch gnllß, grrfß (von (/rr[/>graphium) frz. gre/fer, 
gärlQ (gracilis) frz. gnlol, Abschwächung zu / in trln^ 
(frcfuirr), wozu das Subst. eir^nme. — b) öH-Öuttural oder 
Palatal: p{? f/fftf/rnseni)^ wozu p<tj\(l ; ])(iyo (paritn), wozu das 
Futur p<1/i\ (Jaii(' if/af/rUii) : ro\e (rncniiii) verdüiikt wohl sein o 
einer irrtiunliehcu Atilchiuing an rosa. Dauclx'u W örter mit französ. 
e nicht selten, w 'w die meisten Ableitungen von farerr; /'(••. ^öio 
(ffi/'srffr) etc., Ausiiaiime: maj/nictt (malftiisanl) ; ferner von plaeere; 
piij'.f (plaisir)^ pli^M) plaisom), fut. plen) etc.; von bragire: br^yö 
(brayom), fut brfr^ etc.; ferner (farare), pl^i^ (plaeitare), 
Abschwächung zu / in inü (trayon) und lünter ralalal in Uiä 
(jacenieni). Ausfall des Vokals in fr^ (fut. v. fnccrr), frpr ifrntp'fir)^ 
iy^ (cnrare) cf. Palatal. c) monill. / ist n geblieben: tnji^ 
(talidn)^ bnji: b<ijuliirc). koyn ((ailJoti) etc. — d) ß + mouill. n 
ergibt '/ mit leichter Nasalieiiiug. Als Ausnahmen seien erwiihnt: 
(pfff^ neben //'{/"/'; Iwaidniijuin , ersteres untei' Kintluli des Subst. //r/ 
stn^, neben .v'(//(J {mnyuindre) , ersteres trans., letzteres ijitrans., 
dasni ^fi&r, wiederum Abschwächung zn // femer l-^qw in 
Anlehnung an A\/^ (caxinHs), 
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3. Zwisehentoii* 

Kurzes off. ff ist aiicli liier die Re^el. Hierher gehören die 

zalilreiclien Verba auf «/(X wio finif^ (firatllrr), sofaf/^ (von sal' 
tare) etc. Forner sirati: (sonhaihr) , rhU^ (scalann), Hqi/^t 
(shiljn - ittd) , ipdJtf (f'.ri)aHl(ir(') , fisaf/f) (r.ra(fi(irc) iipbon (Xsr/yf. frz. 
f'ssa//i'/\ (ifnarr/ (armariu rifffi). A b s c Ii w ä c Ii u ii g zu / in (iriniff 
(aniiirdta) und vielleiclit in lnifih> (IjafailUr) , hulitf (liiiJaijcr} ^ 
obgleicli das zu Grunde liegende iSuffix nicht bestimmt ersichtlich 
ist; besonders aber in dem Snffix ii>Ö (aMonem) ; ferner Sehwnnd 
des Vokals in tnnxiy (tamceium, frz. tanaisie). 

Anmerkung, (r)qsd^ir (assaUlir) gehört nicht zur Gruppe 
sondern geht regelrecht auf adaalire zurück; das mouill. l im 
Französ. entstammt dem Konjunktiv. 

S u f f i X - a t i 0 n 0 in . Die Entwicklung zu i^id'mit Abschwäfihiing 

zu / ist eclit [)ikar(lisch und uralt, wie orisoii, roff/Zson, rcnisofi u. a. 
im Aldi lu'weisen. Die daihdu'n ersolieinendeii Formen /'wT und dsf/Ü 
sind lraii/r>sisch i'osp. üoltdirt. üsp. prt/i\o ljnn(l(i(loneitij, (/('/Iörii(7 
((/< /loni(/'o/te///j, Jiiürr.o (mutuntttoncmj, imn( \ö {yoii panaUonem ?) 
itlHiit paiii"^. 

a -\- u 

Hier, wie im Hauptton, sind die verschiedenen Fälle von pri- 
märem oder sekundärem au zusammengefaßt; überall ist das 
heutige ErgebniscT; die wenigen Ausnalimen von dieser Eegel 
werden besonders hervorgehoben. 

1. a in Verbindung mit u oder v. 

a) Anlaut: (xlv oder odotf^ ein seltenes, nur von altern 
Leuten gebraueiites Wort, für gewölinl. v\tv(ir (von äußere, statt 
ausarv) frz. oser; das d ist wahrscheinlich aus dem Sibilant durch 
Veränderung der Zungenstellung entstanden; if^y^r (frz. osier) ; 
jfPp und i^ffy Yon yi^w (aqua) etc. — Merke: i{ivlr (auSre), in 
dem u konsonantisch geworden! 

b) Vorton: ? ist die Regel; als Ausnahmen merke: 
blp^ir, abgeleitet von blüw blavti), k^t von kßw (eoda) ; onter 
dem Einfluß von bVjw steht ifblijir ((.rhlaudire) frz. t'hlouir, sy^, 
ärsu^f wie s/U (satulln) ist natürlich wie p entwickelt; Ober fw^n 
(fngii + lud) vgl. S. 28: als Abvyeicliung vom Französ. sei noch 
klg^ von klqw (claviü u. a. erwähnt, mit dem Wandel au>^, 

2. a In Yerblndung mit Tokallslertem 1. 

Die Beispiele fOr ö sind sehr zahlreich : /o7.f (falcare), kof^ [cälr 
fare) (cahianj etc. Ausnahmen. 1. Statt f^U sagt man 
auch füSU und füMl (faleile); statt ^bifbi (exbalbiiu) auch (btVd, 
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2. la einzelnen Wörtern ist u (/) unterdraekt and a allein er- 

lialten, so in (UNdf (aJmoswa), schon altpik. amohie neben attmoine 
[Aiol]; gqnqt, yntiir gehören zu g<\n {galbinufs). 

3. au + 1. Hier sind zn erwähnen ÜH^ (nvIceUm) neben 

üli^v und seltenem öxnw; ebenso {nncionrttr] frz. n!so)i. neben 
f7io und oio. Abweichond von diesen erscheint ki'r.ir {k(tusjan), 
woneben die franz. Form su-e\ii\ Kin Vei «gleich mit kir.rn iatisini') 
läßt darauf schließen, duli kmir auf hiii\ir zurückgeht, koi^ 'n- also 
frOhzeitig sein oi mit ui vertauscht hat (cf. S. 20, 27). Wie lauten 
die stammbetonten Fonnen? Zn bemerken ist noch, daß wie bei 
80 auch hier keine diphthongische Verbindong mit folg. i statt- 
gefunden hat; wohl hat das % erhöhend auf den vorhergehenden 
Vokal gewirkt {au>o>iiC^. 



Snbetontes E. 

I, AUgemetnes Uber das Schicksal des unbetonten e. 

Aus praktisehen Gründen wird hier nicht nur ursprüngliches 
e (It ^, ^ t) berQcksichtigty sondern auch alle andern Fälle, wo 
schon in der alten Sprache e in vortoniger Silbe erscheint, das 
meist auf lt. a, z. T. auch auf andere Vokale zurückgeht Im 

vorliergehenden Abschnitt ist a horeits behandelt worden, und es 
mußte gesondert behandelt werden, weil es Itei seiner ufroßern 
Lebensfähigkeit seit ältester Zeit unter den unbetuiiteu Vokalen 
eine Sonderstellun«j^ einnimmt; allein es ist im VorijLjfen mehr unter 
d m spez. pikardischen Gesichtspunkte beleuchtet worden, ohne 
Rflcksichtnahme auf die mit dem Schriftfranzfisischen überein- 
stimmenden Erscheinungen. Hier soll es zum Zweck einer klaren 
Übersicht Aber die allgemeine Spraohentwicklung im Zusammenhang 
mit c und den tibrigen zu e geschwächten Vokalen erörtert werden, 
zwar nur soweit^ als sein Schicksal mit diesem zusammenfällt. Die 
in betracht kommenden Wörter sind nach ilirer Silbenzahl »jfruppiert; 
so werden zunächst die Wörter mit einer vortoniiren Silbe, dann 
die mit zwei, drei oder vier vortonigen Silben behandelt, und inner- 
halb der drei letzten Gru[)pen wird wiederum unterscliieden, ob 
die eine oder die andere Silbe verstummt ist oder alle geblieben 
sind. 

I. Wörter mit einer vortonigen Silbe: 

Schema . ^ 

1) Das e im Anlaut ist geblieben, außer in glis {efdmct), 
schon al4^ik. glise (Chart. Aire\ indem das e als zum Artikel 
gehörig au^^ef&t wurde {yeglise > le glise) ; in sprif {expressu). 
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2. e hinter Konsonant, a) Vor einfach em (afr. und 
altpik.) Konsonant ist r verstuninit, so daß ans dem frtthern zwei- 
silbi^^en Worte ein einsiÜ)i<res mit zwei Konsonanten im Anlaut ent- 
standen ist; z. B. titir Urnirr), vmr [venire) und Kompos. (Aus- 
nahmen S. u.), sm^l (frz. semeile), pl^- ij)Uare)y ftü (festma), inü 
(genttculä), bxqs (frz. besace), h\uj (vessied), bxwe (frz. b€80in\ 
Sr}x (eerasia), pti (pettäu?), smi^n (septimana) u. a. jedoch nicht 
überall ist diese Unterdrückiing ein<^etreten, weil ein Zusammenstoß 
zweier Konsonanten mit pranz verschiedener Artikulationsstelle Härte 
oder Un mö<rliclikeit der Aussprache zur Folge haben -würih». Dies 
zu vermeiden, iiat die Sprache verschiedene W('u:o oingeschlaj^en : 
1. (h'e Anssf)raciie der zusammenstoßenden Konsonanten wird er- 
leichtert durch einen Vorsclilag -Vokal, eine Erscheinung, die man, 
da es sich stets um den Vokal ^ handelt, als Metathese des 
Vortonyokals bezeichnen kann. Diese Metathese findet sich, 
neben gänzliche Verstommang, in: neben li^ (l^gcr), i^dm^ 
und dm^ (demain), ^pf und dpi (depuis) Hdsä und dsä (dessus), 

^x^r und dxitr (dßsaper), ^vä and dvä (devantj^ ifdxir und dx,%r 

{däsir) ^dvu nt und dvirär {(Irvoir), ^hil und dxn (de.ssous), ^jU^ u. 
J/^, dazu mit einer Art Reduplikation vf;/^; ^st«^ und ><m^ semer; 
Metathese findet sich ausschlioßlich in fyftfaj (fenail/e), r/so {Jeron), 
elrr (/rver), woneben ('/vi/c- f'^/'/v/ [s'fonrr). 2. Der Vorton vokal hat 
sich gehalten, so in uirkrn {itieskin<(), i'(V/r {r( iiIh), (jrinl {{juenille), 
pi'ti {prtit) neben b^xi^i (besace) neben biiis; ferner in vielen 
Wörtern, wo die erste Silbe Stammsilbe ist, unter Einfluß der 
stammbetonten Formen desselben Wortes oder eines yerwandten, 
dies gilt Yon Verben, Adjektiven, Deminatiyen. — 8. Eine weitere 
Möglichkeit harte Konsonantenverbindung zu vermeiden, ist An- 
näherung ihrer Artikulationsstelle, so in dxtrr statt bxire (besoin), 
oder Unterdrnckung des ersten Konsonanten, wie iu ti neben pti 
und pfti (prüf). 

h) Wo, in französischer Zeit, in der ("^mgebung des vortonigen 
e mehr als zwei Konsonanten erhalten sind, ob prinuir oder sekundär, 
also in Verdindlingen Kons. -f-r -r2 Kons, oder 2 Kons. + ^ -r Kons., 
mußte e bleiben; dasselbe gilt für nasales c zwischen einfaclier 
Konsonanz. 

c) Auch vor hiattilgenden y (entstanden aus lt. Palatal oder 
sekundär nach ge&tllenem Dental) ist e geblieben. Zu erwähnen 
sind hier zwei Wörter, wo neben den Formen mit y auch solehe 
ohne // bestehen, wo also r im Hiat erscheint (vgl. 8. 33): s^qw 
{sitellus) in St.-Pol., wofür in faub. und BanL siyd resp, süfff s^fil 
neben s^yä (frz. sitreau,). 

IL AVörter mit 2 vortonigen Silben; Schema ^ dL 

Da die zweite Silbe soldier Wörter ganz tonlos ist, neigt sie am 
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meisten zur Versturainung; dalior irilt hier allyfeniein ^lie Heirel 
(Erst e Ha u p t r e g el !j : Der V(»kal der zweiten Silbe ist ge- 
schwunden zwisclien einfacher Konsonanz, auch wenn der \'okal der 
1. Silbe nasal ist, desgleichen zwisclien drei Konsonanten, wenn 
der 8., selten der 1^ dieser drei Infolge des Vokalschwundes zu- 
sammentretenden Konsonanten eine Liquida ist ; z. B. in Ableitungen 
auf Yoksi\-\-fatei>/ : h^lt^y (heWtatrm), mi^ttäf (von rnntt), nit^y (von 
midus) fr. uHae, mit Vereinfachung des Dentals, hrnstpji (von 
crassus); bei Subst. und Adv. auf (frz. mmt): fddnu- fiimln- 
mentum), <irdtm {(jrandi nie) uiit Scli\Mind des Dentals, elx'nso 
püsme {jKirchemiii) : bei N'erben auf iihtic : luiltr (von Inilld), pyc^ff^ 
(von prttia), uud davon abgeleiteten Substantiven : sarhß (von 
saponeni), g^xty^ (von gaxette); bei Verben auf illare, ellare : nuvlff 
(von ftavus). fc^rcil^ (von fardus), gütl4 (von gutta) und davon ab- 
geleiteten Subst. auf iitu^ -a : pätl^t {pastUitta)^ k^tl^t (von eosta) ; 
bei Subst auf Vok. + r/a (> ny) : meirfy (von man>iwiire\ bafriy 
(von batuo)^ liwriy (von lavare), trämiy (von trcmularr) ; ferner 
in andern Wörtern^ wie ^4nti^ (ßp/nellare), kiiUi^ {petit dMuteau), 

hßvnnp {convennble), Idyt^y (v. linytia), mutiiir {mainfenir), m^tse 
{me'(hcin\ d^v/fir {devenire)^ ätnir {abatinere), s^krPs (s^eheresse), 
übl(J oder ontlH {onielrtfr). rlv^ {cn ■ l( vrr), rvmr (( H i venir). sfldl'ßr 
(v. ((tndfUa); bei Liquidaverbindungen: (nrpl/iuiii.iis), l.nxtnd 

(rassrroic), pwsU'^l {passerelk), kqrdl^t (von corda), /^ifiny (von 
fajsus) u. a. 

Anmerkung. Es sind hier einige Ausnahmen zu verzeiciinen: 
rilp^le neben nlple {ruppelcr), ratuutt^: und rnj)>vtn^ neben ramn^ 
(ramener), pannänif neben prömn^ (prommer), änl^vwar neben 
}{rdvw€^r (redevolr), päst^rr^l (s.o.), ei^l^ (v. yelare), d^sd/f (desserer), 
äüß^f^ (däterrer) und Komposita, d^f^ und d^ff^n^ (von foenuin), 
mSUriy (von mentire). Offenbar hat sich hier der Einfluß der 
stammbetonten Formen oder des Simplex geltend gemacht 

Ausnahmen von der ersten Hauptregel. Wörter mit dem 
Präfix de lassen den Vokal dieser Vorsilbe, also der ersten 
Silbe fallen: d\({rfe (drsrrfnrc), dvf/fir {drrrnh), dvdsff \(Jpvaiicrr), 
d///d(i(; {d('iua}tder), dvr,(' {(/tviscr) ; daneben erscheinen dieselben 
Wörter mit der oben erwäiinten Metatliese : edvnse, rdiiid<le, rdvr.r 
u. a. Anmerkung. 1. Auch Wörter mit Präf. de haben sicli nach 
der Hauptregel entwickelt) wie d^vnir, d^xqrf^ (die 2. Silbe ist 
gesdiQtzt) s. n.); 2. auch in pi^^if (frz. peloter) ist die erste Silbe 
gefallen, weil die zweite o enthält 

Zweite Hanptregel: Beide vortonigen Vokale sind er- 
halten, wenn der Vokal der zweiten du]'ch die umgebenden Kon- 
sonanten geschützt ist, d. h. in den Lautverbindungen Kons.+Vok. 
+ 2 Kons, odei' 2 Kons, + Vok. + Kons, der zweiten Silbe; aus- 
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pfenommen sind Ijiquidaverbindungen mit Liquida an dritter Stelle 
(cf. S. 40). Wenn die Liquida an 1. oder 2. Stelle steht, ist der 
Vokal meist erhalten. Nitsalierter Vokal der 2. Silbe kann natür- 
lich niclit fallen: (li'invhro (iiHviibni), (Ji:pvsi> { prns>nn) ; ofesehützte 
Stellung: (y.i^fK:' liiKjciunn'). ninrsetin (/H' / cn/anuj eic. Auch solche 
Wörter gehören hierher, in denen der Vokal der zweiten Silbe 
durch Metathesd der Vorsilbe re>ar in geschätzte Stellung ge- 
treten ist, wie aiüüvwv^r (recipcrr), oder anorganische Nasalierimg 
angenommen hat, wie prus^yd (processione), Lehnwort 

Anmerkung. 1. mkmiy behält seinen Vokal in Icr 2. Silbe 
zur Trennnnsf der beiden r, — 2 Zwischen einfacher Konsonanz 
hat i\W zweite Silbe den Vokal in p^ewissen W<>rtern erhalten unter 
Kiiithil) dei- stinninlK'toiiten Formen ((inrüber S. 8ÜK fei-ner in vielen 
geleliiteii W'tuieiii. wie d^jisil iiViffuilis), ilr-.Ual ((lifjUalis) etc., 
in denen auch die Abijchwäcliung zu r unterblieb. — In den seltenen 
Fällen, wo der Vokal der 2. Silbe trotz geschätzter Stellung fiel, 
mußte auf einer der dadurch zusammenstoßenden 3 Konsonanten 
^len, so in arnir {revenire)^ vgl. S. 39. 

IIL Wörter mit d r ei vortoiiigen Öilben; 
Schema JL ^ ^ 
Hauptre<rol. Aus der Her<»niiiiL'' solcher Wörter folirt, daß 
die drille ^Silbe, d. h. die dem Haupüon unmittelbar voraufgehende, 
tordos und dem Verstummen am meisten ausgesetzt ist; sie ist 
tatsächlich verstummt, wo sie durch die umgebende Konsonanz 
nicht geschützt ist d. h. zwischen einfachen Konsonanten; doch 
auch drei Konsonanten können zusammenstotkMi. wenn der letzte 
eine Liquida ist. Die beiden ersten Silben bleiben. Bsp. für die 
Krhaltunir samtlicher Vortonsilben: (\<fpri\(tni! (von priin), weil 
unter dem l'j'ntluß des Stammw(n-tes keine Absdi wäclmni,' des o>(' 
erf(>l«(t, csti rnnin: (rxfrrminan') , mK isiivinir (ailix rrijierc) , u. a.: für 
den Schwund des 3. Vortonvokals ; npatl^ (sow paslai, (irsomli^ (v. 
sumella)^ iigarlt: (von cava\ kärir^ (fut. von käry^, carn'carp), 
npör^ (fut V. f(p<!yC, ailpodiare); Subst auf Vokal+Za/^m ^urit'iy 
OiOfiestus), mlvititp (norm), npbelf^ (nobilis) ; Subst auf Vokal 
•hrifid : p/so/t rrs (von piscionent) ; in al\(Jrrs (von Icviarin) haben 
wir dieselbe Erscheinung, nur mit JUetatliese des ^ in die 3. Silbe. 

Ausnahmen. 1, In gelehrten AVnrtern sind meist alle 
Vortonsilben erhalten: ^imruiuip (immiindblej , tf/wr/tfry nel)en 
yüvrffry. — 2. Li Komi>*>sitis kann sich die 3. Silbe halten, wenn 
sie Stammsilbe ist: rlarlrmr i< ntnffiiir). — 3. Der Vokal der L 
Silbe ist trefallen in dem rrätix f/r (s. o.): ih.ispi^rr (dest s/je'rer) . — 
4. Die 2. \'orlousilbe kann unterdrückt werden, wenn die 1. eine 
Präposition und die 3. geschützt ist: ({rfbmui^ (rcdemander), wo- 
neben i{nnadl(f mit Unterdrückung des interkonsonanlischen Dentals 
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r.sTwr.sv' (rnsounncrr) , hltm^ (onveuhtn r) ; jedoch handelt es sich 
liier le(lii,Hich um die Verbindiinpf des Simplex mit dem betr. Präiix, 
die Form des Simplex ist also ausschlii^^gebend ; ähnlich pulfärn^ 
(palefrenier). — 5. Die 2. nnd 3. Yortonsilbe fallen in mämx^ 
{mademoiaeUe) mit gleichzeitiger Unterdrackong des Dentals (vgl. 
oben Anm.) 

IV. Wörter mit 4 vortonigen Silben; Schema 

C Die schwächste Silbe dieser fünfsilbigen Wörter 

ist die vierte, die deshalb, wo die umgebende Konsonanz es erlaubt, 
ihren Vokal verliert: ^mfihcliöy (aimnhilittf) eh^iSme fembellisse- 
ment). Im übrigen ist iiier niciits Besonderes zu bemerken. 

Zusammenfassende Bemerkunof (Iber das Schicksal 

des vortonigen e. 

Unter den vortoni^ren Silben i>^t die dem Hauptton unmittelbar 
voranjj^ehende am schwächsten betont, d. h. sie ist tonlos^ wenn sie 
nicht die erste Wortsilbe ist. Heim Über^anj^ vom Lateinischen 
znm AUfr;>nzr)sisch n iriiiir die tonlose Silbe bereits verloren mit 
Ausnahme des <i. das sich zu <■ schwächte, fn der Anhuirsilbe 
daLM'g'cii bli<'b dei" ursprihiirlicho V(dial in der Ke«(el bestehen. 
Beim i'b(';«>;auix aus der alten Sprache in das moderne Patois hat 
die Silbenzahl der Wörter eine ahnliciie Einbuße erfahren wie 
früher die lateinische ; und zwar ist die tonlose zwischentonige 
Silbe in der Regel gefallen, wenn ihr Vokal nicht durch mehr- 
fache Konsonanz geschützt war; aber auch Liqnidaverbindungen 
hindern den Ausfall des Vokals dieser Silbe nicht, wenigstens nicht, 
wenn die Liquida an 8. Stelle steht. Soweit stimmt der jilntjfere 
Prozeß mit dem ältern üherein. Der henti^^en Sprache eit^entüm- 
lich ist die l'nteidrih kmi^'- des e in der Anlautsilbe zweisilbiger 
Wörter, soweit der N'okal nictit «geschützt ist: in solchen Fällen ist 
also auch die Anlautsilbe zur Tonlosigkeit herabgesunken. Hierin 
stimmt nnsere Mundart mit dem Französischen ttberein. Unserm 
Patois besonders eigen ist der Vorschlag eines ^ vor allem bei 
Wörtern mit der Vorsilbe d^^ auch bei ^ eine Erscheinung, die 
oben als Metathese des vortonigen c bezeidmet wurde. 

Wo die Unterdrückung des vortonigen r möglich ist, schwindet 
dieses l»ei zweisilbifren Wörtern in der ersten, bei dreisilbi<jfen in 
der zweiton. bei viersilhij^en in der di-itten. bei filnfsilbio;en in der 
vierten Silbe. Ausnahmen ünden statt: 1. bei Wörtern mit der 
Vorsilbe de, welche den Vokal dieser Silbe unterdrücken, 2. unter 
dem Einfluß der stammbetonten Formen oder des Grundwortes in 
der Flexion, in Eompositis und Ableitungen ; 3. in gelehrten Wörtern. 

Anmerkung. Proklitische Wörter. Proklitisch ge- 
brauchte einsilbige Wörter, wie Pronomina, Präpositionen, Eon- 
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junktionen, haben in syntaktischen Wortverbinduniifen denselben 
Wert und dasselbe Schicksal wie die tonlose Silbe in mehrsilbigen 
Wörtern ; also der Vokal dieser Wörter kann unterdrückt werden, 
z. B. ny \ anti neben mr\ nmu V\ a/f. n ni n idnf (Heis{)iele 
aus Carneval, Revue I 99). Ferner kann der Vokal Mctatliese er- 
leiden, wie in ^s, tyi, (^'s (frz. so, je, le^ cf). ver«j^l. Sermon Revue 
1 105; diese Erscheinung findet sich schon in der Chanson: €fj=^k 
(quodjj ed=^^(l (de) cf. Eevae L 97. Endlich Icann auch zur Ver- 
meidnngf von Harten eine sonst stumme Silbe ergänzt werden: ftö7fx 
statt köl, Lex. S. 8— 9, and viele andere Fälle; vgl. hierzu eeupha- 
nique Lex. S. 2. 

Ii. ({luilitftt d«8 erhaltenen nebentonigem e. 

Das französische sog. e sourd kennt unsere Mundart sozusagen 
nicht, denn tonloses e ist entweder verstummt, oder es wird, wo 
es geblieben ist, deutlich artikuliert; der Quantität nach ist es 
immer kurz. 

1. Vor oralen Konsonanten spricht man in der Begel 
kurzes geschlossenes jedoch ist das e vor r+Kons. regel- 
mäßig offen (^), vor 9+Kons. halb offen (^). > 

Bsp. 1) f Qr ^: auf tiefes f geht es zurftck in i{H^nr (von 

l^vut)^ v^fnr ( vr/fin') s. 0.; i^ml^ (gempflare), dffhfYlir {\. heUus)^ iele 
(ffeiare), etarH/fiir (von fn/irr), ^Iv^ (levnn) mit Metathese, ^dine 
fdemai/() und ^';/(^ fjrrfarr} ebenso, n.M.: auf a in hyn/ii (m/n/ffhisj ; 
auf liolies f in f/yttf (von forHumj, vrb- (vitnlnr('\ //ffi/ff (fie//of/er), 
[x^b: (pisraiej y <mh-^'s^ (v. lUrecfiisj etc. — 2. für r: ant e; zurück- 
gehend in ^hrrhi^ {fuek), ^l\\rli:jif (Icviariit), hijhi (hrrh/rf), bilrkif 
(berbieare) ; außer vor r, auch in hTiltr-ij (von bellus), brttPy (von 
besHa), ib^tmi, unter dem Einfluß des Stammwortes ; auf ß in rn^l^ 
{miscuiare)^ ri^r^rSir (von (frisk), ilrders^ (von directus), f^rk^l 
(fi/f'carh) etc. : — 3) f ttr ^ vor « + Kofis, vgl. Lex. Wörter mit 
Anlaut f'sp-, rsk-, f'sf-, rrst- und Lex. »S. 1. 

Aninerkunir. 1. Der liolien Aussprache des f entspricht es, 
daß einige Leute soirar ./ (Zwischeuhiut zwischen r u. /) vernehmen 
lassen; s. Lex. vS. 2 oben. 2. Unor«^anisciier Nasal in purst sfiO 
( proccssione), edäk^ {cd ii eure), bnifCi {priyand)^ 3, .> {e aonnl) in 
franzfis. Wörtern und je nac^ der Wortverbindung im Satze, vgl. 
Lex. S. 1. 

2. Vor J^asalen. 

a. W 0 d e r Nasal «r e s c h w u n d o n. erscheint in der Regel 
f in der Banlieue, r in JSt.-Pol., neben beiden auch mittleres c 
(vgl. Lex. S. 3). Bsp. ('tns<y [rntass^), ftfdivfif {mtettdah), tvdPw 
(tendeur), dff^Tsrw {de'/en.scur), d^fc-syu {(kfensionem), pfa^ {penser); 
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.^tt)frf(J (cnemeniHm), rsmrß^ (ffpmf'naKfiarr), fvdöw {frndeur)^ kmeji^ 
(commcncrr) : (Irnu htu; (f/c>//rnibrarr) , hidt'U^ (Uoulamirr) : ebenso 
das hjiii(i<r«' l^räfix r oder r. das auf It. in (frz hi) zurückgeht, 
in alten wie in «gelehrten Wörtern (cf. Lex. unter r). 

Anmerkung. Auch hier gilt, daü die allgemeine Vor- 
bemerkung Lex. S. 3 »au commencement et dans le corps des mots. 

de St.-Pol devient gön^ralement f dans la banlieue« im WOrter- 
verzoiclinls selbst nicht durchgeführt ist, da liier meist oder 
sehr selten ^ zu finden ist, obj^leich f in der Banlieue die Regel 
ist. abiresehon von einzelnen mehr individuellen Ausnahmen (Lex. 
8. 3j: virl. Hauptton. v S. 11. J4. 

Hesd II (leres. 1. Der Nasal ist verloren p'irai:i^en in i^fi) 
(eiifntii) und Ableituilüfen (.(fnbt^ (cujunihen , ({(l\b tnnjantb<j, Irdmr 
(Ivudi'tndiu), in letzterni wohl durch VerweL-hslnn^" der 1. iSilbe mit 
dem Artikel ; auch im Futur der Yerba mit nasalem Stammausgang, 
wie in vnr^ (von v^nir), und /»^rf (von mHa^ frz. mener). — 2. 
Das It P r ä fix / n erscheint manchmal als 4* selbst in gelehrten 
Wörtern, die im Franzis, ^{in) liaben ; s. Lex. unter z. djirm 
(infininis). — 3. Daß in manchen Fällen pikaivl. ? dnrcli franz^is. <\ 
auch in uidu'tonter iSilbe vei'dränixt w<u'ileti ist. braucht kHuui er- 
wähnt zu werden: doch auch in W <irtern, wo das Frauzos. etn, 
in ((]) hat. spricht man zuweilen «1. z. B. .siUir neben lictür {ceiii- 
tunj, üfc^i/lf neben sc(jl(f {(inifler). 

b. Vor erhalt eneni m, n erseheint in der Regel orales 
^T, wie vor Oral; z. B. pl^nir (plcnus), f^u^ (fominn). Zn merken 
ist der Wandel ^4 oder 4 in m\n^ (minare) nebst Kompos., sqti^ 
(simulare) und Kompos., träjt^ {irewulare) , kriunrt und ifhri{m^t 
(chrtsma) wie betontes knlm. Dieser Wandel dürfte uralt sein; 
vgl. Sambier in Chart Aire. 

3. Profhefisches 

» Die franzOs. Wörter mit anlantendem sk (sc, squ), sp, st^ 
nehmen im St.-Polois ein prothetisches ^ an, genau wie die latein* 
Wörter beim Übergang zum Französischen in älterer Zeit: ^k^et 

(sf/uclfflr) ifstatü (stufiK) etc. Lex. S. 4. Ein solches f findet sich 
jedoch auch als Anlaut bei andern Wörtern, wie ^fqrs (force), 
^lönrt (hl netto), vtual (tcnaillea) etc., besonders im Munde Un- 
gebildeter; vgl. Lex. ö. 7. 

in. Wandel e > a Tor r. 

Dieses ist eine häufige Erscheinung in unserer Mundart; sie 
findet sich meist bei ursprünglich offenem ^, seltener bei nrsprOng- 
lieh geschlossenem p\ es erscheint sowohl a als der Übergangslaut 
<e. Über ^ > r« im Hanpt- und Nebenton s. Lex. S. 2. 

Bsp. L für q + 4: ^r5f|rf and andere Kompos. von «^/f 
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(serrerj, (%nrpir (uerpan), ^pHrdü (perdutus), bf^rhi neben bfytn 
{bcrhicem), dPvtirtir (vertire), d^'xart^ (ckserfare)^ mqrs^n^r (meree- 
)inn'ifs) neben nucrsifnPr, vfnrt(fnir nnd rfrrfn/fr (nt/rrfft/ir). f({ruij 
i^fciicsfrii), pttnon (persof/f), par/ik { pr/ riKj/'c), vci rvih/ {verbrn(t) 
und vi^rvihi. hnrfrk hri/dsca), p'irfo (po f/onhis statt pro/-), das 
schon im Aioi parfottt (Aiol, Aiun. zu V. 4Ü3). Ferner der Wandel 
des Präfixes re>i{r, s. Lex. S. 3 unten und Yerb ärMvwar 
Lex. S. 17f ferner obiges iirsqr^ {reserrer). — 2. für ß>a: pi^lfterü^ 
(paiafvenier), vqrdür {verdure) neben vrerdär, di{rn^ (dernlfer), 
de^ry^r (derriere), 

lY. Nebentoniges tiefes e, 

1. Able i t u n gen nnd Komposita haben vielfach im 
Vorton den Vokalhiut der betonten Silbe des Stamm wertes, z. B. 
ff^y<I^? (von ff'fp^l) und Ableit., d^iy^r (von ty^<tepidus)y d^pypt^ 
(von pyq<p('/i/s). 

2. Auf r -r i gellt der vortonige Laut zurück in: a) sntpy 
(ftrrarr) und Kompos.. ar/(ö//r (/trrarr), niufp] {mcilidim), motije [iiir- 
(lictahni). pgfrni {pcctorhin). Hier zeigt sich wiedt r die bei a f-/ 
beobachtete Tatsache, daß der unbetonte N'ukal sich nicht mit 
folg. / zum Diphthongen verbindet; vielmehr ist zu //>d/ ge- 
worden, dessen i zwischen Vokalen konsonantisch geworden, vor 
Konsonanten geschwunden ist; vgl. a+iS. 36. — b. pvfi^ {pectinarc), 
exin^. Im A 1 1 p i k. findet sich diese A l) s c h w ä c Ii u n g ei>i in 
unbetonter Silbe häufiger: ffff/ignirr, w///o/- (Aiol), lirhons, iiiiUvnr, 
cHlIrrnifut ((■hart. Aire). — c. Den Laut der entsj)ieclienden be- 
tonten Silbe haben rrjpjlir (von rrtnlus)^ erf/iJ'Jff (vctuliis), tytjrsd 
(von Urtiun)^ rapyt^Mi^ (von pcltia), e.\y^pi^ (von xyi^p, Seife). 

V. Nebentoni ires hohes e. 

1. Den Laut der entsprechenden betonten Silbe haben: ({ftr^- 
blir {\m fleht Iis, atr. foible)^ öw^o neben öißo (boisson% pwqlf{l 
(von />/7//.v) 11. a. 

2. Unter dem Einfluß der betonten Silbe stehen: l^loniSn^ 
(rfrfu) r-söf/r (sefff ), vvoip: iviii) ; die unbetonte Silf)e ist hier der 
betonten bis zur Stufe ni gefolgt: ni ging dann mit dem aus e^. i 
entstiindenen oi zusammen (s. oben); auch soyu Jiebeu siui^yö (sta- 
mm) etc. (Lex. S. 12) gehOrt hierher. 

3. Umlaut jj > / (vgl. betonte Silbe!) zeigen: pnio (v. prew), 
irS8 (ericlonem), slmB (caementum), letzteres unter dem Einfluß des 
Palatals. 

4. Wandel e>ü oder ö', znm Teil durch die Wirkung 
des Labials erscheint in film^l (von femitia), /riUäw (frixUasus)^ 
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hijvdp {bibahilis), drsiivfrär {rrclprrf) und dpr/sUvtcnr ; fromx 
{firmurf) u. Kompos., rhiittriir {rrilhihitoirr), iirso neben /rXo (3. o.) 
f//V/»v{.s- (dciUcatio) = Kirmcß, Kfri}ij(\i) [clfroyable)^ i^fby<~W {(fo{jable), 
ebenso in Verbalformen krijyo {creSimus) ete. 

Aniuerkuug. 1. Daß Fremdwörter infolge falscher Auffassung 
im Volksmunde ganz abnorme Gestalt gewinnen können, ist eine 
bekannte Tatsache. — 2. rlifräSdn^ (firOsteln) scheint yon friscu 
herzukommen, zeigt also auch ^>ti. 

5. ^ + t-Element. a) Die oben erwähnte, besonders dem 
A 1 1 p i k. eigene Abschwächung zu zeigt sich in fiTfäs, tind 
(von tinea), phso, p/sdn^, (von pisrionr), nnrt (von rogiwt) : — b. 
Sonst ergibt sich reo^elmäßifif (>// Vokal. 0 vor Konsonant 
(cf. S. 45). z. II lüfiflt (von thcca). rollr {roid Ii t) s. u. Suff, icfin: 
— c. Unter dem Kintinli der bet(tnten Staninisilbe oder des (irund- 
wortes stellt der ijuiit in cpfcdx^' (von pk-ein)^ nsphnitt;' (von ex- ' 
pHcitare), nr^der (von rigidu)^ tui^yPt neben ti^yqt (s. 0.); v^yÖ 
{vidatifus) Lex. S. 20^ Gleichsam durch Kontraktion des ältern 61 
entstand ö resp. ü in rpÜ$ neben r^ü^ (s. o.)i kr^siw [croissanf], 
kn'lio (rrrsson), arfrntJiß (friyidii). — d. Erhalten bleibt ? vor 
mouilliertem ly z. B. si^iy (von sUiüa). 

Suffixe icare^ igare. 

Sie er^reben die beiden Formen i^y^ und /VT (//c). 
Bsp. töfi^ (liffan) nnd Kompos. u. Ableitungen; plgy^ (plirnrc) nebst 
Ableit. : eine dem französ. /irr. p/irr entsprecliende Form ^^ibt es 
nicht: firot/tf (ri(/arr), hroip: [bnbiii), njyij' (rirarr), froui^ ifrirdro)^ 
uotp; {lui'trc). sTiip; {scf(irr) : ~— kärtp^ {turruitn) dessen Futur: 
käririlj (hmeben mit synkopiertem /- : k^rk^ [carrUare) ; n^ty^ [tutti- 
mre]; ähnlich ^py(^ [von spica] mit tcare>y(f. Diese zweifache 
Entwicklung des Suffixes ist sowohl dem Franzischen wie dem 
Alt pik. eigen. Bemerkenswert ist, daß schon im Aiol die Verba 
loier ploicv keine Nebenform auf irr aufweisen. Neben gy^ ist die 
cältere Form nje nicht ganz ansgeschlossen, weder heute noch in 
der ältern Sprache. Aiol: eommieier^ beute fr^y^ neben frgy^ 
[fricai'e\ 

Suffixe i&laxe, ig'lare^ tliave, 

Sie ergeben il^ \i.y^ in St.-Pol. und faub.]. Bsp. (lYiiUl^ 

Syroscilkv], d^fitril^ [von capifu/tt > fffffl], vf'IC [rigilarr]; kdsil^ 
voHsiltaxe\, altpik. comelliet J vi 1]; ^pile fexpUiate\, iqesil^ [tonl- 
\iare\ vgl. frz. tariiller]. 

Anmerkung. Neben d^parile [parcilüirr\, und qp^rUif besteht 
die franz. Form auf fy^ [frz. eitler]; im Aiol heißt es apareUUnt^ 
aparellemenL 
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Tl. NMhtonises e [im Anslaat oder vor den Konsonanten /. 

1. Über nachtoniges e im Anslant bemerkt Verfasser des 
Lex. S. SS: »Quelques mots termln^ par une consonne sont^ dans 
eertains cas, suivis d*nn f euphonique : 8*if kqr-^ m//(l, k*i / 
andSt-^ Vit; i ki^iii-^ kaiiQwi i tript-if fi^r. On peut remarquer 
que cet r s'emploie surtout apres la personne plurielle des temps 
du verbe, lorsqne le mot suivant coiunience par une consoimo.» 
Ähnliches f iu bereits oben erwähntem köl^, kiil^, Plur. zu Av, 
k^il [<jU'lJ. 

2. Dem französ. auslaut. r soiivd entsprechend hat sieh ein 
unbestimmter Laut, meist ^, i^ehalten als Stütze des /• und / in der 
Verbindnn«}: mnfa \ hf/uida. Man kann diesen Laut als den stimni- 
liat'ten Teil der Liquida ansehen; denn ohne ihn müßte /•, / ver- 
stummen, wie es aucli in allen Fällen außer den hier folgenden 
geschehen ist Wenn diese anf miUa+liquida ausgehenden Wörter 
den I.Teil eines Eompositnms bilden, ist der Stützvokal nneut- 
behrlich. Es sind folgende: efar neben rf, (Hi [intcr), vgl. vtUrienir; 
kaUr {(lUfittiior) neben hü, krUr: köUr {contra) neben kpt hßtr; 
gt^r (alter) neben nt^ ötr: pgrjr {paiiprr\ neben i>r,f, aiicli jigvn-; 
ferner iltjabdl {didboJm) neben dii<ip: dnbjl (diip/us) nel)en dj/p. 

Anmerkung. In diesen weniiren Füllen ist r Stützhiut 
der Liqiiiila. Sonst kennt, wie bereits ]iervor^4:eliol)eii, unsere I^lund- 
art kein r sourd, weder im Auslaut, noch im Innern des Wortes, 
wo ^ die Regel ist. Selbst die proklitisehen I'ronoinina und Par- 
tikeln haben wie (er), /(? (le), d<^ {de), ui^ {me) etc. sowohl 
in dieser Form als auch mit Metathese (vgl. S. 43). 



Unbetontes 0. 



I« Offenes 0« 

1. Qualität des offenen o in unbetonter Silbe. 

a) V o r oralen K o n s o n a n t e n erseheint in der Hegel 
k u r z e]s h o h e s o ; es ist jedoch o f f e n , vor r - Konsonant, 
mehr oder minder auch vor s fKcnsonant \()) ; vgl. die verschiedene 
Qualität des e als <[, c unter denselben Bedingungen. 

Bsp. mUe \j}U)Hnu\^ vglw(ir [vülere^, bÖyfpr [botellus], pöyirar 

\potere\, mdr/r [imrire], das im Alol: TSigrir; die Erhöhung > ? 
ist also jünger; ferner st^r^i \s0rtiariu9], milrdür [von mordio\ tc. 



f 
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inOrsure; qrfte [orphanifiti], p*>rt(^ [portare], ii^rfc^ [torticare\ ; ÖskUf 
[oöscuriisjt ösU\k [obstaculumj, iöst^ [K] etc. 

b. Vor llasal. a) Vor erhaltenem atj n wird teils 
reines teils mit leichter Nasaliernng ff gesprochen: i^mifd$ [ad- 

coinmodffrr], tg/uoqr [tonitrn], IfJni^ [nominare], komad^ [coiununi- 
flfafrr|. konirät \eof/noscerel, posu/t^ [von po/tieeni] etc. — b. Bei 
e s (' h \v u n d e n 0 iii Nasal oiitstand nasales o: und zwar be- 
zeicliiH't das WörtfrlMich Kir die liaiilieue in einzelnen Fällen hohes 
(/ : iiioti^ IniO/tfrrJ, iiiosow \in<niti'< wovon d^nKTs/ff etc. Ob 

dieses hohe nasale o in der Baidieue die Kegel bildet, wie e. oder 
sich auf einige Fälle beschränkt, darttber sagt der Herausgeber in 
den Vorbemerkungen nichts, ebensowenig wie über das nasalierte 
ff im Haaptton (S. 19). 

A I) w e i c h u II e n. o > // (itf im Hiat) in : nnivträr fmovprr] 
und Konipos., rpriivi^ [pi<ib(trr\\ in beiden Einflnß des Labials j 

[von sUh\ iv7.. clioc']^ sül.ö/a [rhorofdt], Xüdl [jeudi\, t/räirl 
[(/rosei/I('\, Xir^' [joacr], riv^I [/ oucllc de veau] und rictr [rouir von 

rotjan]; in allen diesen Beispielen ist entweder der Lant des 
Grandwortes zu erkennen oder Anabgiewirkimg anzonehmen, wo 
niclit die benadibarten Laute den Vokal verändert haben. — <!^\" 
[w im Hiat] in: ((r/r.tir [von ms] neben äroxiir, k/t/d \fo/utiiöa\ 
frz. piifeon^ dazu h jiiohiii:; pjirs<iw \porceÜiis\ nvrrr, \oiivva()e\^ 
)•/(/('' [rofff/f/rr]. das intransitiv im (TOgensatz zn transitiven rn/f/; 
i/f(j/C [joctilarr''^] iin; [von Yota] und rurff/if, fwir [fodire\. wofür 
fü'ir in Verq. und Isberg., vC/rtf^i/ neben Vül('t<ly [vo/u/tffdcjn], 
/tvnr [operlrc] s. Lex. S. 20, pUißwi{r \^potere\ Lex. S. 20'. In 
diesen Wörtern deckt sidi der Laut mit aem Französischen, wo in 
der Regel freies q vor Oral zu u geworden ist; es ist die Frage, 
ob in in unserer Mundart, wo die französ. Begel nicht gilt, obige 
Beispiele mit « ursprünglich oder später durch fremden Einfluß 
entstanden sind: für o spricht auch der Haupttonvokal. Auch in 
den ('hart. Airc findet sich oii neben o, doch bieten sie kein zu- 
verliissi^M's ICritcriuiu. — n > a in: bubvn \bobiii('\ und besonders 
(uvi oder <iw^[ \oni\\ virl. dazu das Verb <nvn- \oui\'\ 8. 37, dessen 
Part Bert, das Bejahungswort sich angeglichen haben dürfte. — ' 
H ö in: krps^ [crocettu], dqrmir '\dormire\ oft in der Banlieue 
neben äi^rmir. Dem Einflnß des Stammwortes verdanken ihr p: 
d^pr^ [von cor] nnd kpriitf mi{n^vr^ [von opera]^ rp/^t [v. rotu/ä] 
s. 0.; «örf/ [von sorar], 

2. jO in Verbindung mit u. 

Im Altpik. wird q + u > au, selten erscheint dafQr oti; 
80 im Aiol; cauper, recauper und reeoper, in Chart Ponth. cauper 
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tnaunier, vaurant (tut von volere) n. a. ' la der heutigen 
Mundart ist au> q geworden; daneben ersdieint, vereinzelt 
u aof au zarHokgehend ; z. B. käp(f (coiapare)^ (solidare)j vifrf 
fat zu vplwqr, vgl. ql + Kons. > au in betonter Silbe. 

Anmerkung. In mäfte (moUnnriu) ist das u des ält. Diph* 
ttiougen du unterdrückt worden; vgL S. 10. 

3. jO mit folgendtm !. 

Allgemein gilt auch hier die Regel, daß mit folgendem % 
keine Verblödung zum Diphthongen statändet; genau wie bei ein- 
faelieni o erscheint hier ö neben seltenem fi vor Oral, Ö vor Nasal. 

Bsp. ({(Iguif fajtpuf/rr) , fgröw (foria), möijii (moi/f u) ; — ß erscheint 
vor inouill. /: (imjf/r (mollidrc) , (fi^p/fl*J (spolUuc); — ö in mönqw 
(iHi)iii((tii) neben monqw, arso/lff (soigncr). Merke: Das Fut. zu 
uj)otj(/ lautet ({pori: mit Verlust des y (i). 

Abweieliungen. Die zahlreichen Fälle mit abweichendem 
Laute beruhen auf Übertragung des betonten Stammvokals, so in: 
köl^ (cmillitjy föl^ (foiiarej, ^uöl^ und öltö (oculus)^ Qlßiv (oleum) 
neben wiipw; ferner i^vül^ (aveugler) von l^viU, i{mcy^ {in odiare\ 
kwit^ (von coctii), dazu sark'u ity(i (cltarcuHer), widyi (von voeäu) 
neben vuh/^: teilweise ist in der Tonsilbe zu il kontndiiert: üsyS' 
(m1iu>ü, iis)^ Ixtiim (coclua) , [hüUr, frz. choisir zu VgL S, 38], 
küräs (cuiraase), küy^r (cuiller), bmö (buisson), 

11. Geschlossenes 0. 

1. QualHSf des nebenfonigei) 9* 

a. Vor oralen Konsonanten. Hier liegt die Sache 
nicht so einfach wie bei offenem 0. Im alt pik. Aiol findet sieh 
nebentoniges p meist als ou bezeichnet, nnd auch in der heutigen 

Mundart linden wir nebentoniges u in Wörtern, wo das Französische 
o hat, älmlich Avie im Hauptton; z. B. mütr^ (monstrnre)^ fP'rmJI^ 
(formarr) neben frrinif und forme [yn^l. frirm\ pjmnun^ (pro)nt- 
uarej oder pi rmdi/r neben prunni^ und prgmn^, Xrli neben iöbl 
(joU) : umj^ekehrt findet sich 0. wo das Französische 11 aufweist, 
in: uönr (mitrirc) neben uL'nr, koUs (cuulissr). Im übrigen 
Stimmen die meisten Wörter lautlich mit dem Französischen überein; 
so haben ii: kl^rir (eourlr), dui^ (douter), ^mukf {ct. moueher), 
tjtrn^ (ioumer)^ ^pTir^ (von pulverein) ^ f^fk>(f (von furca), fßrfü^ 
(von fumus)y iMurdP (von lurdm) ; wie man sieht, ist dieses u 
nfost'lilosson (7?), jedoch offen (,?/) vor ?'+Konsonant aus bekanntem 
Grunde. Im Hiat wird u vw w. rshw^ (secouer)^ suätfj (souhaiter). 
In einzelnen Fällen erscluMiit // zu r vertieft, so außer in den 
genannten zwischen u und 0 schwankenden Wörtern, in etUrdir 
(etourdirj, iudi {totoa dies) neben t^di (für fr. toiyours), sUri neben 
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sjjri fsoun's) . Es liaben o z. B.: f/f^r\^, (von (/urf/rs^ f/ör\j. orstTfol 
(rossignol), koif'w (collicr) neben kriif. k<irf///ö:o ('on/rauj, sölf^l 
(solril) etc. Hier eine Kepfel aufzustellen, crsclieint iinniönflicli ; 
dieselbe ünsiclieil»eit zeigt das südlichere Sprachgebiet, wo o an- 
scheinend die Begel bildet (wie bei q), außer dem Orte Bavenel^ 
im d6p. Oise, nördlich von Beaavals, der u aufweist. Sfitterlin 
kommt za dem Resultat, daß heute auch die andern Dörfer eine 
unverkennbare NeijOfung zu u an Stelle des o zeigen, wenigstens in 
den Wörtern, die sclion in der Schriftsprache // Jiaben. Wir hätten 
es in diesem Falle mit einer deutlichen BeeinHussung der ]\rundart 
durch Scliriftsi)rache zu tun. Für das Saint-i'olois läßt sich 
nur allgemein tVststelb'u, dali eine ziemliche Übereinstimmung mit 
dem Frunz('>si.schen vorliegt. 

A b w e i c h u n gen, die auf fremde KiiiHüsse zurückgehen, 
sind: (j > {> und // : a) Durch Laliial hervorgerufen in: pijmrd, 
pömi/if {\g\. ponui prm S. 24). frijinfr. (f(ni)iaii(u), friimtjf-r (von 
formica) ; vgl. (njme (finnnre) ; plüvmyr (plovere) und triiv^ (htr- 
bare) ; — b. femer in : i{rbüf( (von ffofatt) frz. rebuter, lür^ (von 
löilryiür)y ahne oder ärlme (von ulnlarv), hiL^d (frz. houchon) — 
y^, bMO (frz. huisson) , (liismr oder diis^twe (von dtf/cn/f -düs), 
il oder dü, (von /////) in der I^anl.; — c. endlich o>c; in Uber- 
einstimnuing mit dem betonten Stammvokal in: J}rl<y\ fv. I/oruypr), 
dazu (wr^, d^örc etc.. //öv» (von lodii nöj^ und Aldeit., ^p(jf{' (von 
^pot z=z frz. t'poiivanlail) , hiJ'J (v. co'la '. • kjhv). pijryü (v. pavore > 
ppr), (h/fjolt/ (von //«/« > goij neben (~<inlr\ cntspreclieml allpik. 
emjotder (Aiol), fl^h/ihr (von hlnvtf > hlp-u>), /lön'r {/lorer/i etc. 

b. Vor Nasalen: 1 ) Vo r erhaltenem m, n erscheint 
meist nasales d; wie in söji/r (summare) und kösOm^, Xon^ (von 
juvenis) ; ebenso vor mouilliertem il: önö (oignott), — 2J bei ge- 
schwundenem Nasal erscheint stets nasales cT, wie im Franz. 
Beispiele fQr hohes (/ der Bank, wie bei tiefem q vor Nasal, finde 
ich bei hohem p nicht; dies ist um so bemerkenswerter, da auch 
in betonter Sil])e Beispiele fUr hohes nasales {T nur bei offenem q 
vorliegen; cf. S. 19, 22. 

Anmerkung. Z\visch('iit()iiiL''es '7 zu P geschwächt in voh'tnf 
(rolu)tt(tU'm) wozu volrlf/i', entsprechend altpik. i'o/r///^'' (( 'hart. Aire); 
ferner o > r in der Auslautsilbe, entsprechend dem Stammwort, im 
Inf. /rfTs^ (von /res, frz. //oturj. 

2. Q In Verbindung mit folg. il 

In der Regel erscheint u: ptis^ (von pollicemj, ^pftr^ (von 
ptUverem). Merke: ^ in p^Ö (pulmmiem) durch frOhzeitigen 
Verkst des /, vgl. altpik. pouion (Aiol) : d'jblyi^^ (von häyij^f frz. 
eaülou) gehört wohl nicht hierher, vgl 8. 26. 
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3. p mit folgtndem i. 

Das Ergebnis stimmt mit dem aus offenem q + i überein, 
nämlich: in der Regel ö (mit folg. 1/ vor Vokal), u vor mouill. 
ö vor Nasal. Bsp. hqjj^ (nucariu), n^yqw (nucale) \ Endung ucu- 
iare>iU(; kqtüi^ ( kaüuciäare), kutärmA kuiff (von cuUeas), tüy^ 
(tudiadare), ruf^ (rutulare) etc.; epm^ {wpuynu), gr&n^ (grumans) 
ivr(5fif\s (von ebroneus), Mnö (frz. trognon). 

Abweichungen. 1. Der betonten Stammsilbe entspricht 
der Laut in AvykY (vrunaro) mit Kontraktion des oi>ö ; pililiy 
(piiytiata) , kiuiiy {nniratd) mit Kontraktion des ///>/V ; vom selben 
Stamme mit Abscliwächung von Ä>ö'sind: /»w/f und köriM (von 
ctiin'Ks), in kirlnö, dagegen erscheint der ungeschwäclite Diphthong 
des betonten Stammwortes ; vgl dazu altpik. eupuignier (v. pugnu\ 
fßr irz. couiU sagt man WiioiH (von calciia, afrz. eaiUe, euüte+Baa, 
ile bzw. icium\ lerner mit Eontraktion von äi>U: (v. puteu), 
woneben pä^^, frz. puisrr; pw^xö (poison) ist französisch, wie x 
beweist; frz. beugter heißt böl^ {bucciilare) ; niv^X^ und nwiß'i^/ (v. 
nucem>m(f); nasales ive in Iwidjir (von longa), pwet^ (von puneiu), 
Xivfdfi (frz. joirjHant). 

2. Abschwächung des zwisch en ton igen Diph- 
thongs zu / vor .v5 (vgl. unbetont, c und das Altpik.) zeigen: 
könUö (c'oituaLssona)^ wozu ko/ii.^JJw, ärkoimqp^ vgl. altpik, conissons^ 
camssance; k<\til^ neben kiitfä^ (cattuettUa^e) hat Abschwädinng 
u > i, 

3. kifrn^y^, Nebenform zu kifmüy^, zeigt Abschwädmng des 
u>e unter dem Einflaß von WCrtm stuf -^f/ (SuflE. ieulus+itia), 

III. AnslSiü des o In der enten Silbe« 

Dem bei unbetontem 0 erwähnten Sehwnnd des Vokals in 

der ersten Silbe zwischen einfocher Konsonanz entspricht der Aus- 
fall des unbetonten o in einigen Wörtern. Die schon dort auf- 
gestellte Bedingung, daß dem Schwund des Vokals seine Ab- 
schwächung zu e voraufgehen müsse, bestätigt die alte Sprache. 
Im A 1 1 p i k. zeigt sich e statt o in \\7)rtern wie detmine^ demkele, 
honere, kciiKnuh'r, kniKtnt. (juemfufs, quoiuuie, srignerie, sereurs. 
Dieses e unterlag in der Folgezeit demselben Schicksal wie ur- 
sprüngliches e ; daher heute : kmlSl^ (cammandare% kmes^ (cominUiare) 
n. Kompos., kme (eommmf), krüs^ (corrupiiare), dessen s ttbrigens 
nicht mundartlich ist 

IV. Vergleich zwischen q und 0, 

1 . Das Ergebnis dos tiefen und hohen 0 ist ver- 
schieden vor oralen Konsonanten, indem hier aus q meist in 
wenigen Fällen aus g teils teils p entstanden sind, ohne be- 
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Stimmte, erkennbare Regel; derXant ist vor r+Eons. offen, sonst 
geschlossen (vor «+Eons. mittleres o). Mit folgendem u ergibt 
dem Hanptton entsprechend, ^, aus g^-u ergibt sich n. 

2.. Gleiches Resultat zeigen beide o: a) vor Nasal, in- 
dem o oder ö vor ?», und nasales o — in der liaiil. teilweise 
hohes (j — bei geschwundenem Nasal erscheint: jedoch ist «T nur 
für den ans (iffenom <> entstandenen! Nasalvokal lK'len:t: Üherein- 
Stimnuin«^ mit der 1 lnii|ittnnsillt(' : l>) in Vei'biiidnnü' mit folf^-endem 
/, wurans sich o// [o vur K(Jii>(»naiit ) oder n vor umuill. / oder d vor 
Nasal ergibt; also Ivein ] )iiiliilKin'r in nidietonter 8ill>e! la ein- 
zelnen Fällen Abschwächnnij;: des o vi zn /. wie bei r - I. 

2. A l) w 0 i c Ii n n g e n von diesen ]i[eireln tu klareii sich dnrch 
fremde Einflüsse. Aulehiuiug an die betonte Stammsilbe. Einwirkung 
benai&hbarter Laute. 



Unbetontes 3- 

In der Hauptsache stimmt hier unsere Mundart mit dem 
J'ranzösischen ttberein. 

1. Vor oralen Konsonanten ist / geblieben, nämlich 
als kurzes hohes nur vor r-Verbindungen [teilweise auch vor «+ 
£ons.J wird i offen gesprochen: /. 

Bsp. llvr^ {liberale), sifli: {sifihire), mi\^ (mirare) neben /»/r/ßT, 
ir/smS (irüiemetif) u. a. 

2. Vor Nasal, a) Vor erhaltenem m, n erscheint i ohne 
Nasalierung, wie vor Oral : M;/^ (clinare), mit Verlust der HouilL, 
^tlm^'iaesthmre)^ s&tim) mnUmentntn)\ — b) bei geschwundenem 
Nasal ist / zu nasalem r oder r aligeschwächfc; klBkältiy (v. klink 
irz, quifwaillerie)^ <i&</'ii9i'J {de(jn//(/oler) etc. 

Besondere Fälle. 1. Anlautendes im, in in ge- 
lehrten Wörtern: a) vor Vokal wird es teils mit schwacher Nasa- 
lieruni^ als fi//. vii jjfes^iroclien. teils ohne Nasalicrung. als A/>/. ht, 
in W()rtern. wo man tm. in (wie im Fi'anzo^iM iien ) erwai-tct; z. Ji. 
i^nüiitenip i^lininnii Ktlulls), i-hiilil (i/f///i/is). (~^tnn :inr {imn sfimin'), 
^m^t^ {imi/ai'c), (•ndjbd {imtnohilis) ; — b) vor ivonsonant lautet es, 
wie im Französ., /j, e, in einigen Fällen ^ z. B. ähibt: (imbibare), 
^frm (infirmus), np^rmotyt (impermcabilis)^ ■ qtrfpH (infrepidns), 
qt^rvql (iulrrralliint) . Merke: Ausfall des Nasals in ipQtC' (impo- 
ientrm) ; Abfall der A'orsilbe in iuusyo inanitionein) inful<re irr- 
tümlicher Anllassnng des Präfixes als unbestimmten Artikels. 
2. Im Iliat wird / >y (wie «> w<t «>«*) z. B, ^yQs (von pico), 
mi^ry^ (marllarej . . • 
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3. e statt /, mit unor^^anischer Xasalierung, in brt'gn (bngand) 
simHißPr (cimitUre) wie altpik. cfümentier (CIl Ponth.), 

(pibio/f'm) frz. /n'f/fon, 

4. / /■/ unter dom Einfluß dos Labials in dfffiH^ oder d^fühl^ 
nnd (iji'dii (vun libtUanj wie altpili. afuOlcr (Aiol); büxyQw (frz. 

5. Als Dihbimilation ist der "Wandel / > e aufzufassen in 
Wörtern, die orspranglich in zwei oder mehr aofelnander folgenden 
Silben / haben, sowohl in voUcstQmlichen als auch in gelehrten 

Wörtern : frnir (ßnire), lifimso (limaceonem) aus UmtSöy das eben- 
falls besteht, woneben auch IpniVid {f^. 35), tui^nüwiy (frz. menul- 
sorio) und m^niif^ijtiw (minntirn.i} : t/i'/rs//, orP',nuil^ desunülr^ 
d^ipr, difsijtliu, (iflr.ns, (Irm/nUtif II. a. Vgl. Bemerk uHf^ Lex. S. 2. 

(). In (IräiU fj frz. iner liegt Angleichung .an die V'erba 
auf i'i/f- vor. 

7. Eigentümlich ist die Form hloni; neben hUri^ (diniare) 
und oben genanntem kltn^. Im Altpik. gibt es diner und elainer 
(Aiol); beide auf dasselbe Grandwort zurückzufahren (Aiol, Anm. 
V. 1043), geht nicht an. Unser llffi^ geht doch sicher auf jenes 

alte (liiitjucr zurück, dessen Tiautwert also A7p/7^ oder A^nil^ Ist; 
dns lat. Grnndw<»rt dazu ist "^thhiiare: hliutt, älteres clifittrr. geht 
auf lat. (iiiiiarr ziirilck: endlich kl>w:\ dem «^'•eiiannten c^imr \\\\ 
Aiol entsprechend, auf illuitrc. Fulirlich bestand neben lat. cliiKire 
und vlt. clitniur eine Nebenform clunhn e vgl. ('liynij neben Cliujuij 
aus duitiaviiin. Dem widerspricht nicht das Subst. Avi'^ (frz. diu 
ans Miti) in dem Ausdruck k'we d\öl (dm (foeif), das sich durch 
Anlehnung an k'ü-^ (euneit frz. eoin) erklärt. 

7. Scliwund des i nach vorheriger Abschwächung zu e ist 
unter c behandelt worden. Bsp. dv^ffj {divinare), dvlx^ (divisare), 
bXU (i'igile) ; auch simtyqr neben Stmeti/qr [s. o.] frz. elmetidre. 



Unbetontes S. 

Auch hier weist unsere Mundart wenig Eigentümliches auf. 

liau|)t.re^ad : 

1. Vor oralen Konsonanten erscheint kurzes holies ü, 
etwas offeneres // vor r, / 1- Konsonant. 

Bsp. d/ütif (von /iistis), (\inü\^ (amttser), ^plük^ (y. pilumre)\ 
dJirMir (von durus), ßrt^ (frz. heurter), bßlt^ (frz. bluUr), &sfil^ 
(insultare)f ßsteirl (y. usus) frz. mtensily siisp^yü {smp^hnern). 

2. Vor Nasal: Sowohl gedecktes; heute geschwundenes 
als auch erhaltenes ni, n haben den Übergang ^>d' bewirkt; 



Digitized by Google 



— 64 — 

M erscheint nasales S bei gesdiwondenem Nasal^ orales p vor m, n; 
hier ist also die Nasalienug des Vokals wieder angegeben worden. 
Bsp. a) d0kt^ (von lonetus) für frz. mourir, eprdt^ {promutunre)\ 

b) plöm^ {yluma)y ^nqt (lunefte), ö (kumare), d^iöft^Jcju- 
nare), föm^ (^fuman\ ^löm^ {lumen)^ lömyqr {lamüre) etc. — 
Tgl. betontes u S. 29, 

Anmerkung, ä Tor Nasal in gelehrten Wörtern^ wie Im 
FranzOsisehen. 

Einzelne Ausnahmen von der llauxjtrejjfel. 

1. ü > i'v im Hiat: fiif {tutdrc)^ ätüir (von tuytii), sii\u/ 
(sudica), woraus durch Metathese syüf mw^l (frz. mtulte) in Ver- 
quigneal. 

2. In einzelnen Wörtern ist > a' geschwächt (dieselbe Er- 
scheinung in betonter Silbe S. 29): ^prif (securus) mörtr oder 
mtrir {maturus) ; ferner; örqn {urine), ngqy {rmär), dazu 
fprt\ {furettare) , br(H]n {bruine) und Ahleit. ör.söl^n (ursulu/n). 

3. Da ü und / artikulatorisch nahe verwandt sind, kann eine 
Vertauschung beider nicht auffallen, so haben / statt m; r.rrn 
(Luzernerklee), kntny^r neben kutruy^r (couturia ej ; lim^rg 
\nume'ro) und Ableit. 

4. Anihllender ist der Ersatz des ü durch u in brmr (bei 
einigen Leuten, statt br&fr\ dyv^ (frz. duvef), ütyii wie im frz. 
ouHly v^r(Husi\r), s^urtqy (von sjtr, sauer); in den beiden letzten 
mag man direkten Einfluß des Deutschen (Niederdeutschen) er- 
blicken. 

5. Endlich Abschwäcbunj^ des ff > p in <ir(fmlff {<inniimiilai e) 
frz. yrum(lr/\, daneben ffrlo/le, i/rrb/i' ; i^'Krf oder \e)tu:<[f {jtini- 
perus), daneben inef^ xtiivC{f mit Unterdrückung des. Vokals (s. un- 
betont, e!) 

8. u in Verbindung mit folg. /. 

u + / ergeben keinen Diphthongen, sondern einfaches ü vor 
Konsonant, Yv im Hiat (statt zu erwartendem üy) : (iyij'^ {acutiarp, 
altpik. ayuisirr {k\(A), nßire. {rc t'xsiic(ir< ) \ ebenso // vor monill. /: 
i{gilyd {amh oHon) mit 7 > y, woneben (ln/>h/'X dessen r dem sinn- 
entsprechenden frz. ardUloH entlehnt ist. \\ ir haben also hier, 
wie bei der Verbindung der andern unbetonten Vokale mit folg. i, 
die Tatsadie, daß das % des ursprOnglichen Diphthongen üi vor 
Konsonanten unterdrückt (vor Vokalen zu t/?) wird. 

Anmerkung, tüyo (frz. tuyau) ist eher von german. iüda 
(Ilöhre) als vom It tiiba abzuleiten. 
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Rückblick. 



I. Die unbetonten Yokale, 

1. Zusaininenfassende Bemerkung über iea. Sehwund des ton- 
losen e (verschiedenen Ursprunges) S. 38. 

2. Alle Vokale sind kurz. 

3. Die Vokale sind i^oschlossoii : nur vor r (teilweise auch 
vor .V, /) mit foigendem Konsonanten sind sie oifen; a ist immer 
offen. 

4. Der geschwundene Nasal hat den vorhergehenden Vokal 
nasaliert) vor erhaltenem n erseheint der Yokal teils mit, teils 
ohne Nasalierong, jedoeh ist hier diese Nasalienmg sehwaeh und 
macht sich fast nur bei o bemerkbar. 

5. £s gibt keine Diphtlionge in unbetonter Silbe ; wo sie vor- 
kommen, handelt es sich um Übertragung aus der betonten 
Stammsilbe. 

6. Auch mit fdl^cndeni / entwickelt der \'okal keinen Diph- 
thong: vielnielir ist <lie urspi iiugliche Verbindung \'okal f- / in der 
Weise vereinfacht, daü dieses / vor A'okal zu konsonantischem y 
geworden, vor Konsonant geschwunden ist, während der Hauptvokal 
blieb; dabei sind a, o, ä unverändert geblieben, während vor 
dem Schwund des zweiten vokalischen Teiles zu &i geworden ist 
So entstanden: % und ^ aus a + /, i^y und ^ aus e + / und o + /, 
y>y und ü aus R 4- i. 

7. Nicht selten zeigt sich, wie schon im Altpikardischen, die 
Ahschwciclniriir des zwisclieutonigeii I )ij)litl!ongen zu /, so regelmäßig 
im ^i\i\\\(ittnurm >tiü [Ö. 37j; ferner « T i>/ [Ö. 36], e+i>/ [S.46J, 
o + i >i [S. .51). 

8. Schwund des Vokals in der Vortonsilbe nach vorheriger 
Abschwächung zu e bei a [S. 34], o [S. 521, / [S. 54]. 

9. Verbindnng des Vokals mit folgendem t« .■ a+ii > o» > ^ 
(ausnah mswei^>e ''>>i' a). qi-f(>((f(>^y q+u>u (zuweilen öu>f). Bei 
a und i> ist also das Ergebnis dasselbe. 

10. Die zahlreichen Ausnalmien und Abweichungen erklären 
sich durch Übertragung ans der betonten Stammsilbe, Einwirkung 
benaciibarter Laute (besonders des Labials, der Ivuuduii!^' des V(»kals 
zu //, ö bewirkt) oder fremde Eindüsse, be.sojiders des Französisclien. 

Jl. Bemerkenswerte Einzelerscheinungen sind: zu .4 : häutiges 
« im iiiat [S. 33 f.J, an-ri u, / , o (Ausnahme hHiu\ choisir); — 
zu El protnetiftches f [8. 44], nachtoniges e, und zwar als ^ (»e 
mphoniijue*) fS. 47] oder als 9 (e sourd) zur Stütze der Liquida 
[S. 47]: häutiger Wandel e > a vor r [S. 44]; icarc > ot/^ und »^T; 
ic'lare, iy'lare, üiare > U(; — zu 0: Schwanken zwischen u o 
bei geschlossenem p. 
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11« Yergleieh zwisehen den betonten und den unbetonten 

Vokalen. 

1. Die Diphthong:i6nuig in offener Silbe vollzieht sich nur 

unter dem Hauptton. 

2. Daher entspricht der unbetonte Vokal qualitativ dem be- 
tonten PositionRYokal vor erhaltenem KoiisoncUiten ; (jiiuiititativ ist 
der unbetonte Vokal stets kurz, der betonte vor der Satzpause 
lang, der unbetonte geschlossen (außer vor r, teilweise auch .v, 
/+Konsonant und mit Ausnahme des der betonte vor Konsonant 
offen. So haben wir folgende Laute: 

betont: ^, f, ? (aus q), ß (aus o) u ; 
unbetont: i|, r (Q, ^ ($), ^ (ft), ü (.//), t 

Daher kann man allgemein sagen: Langem offenem Laut in 
betonter Silbe entsprieht korzer geschlossener Laut in unbetonter 
Sflbe. 

Mit folgendem / und u entsteht im Haaptton ein Diphthong, 
in unbetonter Silbe findet diese Diphthon^^ierung nicht statt : nur 
e-\-i hat sich als Diphthong zu 6i weiter entwickelt und darnach 
erst den zweiton vokalischen Teil preisgeireben. 

4. Die nasalen Laute stimmen in beiden Stellungen überein ; 
auch in dem Wandel ü'>^ö vor einfachem /// und //, dagegen ist 
f>e Tor m, n nur im Hanptton ; ebenso der der Banl. eigene hohe 
Nasal f und f (aus nicht aus p?). 

5. Langes offenes ^ in betonter und kurzes hohes ^ in un- 
betonter Silbe sind nicht nur aus lat. o, sondern auch aus a + u 
und qr^u entstanden. 

Nasalierung. 

I Allgemeines. 

1. Da der Nasallaut entsteht, indem die Luft teilweise durch 
die Ghoanen entströmt^ sind diejenigen Vokale fUr die Nasaliemng 

am geeignetsten, deren Artikulation dem Entweichon des Luft- 
stromes durch die Nase am günstigsten ist: es sind die Vokale mit 
tiefer Zungenstellung und unter diesen besonders die, welche im 
hintern ^rnndraume gebildet werden : zunächst also o. dann 
endlich offenes c und p. Schwieriger ist die Nasalierung bei 
hohem e und ö. Wenn aber in der älteren Sprache auch / und // 
von dem Nasal beeinflußt worden sind und ähnliches noch heute 
in einigen Gegenden geschieht, so kann dabei natürlich nur an 
dne sdiwache Affektion des Vokals durch den folgenden Nasal 
gedacht werden* Im Französischen hat nur silbenschließendes 
n auf den voraufgehenden Laut eine nachhaltige Wirkung aus- 
geübt (?gL S. 58), indem dieser nasaliert und seine Artikuktions- 
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stelle zugleich vertieft wurde; aul diese Weise wurden />f, iiyö 
Tertieft, weil nur dadurch ihre vollständige NasalieruDg möglich 
wurde, die übrigen Vokale wurden offen. Fr« iiidi kann o kraft 
seiner Entstehunpf im liinterri Mundrauin aucli als jj^esclilossener 
Laut l)e(|uem nasaliert wenlen. Für diese Ausnaliinestellnnj>" des n 
spricht sowohl der rnistand. daß liulies nasales n in niiserer Mnnd- 
art wie im sonsti^^en Fraiizosisehen vorkonimt. als anch, dal) in 
den ältesten Tiraden des altiranzös. Kolaud o vor Nasal mit hohem 
oralem g assoniert 

2. Nicht nur die Artikulationstelle (Qualität), sondern auch 
die Lange oder Kürze (Quantität) der Vokale kommt bei der Nasa- 
iierung in betracht Der Nasal muß den durch ihn nffizierten Vokal 
nicht nur vertiefen, sondern auch dehnen, weil der L l)er<ran<j: von 
der oralen zur nasalen Artikulation innerlialb des Wortes — 
Ötfnen und Schliclk'n der NasenlKihle — l)ei toljjfendem Konsonan- 
ten eine irewissc Z«'itdaner erfordert. Drum sind anch heute noeh. 
im h'ranzr>sis('hen wie im St. Polois. die Nasalhuite vor Konsunatiten 
lanir. Wo daj^e^M^n hinter dem fertiiren Nasenlaute die Konsonanz 
verstummt ist, bedarf es nach der Au-ssprache des Nitsals keiner 
Schließung der Choanen mehr und der Luftstrom kann plötzlich 
abgebrochen werden. So kommt es, daß im Auslaut der Nasenlaut 
kurz gesprochen werden kann. Wenn endlich in unbetonter Silbe 
vor dem Hauptton, wo immer auf .den Nasalvokal ein Konsonant 
foljyt, der Nasenlaut kurz gesprochen wird, wie es ^ewöhidich ge- 
schieht, so kann die Na.salieriin^^ eines solchen unbetonten kurzen 
Vokals nur eine schwache sein: w(t sie voll ausir«'i)rä<rt ist. hat der 
betr. Vokal auch in unbetonter Stellung eine gewisse natürliche Aus- 
dehnung. 

Tl. I) i e Na s a 1 e im 8 a i n t - P o 1 o i s. 
Allgemeine J^enierknn^^en Lex. 8. 3. Als (irundlaj}fe dient 
der Lautstand in der Jianlieue. Mit Rücksicht auf das über die 
.Nasalierung im Allgemeinen Bemerkte und im Vergleich mit dem 
Französischen weist unsere Mundart einige eigenartige Erchei- 
nungen auf. 

1. Bei geschwundenem m und iu 
a. Kauptton: l)vor Endkonsonant erscheint lanp^er 
offener Nasalvokal bei lt. a. /, //, dagegen «geschlossener regeimüLiig 

bei f (Lex. 8. 3). bei o nur in einijifen Fällen (wenigstens V)ietet 
das VVftrterbueli keinen Ardialtspnnkt. hi«M' auf ein allL^cniciiies 
(besetz zu schlielien wie bei r). Demnach wird vor Konsonant : 
(I i'i, i r. iT ■ ii , 0 'o oder o", f'>r~. Hohes r erscheint auch in 
der Verbindunir yv ■ und in dem aus n und o im hentii;en 
Auslaut entstandenen r {■^^) : s. u. — 2) im Auslaut bedingt 
die weniger gedehnte Aussprache [s. o.J, wo sie vorkommt, daß der 
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Laat weniger sorgfältig nasaliert wird und höher ist als vor Kon- 
sonant; doch ist q immer offen. Es erscheinen: ä, ü (auch ans 

a+«), (1 (ans t\ ö (aus ü). Dem hohen Nasal vokal vor Konsonant 
entspricht derselbe jreschlossene T^aat am Worteiide; r, yr" und 
teilweise o. Daß aueli im Auslaut der Vokal gedehnt bleiben 
konnte, zeigt seine Diplitliougieruiig in folgenden Fällen: gedecktes 
a y ä tu — 'il — VW. (tmi und <'nu 'y <] — f/~ — a<' — d'. — 
5 — y — o; ottiu > tril — tvac — iv(h (ebenso bonua) \ onem 

y ff — eÖ — Sff — fw. 

b. der unbetonte nasale Vokal entspricht qualitativ dem 
bet(tnten vor Konsonant: 4> t~i 'i 9 (aus lt. <)), q und v (aus 
lt. /). (f (lt. ff). 

Aunieikuug. Bemerkenswert vor allem ist hohes nasales f 
in betonter wie in unbetonter Silbe. HierQber und ähnliehe hohe 
Nasenlaute im südlichem pilcardischen Sprachgebiete, (Elnl. S. VIIL) 

2. u r erhaltene m }/< und //. 

a. In der alten Sprache war auch vor einfachem, silben- 
anlautendem Nasale (incl. ü) Nasaliernng des Vokals eingetreten. 
Man sprach Mite, pötne, fäme, wie dies die Qualität des Vokals 

im Neu französischen und die Doppelseh reib uiig des nasalen Kon- 
sonanten in boniip, poninie, fetnme erschließen htssen. Durch unsere 
Mundart findet diose Tatsnohe eine neue Stütze dadurch, daß hier 
die zur deutlichen Xasaiierung iiotweudige \'oiliffuug der Vokale 

/ r u?ifl // (7 auch vor einfaeheui )u und n eiiiirelreten ist: in 
unlu't(uiter iStellung ist freilich nur /<>ö, dagegen nicht auch i>e 
vertieft. 

b. Über den Um laug der afr. Xasalierung und die spätere 
Entnasalierung vor einfachem m und n bietet das alte Spradi- 
material keinen genügenden Anhalt. Wir müssen deshalb die Laut- 
physiologie und die Erscheinungen der modernen Mundart zu HQlfe 
nehmen. Wie gesairt, sind o, r/, r und p für die Nasalierung am 
meisten empfänglich. Dies bestätigt unsere Mundart: im Hauptton 
lindet sich vor ///. n das u ulci^t mit, seltener ohne Nusalierunir. v 
meist ohne, seltener mit Nasah'eruujr. ebenso ij\ o dngeiicn stets mit 
Nasalierung: / (in französ. l>ehnwöi"tern) ist nie nasal. \'erliert 
eine betonte Silbe im lauern des Satzes au Länge, so muß sich 
naturgemäß in demselben Maße die nasale Färbung ihres Vokals 
abschwächen. Aus diesem Grunde sind auch die Vokale in unbe- 
tonter Silbe vor /«, n weniger nasaliert, wegen ihrer Kürze. Doch, 
ersdieint auch Iiier o stets nasaliert, n teils mit. teils ohne Nasa- 
lierung, c meist oral, ö und i stets oral. Mouilliertes h hat die- 
selbe Wirkung wie n. 
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Konsonantismus. 



y orbemerkung. 

1. Der Konsonantismus unserer Mundart bietet weniger 
Efgentflmlichkeiten. In den meisten Fällen decken sich die Ent- 
wicklungsgesetze mit denen der französischen Sprache. Deshalb 
wird in solchen Fällen der Hinweis auf das bekannte Gesetz ge- 
nflgen, wenn dabei Abweicliendes und Eigenartiges erwähnt werden 
muß. Eingehende Darstellung finden nur (h'e unserer Mundart und 
dem pikardisciien Dialekt überhaupt eigentümlichen Lautvorgänge. 

2. Die Konsonanten im Auslaut der Wörter. 

Im Auslaut der Wörter sind alle Konsonanten stimmlos. 
Demnach sind die ursprünglich stiimuliaften Konsonanten in Wörtern 
weiblicher Endung nach Yei'stunimung des End-r in unserer .Mund- 
art stimmlos geworden. Das Wörterbucii bezeichnet solche früher 
stimmhaften Laute durch Mittel laute d. h. durch l^ber- 
einander-stellung des stimmlosen und des ent^iprechendeu stimmhaften 
Konsonanten, selten daneben durch die entsprechenden stimmlosen. 
Doch bemerkt der Herausgeber auf S. 4 des Lex., daß diese, fOr 
St.-PoI-ville vornehmlich geltenden Mittellaute^ in den Faubourgs 
und der Banlieue häufig zu /, /.-, .v. p. f, werden, also vollständig 
stimmlos. Daraus haben wir, wie sclion Einl. S. XIII. bemerkt die 
Berecht i«jung gezogen, zur Vereinfacliung des DiMickes hier samt» 
liehe Konsoaauteu im Auslaute als stimmlos zu bezeichnen. 



SutturaU und Palatale. 



1. Im Anlaut. 

1. g vor a, o, u. 

Regel: Latein, und german. Gutturale sind sowohl vor a als 
aueh vor o, n bis heute erhalten, einerlei ob der folgende Vokal 
unverändert Idieb oder nicht. Bsp. vor n: kns»: (fa/jfian) , hty^ 

icaiiiiinj, kd rj'nr (cnpillifs). ko yri (( athe'ilra) . h>r («ndcrej. k'-rh 
fojrriat), k(>w (r(di(liis). kii\ir ikuHsjdii j ; gihi (</aih/'//usi . (janlc 
{(lanlinu), [läjßt {{jujauU m) . gtf/bry ((jarba), <ffrn(g((//ifi(ij etc.: — 
vor 0, u: Av (cot^nua und collti)^ kmüd^ (commaiularej, kpr (cor), 
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kü fctdus), kül^ fcolare), köi (consttere), kpw (eöda), kivi (cuneus)^ 

!f'ß'7 d/of'h göl d/ii/a), (jii ^!/ii<f^rs), g/d (gutta) etc Siehe 
Wörterbuch unter Buchstaben k und g. 

Abweichungen, a) A; > vor a in .^/|r (carne)^ sf<\l 
(caballus) dazu Sfäl^ [s. u.], (capuDy (cancer), ^mQw (f-a- 
mellus), sn^ (canettn), sffff (ra' f/r/ts), li^xiß (von frz. chnisc), 
srimmfiir (von frz. rhanmillir} ; (It'siilficlH'ii y ■ ; in \n fgahatn) 
ivv. Jone. -.'/■ ■ (iinnilidi, diizu [ Ynr etc. — In einifjeMi dieser Wörter 
isi ilas s iiiid ; urall.; das heweiseii alt pik. rlt((i\ chrvalicr, joie 
oder /V7r (Aue.) Vfj^l. CloiHta's I\ezeiiNi"in. !)aB die Selireihweise der 
afz. Handschrifteu nicht iuiiuer zuverlässig ist, liegt auf der Hand; 
im Aue findet sich mr (enrne), ebenso in den Chartas d'Aire, 
während sonst gerade solche Urkunden unter dem Einfluß des 
SchriftfranzOsischen stehen ; so findet man rh('vaUet\% chfu ffre^ ckier, 
(ksprrh/rr, enpeckter, dietmnehes^ aber cief (capttt) in den Chart. 
Aire (8. 306), ebeiTf<o chcvdllirs, chnr. ihaiifrrs^ chnscHii.^. chirr. 
chosr und cosr. tiiarchir in den ("hart. J*onth. S. :V22). Diese ab- 
weichende Kiitwickhinu' des (luttnrals. \or allem auch das hiiuliire 
•: im lieutijren Tatuis. sin«! aut den i^ntluÜ des Französischen 
zurilckzutühren. 

Anniorknnir. s statt franz(isiscli n in sas (cliimo }. das oft 
statt soft gesprociien wird. — b) Abscliwacliung /« .(/ in 

(oilicilhis) ^ auch mit // und k im Anlaut: dazu (ivnlr (f aJicililtn) ; 

il (cupitulii) frz. clt(^vlllr, wozu fiirilr ; t/tiffri (steinige Kohlen), 
von (fvz. j/(fff von cnlafi. (jxJ'J und {'(/"j/'J neben {'/.v/A/ (x/.a/yV/), 
(jniftd (\. ravcd) , (jity (oivui Kropf. //'{iW (cainllii), (jahriol [aihriok'). 
(jap {tvz.jambey v. grch. Lampe); — <jgr<} {(hnntfie), ggi'-'l^f neben höißqw 
(v. Cö//«) Halsband. — c. / statt k in t//f (eani^ und tg^ (eacare)^ 

woneben fyf und fy^; v^l. Anm. Lex. S. 4: y>y ei y se funt en- 
tendre chez certains individus'< statt //. und zwar, nacli den dort an- 
geführten Ih'i.sifieh'n fyr (chicH) und (/yn [ilini) zu schließen: hinter 
den Dentalen /. il\ ef. S. 18. Dentale und besonders Kinl. S. X. Im 
Altpikard. sind nur den oder ki^ n und vier belegt. Zu Grunde 
liegt den heutigen Formen kj, auf das dem k folgende j ist die 
eigentQmliche Entwicklung des Palatals zurackzuftthren, indem k in 
die Artikulationsstelle des^ überging; vgl. kj> ts im Italienischen 
und Französischen. 

2. k. g vor e, /. 

Regel: Palatales k w i i' d zu .v. // zu ; : also auch hier 
in einem wichtigen Puidvte, dem stimmlosen s Abweichung vom 
Franz(»sischen. Bsp. srrk (cimdus), Se {cettttan), stl {cUiuiii\ igi-rl 
{cervni), ^ u\ (ceru), 8ivQ (yo\i crpa), srix> (cerasea); .Ulm (ger^nen), 
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ie (igmlemy '^^ml^ igeineUare), ^nü (ffenu); iifl( (gelare). — An- 
merkung: Ebenso y>i: itXä (jaeentem), 

A u 8 n a h III e n. AVörtet' mit a n 1 a n t e n d e iii v sind meist 
dem Französisclien entlelint oder von (lioscm beoinllußt, wie äA* 

(rr/tsiis?). (Irsri//(/ {ei utinhnc), sdrh (q/Zifff/rc) etc. Tu einip:on 
Wörtern innli > malt sein. z. B. in ^^H'J - x'jti {c(iihiii'\ s/nsf/ü 
{suprniliii). in (li'ücn der vokalisclie 'l'eil rein pikardisch ist. Auf 
Dissimilation lieruht .v statt .v in s/.i/öto (f/s(//os). Kmilicli f/In 
statt kdo erklärt sich als gelehrtes Wort durch falsche Lautauf- 
fassung. 

3. /r. g vor Konsonanten. 

Vor I\oiis<mant liaben sich die (iuttiuale und Palatale e - 

hallen; zu merken z. K /./v^-v (trassia) frz. ijniiss(\ und ///v, kru^s 
(frz. (jnis, (/rassr). 

Au s n a Ii m e n. / >// in (ji ibie (frz. cribicr) ; (fr > dr in dr^l 
{(jnif'äiii) = klein, schwacli, und in dt f^f. Nebenform zu yr^f (frz, 
greve), 

II. Inlaut. 

1. Hintei^ Konsonanten- 

Hinter Konsonant sind k, // vor a, n, ti pfeV»lieben, 
während sie vor / zu i geworden sind. Übereinstimmung 
mit dein Anlaut. 

Hier sind folgende Fälle zu unterscheiden: a) In den 
meisten Wörtern dieser Art geltt schon im Lateinischen dem Pa> 
latal ein Konsonant unmittelbar vomus. b) In einigen Fällen da- 
gef^en ist der Palatal erst nach Seh wund eines tonlosen Zwischen- 
Vokals mit dem vorauf^elienden Konsonanten zusammen <j:e troffen. 
Dabei ist wiederum zweierlei möjjflieh (iiinl <i;is üilt ffir alle Kon- 
sonanten !). nändich : der tonlose Zwis( li( iiM»kiil konnte so früh 
schwinden, dal) Iteide Konsonanten intakt znsaninientrateii. oder der 
zweite K'onsonant konnte, wenn er stinuulos war. vor dem Ver- 
stummen des Zwisehenvokals liereits zum entsprechenden stimm- 
haften Laut abgeschwächt sein, namentlicJi vor dem Jlauptton. So 
ericlären sich frz. benin-, loiycr. Ersteres heiJ^t im Saint-Polois 
freilich ^/Af, im übrigen aber gilt das Gesagte auch für unsere 
Mundart. 

Anmerkung. Obige Kegel ttber inlautenden Palatal oder 
Guttural gilt natürlich nicht in ti n f 1» t on i g e r Stclhmir. wo vor 
o, p bekanntlich nadi Veistuninu n diesci" \'(»kale auch der nun- 
mehr in den Auslaut tretende l\t»nsunant verstummen mutite, 
scheinbare Ausnahmen, wie dji-^ {jlula t/t), erklären sich durch Ana- 
logie wii'kung (s. uj. • . . . 
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Si) g Yor ff, 0, u. Bemerkenswert ist die Erhaltung des 
Gutturals auch in solclien Wörtern, wo üim betontes i, e folgt, und 
zwar nicht nur bei Ableitiinpfen auf //•. sondern auch vor dem 
Suffix /// iata), ein Unistand, der fUr die Wort Chronologie wichtig 
iüt; z. B. lit/fiir, r<^r(){t, '('ytf/, <tnnir, fjtrkuj ifoiin-he'r) etc. 

A u s n a Ii m e n. Dem Französischen entlehnt oder angeglichen 
sind Wörter mit dem Wandel ^>i, wie mä.s (mamlie), pläsQ 
(plandier), dagegen p/flk {planche) mit k; p^r.s {perche\, dfmSS 
{diuiancke)^ /jf.s {piche)^ plr^ (f(^9^) fiff^i o. a. vgl. Suff, icare! 

b) /.*, g vor e, Bsp. bq^ (bosse), p^'iS {puce), mösqiv (tnon- 
ticeUiis), dil/iffr {dttrieire)^ nivärHr {nigricire\ Hr%e {(srgetttum), 
sürlo {y. sui f/rir). r \/Ti^ {ingf/iiare) \ abweichend vom Französischen 
ist (U^r ans dem l^alatal entwickelte Laut erhnlten in eins {dnlccm). 
kps und kfis {cakem)f ü8 (frz. Jioux)^ offenbar nach Analogie 
weiblicher Formen. 

B e s 0 n (1 c r e s. pns (frz. powr) hat als Nebenform pötr, 
das wüiil auf einen lt. uom. poUcx oder ^^jo/lu-s zurückgeht, da qw 
ans (^ + / + Kons. entstanden ist [s. S. 19J; der Vokal läßt daranf 
schließen, daß pqw die erste mundartliche Form, püS dem Französ. 
angeglichen ist. 2) Das, übrigens schon alte, flik (faux) ist ent- 
weder von *fal(fi abzuleiten oder dem \'erl>alstamme angeglichen. 
3. s in den Zahlwörtern r///.v {(huidrcim), irrs {trnJrrini), (7s {un- 
drf'iin) etc.. wie im Französischen, mit dem ['^nterscliiede, daß der 
französ. stimmhafte Laut im 8t.-Polois stimmlos geworden ist s. 
Auslaut S. 59. 

Laut Verbindung sk. sk hat wie im Französischen vor 
/, 0, u eine besondere Entwicklung genonunen. £s wird daraus 
mouilliertes s mit Abgabe eines i an die vorausgehende Silbe; 
nach dem Tonvokal ist dann dieses s verstummt, im Yorton er- 
scheint es als .S-. Bsp. für .s7,>.s : kdnispw (cogifoscrrr), ebenso könis^ 
köHiswi! (Impf.), kfinisr^ (fut), könisd (Part. Präs.) / dieselben Laote 
beim pa/fsd { ixircsccn) etc.: krifsoH^' (creaco), dazu krösrfr 

{croissdiit). k/ ii'<ü [croissnice] : hiisd (hiiscionr) : pisd (piscione/ff). 
(hjsrf {(h'so ikIi re), also auch in gelehrten Wörtern; auch .*j/.s- (scr) 
u. a. Anmerkung. 1) In gelehrten Wörtern ist bei nachtonigem sc 
der Guttural abgefallen, z. B. dis {discus) ct. Auslaut. 2. Vortoniges 
8 ist französisch; z. B. in 9t1s))l{) {htsciniolus)^ dhip (disdpulHs)\i,9i. 

2. Infervokal. 

Die allgemeine Entwicklung stimmt mit der im Französischen 
überein. 

a. Vor a. Kogel: k, g sind hinter den labialen Vokalen 
o, // verstuuimt, hinter den übrigen zu / vokalisiert; vor dem 
Hauptton ist dieses i zu // geworden, mit voraufgehendem betontem 
Vokal liat es sich zum Diphthongen verbunden; 8. Vokalismusl 
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Besonderes. Lautgruppen icare und i g a r e. Je nach- 
dem diese als Suffix empfunden wurden oder nielit, ist ihre Ent- 
wicklung verseil ieden : 1) Der dem Palatal yoraufgehende Vokal 
bleibt und der Palatal vokalisiert: dies ist natürlich stets dor Fall, 
wo der Lautgnippe keino Silbe mehr vorausgeht: b) der dem 
Palatal voraufgeli«Mi<le Vokal fällt, so daß der I'alatal hinter Kon- 
sonant zu stehen kommt; dann tritt die unter 1. behandelte Knt- 
Avicklniiir ein. — l^sp. ad a): icarr^ itiarc > oV/r, seltener //(> in 
(////^/^j, {bricarc). ploiß {plicun), soy(' {srcan), /f('ft/^ 

(mtHcate\ kdryi^: {carricare) jedoch s. u. ; ('pjji^ {spicarr), vgl. Vo- 
kalismus S. 66. — ad b): k^rk^ [canicare], hl$k$ [Uoppiairr]. fth^ 
Ifigicare], plök^ [plttmbicare], mi{k^ masticafejj ktlfc^ [cuieare\y 
t(^k^ [torticare], rSg^ [ntmigare], 

A n merk u ii g. 1. <• s t a 1 1 k zeigen [vgL S. 62] ; niS^ fnidi- 
ficare\j d^rns^ [deradicarp] und ^riii^ vgl. räsni [mcinp]. — 2) ? 
zeigen ///rif ynumdiicurf], )tn\^ [Hnri(/arr\. ro\(J [ntdican], rdUf 
[n'/ffh'cftrr], •//■•;{'' \Jndicffrr\. for'.r \ fahricarr], t({ri(' [fordiatrc]. 
Im Französischen haben dies«' \\ örter ebenfalls Ks ist zu be- 
achten, daß in allen dem SufHxc ia/rr ein stimndiafter Dental oder 
Labial vorausgeht und daß im Französischen wie im St.-l'olois aus 
den Verbindungen dl vi stimmhaftes entstanden ist [s. nj. 
Hieraus muß man schfielJen, daß in diesen Wörtern das Suffix 
icare > ütre geAvorden ist, wodurch das / in den Hiat trat und in 
Verbindung mit dem voraufgelienden Konsonanten den heutigen 
Laut ergab. Die Wörter unter 1. dagegen muß man als französisch 
ansehen. 

b. Vor 0, u. 

Kegel: Der Guttural ist spurlos verschwunden. 

Besonderes. Erhaltenes g in [/(yttmina]; c>g in 

ilgä [acutus] und Ableit ; auch in gelehrten Wörtern wie dififfiUtqy 
[difficuifafc]; c>t \n gelehrt fifär (Analogiebildung] neben /(fkür 
[faecula]; in qydr ist // dem Stamm worte aie, Iieute a [haga] ent- 
nommen; mit unterdrückter Vortonsübe im Hlat: fr/ir \fragorem], 

c Vor /. 

Regel, a) Die Entwicklung' des k stimmt vor und hinter 
dem Hauptton nicht ganz ttberein; in beiden Fällen wird an die 
vorh^ge Silbe ein i abgegeben; im Vor ton entstand stimmhaftes 
mouilliertes s, dessen Resultat heute i ist, im Auslaut entstand 
stimmloses mouilliertes s. das heute verstummt ist, wie im Fran- 
zösischen. Bsp. f(ir vortoniges k: pUy.o [iiluceiwis]. f<y.d [focinius] 
fiiid \(//c/ni"s]. //'fi.a [/ucr///f'J. ro',r [mn/nits]. ii'.iiW [ftricr/hfsj. 
/,üir/i f/i\(in [von decanl^ iiia [Jacaite\, pl^'-i [ji^lacerc]^ 

niv^X^ \iiualtu\ etc* 
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Chronologisches. Schon die Chanson des XVTT. Jli. hat 
diesen Laut f , geschrieben g, ^ z. B. in dijant oder digeant \dicente\. 

Besondere Fälle. 1. In latein. Lehnwörtern er- 
scheint vortonig S". läsä (von laces), inöse (innocottp), vtißi^ fva- 
cillare), — 2. : statt i unter französischem Einfluß in rihuä« 

{yoisiii), plif'.i {jilfiisir). fii\il: Ifusil) mit an;ilop:(Mn k am Knde. — 
3. Zu naclitoni*»"em k merke : keine \'erstummung in: dr. (>) ((/rrrm)^ 
das jt'docli f/f vor Koiisoiiunt : nijns {milricrni) in t'bereinstimmung 
mit dem Suffix i< i(t. is\ gelehrt in npcd/s {appr/K/ircm) u. a. 

Lautverhindunj^ k/'. L i ergibt liiuter Vokal wie nach 
Konsonant. vortoni<jf wie naclitunig, stimmloses .v. (frz. f, .s) ; ins- 
hrsoinlere Suffix (frin ■ as. itia is^ Bsp. (jluH' (f/fffciarr. /;.sf' 
(/ur.jt/N) frz. (igacf r, Imnisd {luwicii)n< ), irsd (rriciom ), Ih rse {hnu idrr) 
brCisli^ {Jtntcrh'f) ; {(j(acia), /({.<■ {laquciis). Ö\(ls {//issucid). 

(beccacüi), hnls (bracia), pis (speckt) in pa-pU; ^pürW (cr-imi' 
vericia), xifurS {juvenicut), föUs (fufidiiitia) ; nach Konsonanten in: 
kqS (calcia), (calciare), läS^ (lancare), di (mida) etc., vgl. 
Suff. itia>fs. 

Besonderes. I.Wörter mit s sind französisch. — 2. Yerba 
mit vortonigem f gehen auf die entsprechenden Substantiva zurück, 

wie rpihin'.^ (v. })iift/fffC('\ m/isffr.^ (von if/iixfan). /,röi^(y. cntce); 
ii\d i(i\'icl<nic)^ ist dem uUiw {(iviccilusi anj^c^lirlit'ii. — B. "Wo liier 
ersclieint, ist fraiizfisischer Einfluß anzunehmen, wie in ujx^Mf 
{(ipaisrr). mü\ir [moisu). — 4. Merke: tröho entsprechend französ. 
irognoii. 

Regel b. Die Entwicklung des ^ vor ^ i zu i (y) entspricht 
dem Französischen. In gelehrten Wörtern erscheint dafilr X, hier 
wie dort. 

3. Vor Konsonanten. 

a. In der Regel ist, wie im Französischen, der Palatal zn i 

geworden. 

Besonderes. L a u t v e r b i n d u n g k t in gelehrten Wör- 
tern. Im (iegensatz zu dem Schwund des k V(tr t bei ^»-elehrten 
^^'Örtern im altpik. Aiol — z. 'lolriur {(hictriudir) — zeigt lieu- 

tiges dvjökte {äifdHctiis) anHäili^^eiwt'ise Krlialtung des k in der- 
selben Stellung. Hinter dem Ilaupttonvukal verliert die Ver- 
bindung kt den Dental: di:>t('k {ä/s/mc/u), distrik (dlatn'clu) etc 
Abfall beider Konsonanten in fc(ttrö (contracttt). 

b. Lau t V e r b i u d u n g k s (x). Diese entwickelt sich genau 
wie sk [S. G2j : k wird zu i, s mouilliert uiul ergibt heute .s vor 
betontem Vokal nnd im femininen Anslant; nnr im Hauptton ver- 
bindet sich das aus k entstandene i mit dem Toraufgehenden Vpkal 
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zum DiphÜionj^en (vgl. nnbetbnte Vokale); z.B. hn' (läxare), mari^ö 
(mfirescftlcy ^s'k (examen), kihiä (com), i^ä (axaliajy $Si^ri$ (ex- 
hortare). — Ebenso in AVörtern, wo ks ans kti entstand (et 
z. B. triis^ (tractiare), drf(^ (direeiiare) , 

Besonderes. 1. Lat. exy^s i: \\w Anlaut. — 2. s statt 
in französ. W in tern und unter französischem Einfluß: ti{sy<lw (taxellus), 

3. In i^t'lt'iirten Wörtern vortoiiii?es hs > //•. : ^y/v?/.', ^<i\i'<ff: aus- 
lautendes /.>• ■ sl; "r s : fis ifi.ni), fnits ijihorHi.i j ; anlautcudes 
ex > fü (s) vor lÜMisonunt : {'^pn- oder sprr (r.i pressusj . 

V. Vor / erzeuiit der Palatal moiiillii rtes /: vor Konsonant 
\vii-'l (iii'ses / zu // vokalisiiTi : im \'(trt(»n ist es Iiis lieute «reblieben. 
im Auslaut lint es seine Mdiiillirriiiiü: a«ifü:ey:el)eii (virl. / S. 82); 
V.. Ii. /''/'.' I ffl licnl'in } , f"c"^ (friiiicuhi) ; id {(tcuins), duzu ö'A// 
bnj. ((utriadu) etc.; vor Kousonautcu: r//// (vctiilus > veclusj, 
griö/r (articulus). 

Besonderes. 1. frOiuiiilr oder frömy^o (frz. founnillen). — 
2. Schwund des Gutturals in hüli^ (frz. beuyler), drül (ai^eugle), . 
dazu das Verb (pül^, — 3. ^rf/ (graaVn), fr^l (fragilis), aus ält. 
yntislea, frailcH, 

d. Zusammen m i t f o 1 g. 7i erzeugt der Palatal mouilliertes 
das im Vorion geblieben ist, im femininen Auslaut seine Mouillie- 
rung verloren hat und im maskiiüiicn Auslaut, nach Abgabe eines * 
an den vorantVidu iideu betonten Vokal und unter Nasalierung <les 
so entstandenen l)ij)htlioniren. verstuuiuit ist. Hsp. (wöw (infneUusj^ 
pui^ (pictiiKiic) , siti {siyiiiij. i\n (r<<iini) etc. virl. n JS. 84). 

I') 0 s o n d e r e s. Zuweilen liiit n auch iiu \'orton seine 
^[(luilliffiiiiij:- preistrejj^eben, wie in (.siifiinn) ; snin- oder sn/r 

(.saiKjtiitiim ) . .\nc!i im A 1 1 p i k a r d i s e Ii e n findet sich zuweih-n 
diese Kr.scheinung, wie seKcjirnL saiiKi (Aiolj, (mttcs, a.scjicnu/tlf 
dazu sruHP Ch. Aire). 

4. Zwischen Konsonanfei). 

Der Guttural hat sich gehalten, wenn ihm eine Liquida folgt, 
z. B. in sey/t^ (ftinyulare) ^ söyhj (cinyulare), s(lrkl(i (circulare) u. a.; 
vgl. auch Lex. unter eske-, skr-, 

A u s n a h m e n. 1 . t/g/>ti in ^friln^ (stranyNlarr), vgl. altpik, 
estrmUer (Aiol); 2. k>y in cyllim neben eklßm (frz. enclume)» 

III. Auslaut. 

1. Her slimiiihaftf L;uit wii'd sti'mmlos: ftk (tofj^u/nj, nrk 
(/■■/n/'/j, i 'j'/: Iv/rgaj, n k {rinynj ; pütins (patmiisv); iSuit utkn><y; 

etc. cf. öy. 

6 
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2. Im abriefen Btimmen die Erscheumngen mit dem Franzö- 
sischen überein. 

E i n z e 1 e r s c lic i n n n g e n . a . Die Verstummiing von (ur- 
gprüntflich doppeltem) k im Auslaut V(»u kö (rnrfH/fsj. <ihl>, (bloccu) 
(bereu) , s(' (strrni : aulienlem in nvö /'ivi iicIkmi <n'ök: — b. 
A:>/ in kötkös (ij/(el(jur cliosi) dui-cli l>issjiuuhiliou : c. unorf^i- 
nischer Palatal in pük am Patzende, in Muacliy-Cayeiix, neben 
sonstigem pü (plus); — d. Aiislaatendes if als regel- 
mäßiges Kennzeichen des Konjanktivs, außer wenn 
der Verbalstamm auf Dental und Labial ausgeht; in diesen beiden 
Fällen nämlich luiben die stamnibetonten Formen kein A im Auslaut, 
sondern nur die 1. und 2. Person im Plural. Wo jedoch der 
stammauslautende Dental im I'niseiis Ind. im Siuii^ular stiinnn ist. 
(d. h. in allen I\onjuL''atinn('u außer der auf -er) kann er auch in 
den stammbetoiiteii Formen des Konjunktivs \\e«rfallen. und dann 
tritt an. 8o lautet der Konjunktiv von n t (miävirj : m oder 
rit (Lex. S. 18); Uber den Konjunktiv überhaupt s. Lex. 12—20^ 
die einschlägigen Verba; über die Verbalstämme auf Dental und 
Labial Lex. S. 13, 18, 19, 20, 20S 201 Im Altpikardischen 
tritt dieselbe Endung (///. ebenfalls häufig auf. doch noch nicht 
als regelmäßiges Merkmal des Konjunktivs wie heute; cf. Aiol. 

lY. itu (kW), H. 

1. Die Entwicklung des lat j stimmt vollständig mit der 
französischen Uberein. Merke; (adjuta) neben ({yü; dagegen 

(adjiitare). 

2. Zu quyk merke: Anlaut. <\Ati k in gnihd (quariraute), 
auch mit !Mittellaut zwisclien k und danet)en kndnl ; (/o :r O/iiah'- 
ficarrf): inlaut. // statt k in h\^/fr /I/qHctirj ; Jr p vor / in kgplyr 
(eoquetirr) ; auslautend : du uud ilok (frz. äouc)^ je nach der 
Stellung im Satze. 

3. Über // sagt der Herausgeber Lex. S. 3: »T/aspiration 
forte h n'eiiste en saint-polois que daus un tres petit nonibre de 
cris ou interjections (cf. liex. unter //). L'aspiration fiiible h se 
remarqne dans höf (tn. gfifffre) et mahd (maismi) ä Pierremont. 

4. Endlich über y, wofür zuweilen y oder y, yg\, die S. 60 
zitierte Bemerkung, sowie Einleit. S. X; älmlich wie im Fran- 
zösischen ist anlaut y in yqw (aqua) frz. eau. 
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X> e n t a 1 e. 

I. Anlant. 

Re^el: Der Dental ist geblieben. Merke folgende Lant- 
verbindini^on, die (hireh Unterdrackung des vortonigen e im Anlaut 

oder durcli ^^etatIlese dieses e im Inlaut entstehen: ddc oder {filde 
(dcffatfs)^ ti 111(1' oder ifddtnd- (dfiiKiin) , dnti (demi), dmdd^ oder 
riln/'ldi' {drm'indcr) , dpi oder ('ilpi (dcpuis), dsfi oder (V.v// (dcssus). 
dvd (mIci- nirij (ihvatilf. dv>:/ilr {dtrettir) neben drnnr, t/r/ -.ff oder 
{■dvr.f^ (dtvisrr)n dvinir (»der edvwar (drvoir), d'.a/ fr (desrihr), 
dii^spi^r^. (d^scsp^rcr) , d\d)i ßr {^dvshomienr), d\ir oder <:d\ir (ddair)^ 
dxpr oder (v/-.^öV (ih anper), dxwe (besoiti), tulr (feuir) neben 
t^nfr, ^tiif{( (tcmillei^): vgl. S. 39—40. 

Ausnahmen, (jr statt dr in gri-id^ (frz. dnilncn bei ein- 
zelnen Leuten: vgl. Palatal, wo umgekehrt dr statt gr S. 60; 
ferner fciil (tegula\ woneben die riclitige Form iijul nur wenig 
gebranelit wird: Palatalisierung des Dentals durch folgendes y\ 
vgl. Einl. S. X. 

II. Inlaut. 

1. IntervoKal. Tle^^el: Zwisclicn Vokalen nnd in den Ver- 
bindungen (h\ tr ist der Dentnl verstummt. Merke mit liiat- 
tilgcndem //,• ponnar {poten j im Aiol : pooir ; pdißj' {paiella), 
<{ld(uj*^ (iddalnrc), {(ib<tdarrj. dt^f/r}/(' (dctritdir) . 

Besonderes. Kini^e alte Leute auf dem I.;iiido brnuclicii : 
od>f für o\r. indem •. zu dem artikniatorisch verwandtcii X'crschliili- 
laul d übt'ru{»gan<ren ist. An gelehrten Wörtern siml bemeikens- 
wert in{'lsr (incdeciii) mit I bergang des d t vor stimndosem Kon- 
sonant, übrigens ganz französisch : rhüttny- (rhvdihitoire) ; Unter- 
drOckung des Dentals infolge Kontraktion; kanna (cademsji Assi- 
milation idyqt (iode) durch falsche Analogie. 

2. Vor Konsonantei). 

Rege 1: // > /.7 > ^ (s. Palatal); Doppel-Dental als einfacher 
erhalten: a) vortonig, b) nachtonig im weiblichen Auslaut; dagegen 
verstummt im 'mask. Auslaut": Übereinstimmung nüt dem P'ran- 
zösisclH'u. Hmnerkenswert ist die luMitige Vei'!)indung zweier / in- 
t'rdge rntei'drüekunL'' des Z\vis('hen\ okals. in \V(')rtrrn mit Suffix 
/';// (latrm}; in'{tl'-ij {niuftiti ), (jmjt'ji {honrsfu ! hifnu): daneben 
linden sieh beide / zum eintaciien Jüiute versclimulzen ; in^sfif^jj 
(mädtnnfff^ vttnj {nhlm-Vfnfrm) frz. virhäe. 

Heson (leres: n/isnirtik idiilhiiictupii): dnkr{s {dedkalia), 
gelehrt ; t^gudO \edndonJ : i)ibsimiiatiüii, v^l. dr>yr 8.0. 
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3. Hinter Konsonanten. 

Regel: Der Dental i>t geblieben. 

In <pkiin'lären V*' r I» i n fl ii n 2" n Kon'-'<!i;int Dental i^t 
(v>ie beim Palatal ) zu uiiter>('liei<leii ol. l ^iii» Si IiwuihI dos Zwi-clini- 
vokals der stiiiiml«»»' I)« iiial ii"* Ii intakt u<\vv l»«'n*ii> zu '/ ab- 
geschwächt war; er^tere^ i>t der l all in dootir. K tzi« it^ in 
cowk^ cttidier. Ferner gilt: d wird stiiniiilos hintt-r stimmloiein 
Konsonant (nitida > netfff. In diesen HauptzOi^en stimmt unsere 
Mundart mit dem FranzS^tselien D berein. Datier z. B. ral (raptda), 
sifd^ (sfjlldnn) u. a. In AVörtei n mäiinllclier KnduriL'^ i-^t der aus- 
liintende Dental verstuinint, in Wortern weiblieber Kndung ist der 
stimmhafte In-ntal im Auslaut stiinmh.s srewordm. 

H e s 0 n <1 e r v s. // / iu iterln ip< nlri 1 \ : riit«-*rili nekuti<r des 
Dentals zwischtn Kons(iM:int<'n in ii,iisn<il \nnist'l'i\ ih.r^nn {<//- 
(jestioi()\ unorj,'a nischer Dental hinter // in: pUthr (v. plmxs) jicljeu 
pl^iiJr; n( y nd in mi^^^i^idiv (von mMnnt). 

4. Zwischen Konsonanten. 

Regel: ('bereinstimmunjr mit dem Franziisisi-hen. Merke: 
Ausfall des Dentals vnr der adverbialen KndunL^ /;/-■ in tnsntr 
{irhti i,u iit\, ijrDnir ( sjrr'iii'l» mcnl ). Alinlielif rnterdriifkiiiiL'' zwiseiien 
Kons(jnanten in nnnruU; {/nh in(inder)j imtjnz'j {jii/idt moisdle): vgl, 
außerdem Auslaut. 

5. Hiattilgendes t. 

Es findet sich in inl>nf,irr neben iübukii/ fv. t'ibn< \, fmnt ihr 
(von amicus), d^pygt^ (v. peilU)^ d^ptßt? (v. ptdc)^ du\Hyi; [dUfilus\. 

III. Auslaut. 

1. Im Auslaut sind alle Dentale stimmlos, z. H. 17/^7/ {vi- 
Vffida). inot (^nniuihfs). bj ilai'h ); die Inf. der Verha f>'t {f/inl<r(). 
vrf iv' txltrr), rrf {rxlilci''), plit {in'ilnndn( ). pfi'f ( /vA/////' ) : zum 
Subst. {i'inrriij njerke die \ebenfoi-m sin (s. u. (tleilliiute). Das 
südlichere pikardische (ubiet kennt neben .sht auch V( n, f\ n {rcHdre, 
fendre), Vielleidit ist auch im St-Polois sm nicht das einzige 
Beispiel dieses Lautwandels; denn Futur und Konditionale bilden 
obige Verba sowohl mit ?/ als aueli mit di iipridrit oder iiprCnr^^ 
etc.; ebenso das Impf. Ind. und Präs. Konj. : ///;/fy/<fr oder ajirr/nn'. 
Sprados oder qprn/ds: VLd. Lex. S. 20"' Stiiinnlus ist der Gental 
auch im S i 1 b e n a u s 1 a u t Itei stiinndo>t-ni Anlaut der fol«,^enden 
Silbe z. ]i. mr/sr (mc'l' ^ in) u. a. — übrigens «j^anz wie im Französ. 

2. Hinter dem iliiiiiiiiun sind die Ii a u t v e r b i n d u n g e n 
xt, slr meist zu .v vereinfacht, mit Abfall des / (vj?!. Lex. S. 4): 

(st tptesireni), s^m^n (semestre), mUiis (ministn% kadus (cadastre), 
^jB {aaire), und r<-st irc^i$\ rqs ond rqat (?- betrunken) ; lu und 
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lisi [liste). lr,s^ und Iqat (?-FaulpoIz), ins (frisfr) s^lPs {c^leste), ^äs 
und Xäst (juaie), üI)Qs {imposfr). Ferner Abfall des / hinter r, 
chis zu X ir<' worden: prtiJt^s {pravtejrtu) ; hinter ki estrlk (sirictu), 
.svV.v/y/j/.' (> iisp rrhi). 

l)t'moik('ii:>\\('i-( ist ;i II s 1 a u t e n (I e s t a) als Zeichen 
des Fem in ins sowohl hinter Vokal als auch hinter Konsonant 
in Fällen, wo es lautlieh nicht berechtigt ist und im Französ. nicht 
erscheint; so bei Adjektiven und Partizipien: dürt (dura), sUii 
(sura), f(trdiif f/ordttfff), ifätUf (nasutfi), püSiit (von panticem), 
^pilrdiif (pf/ditfa), pvsfiii! (prnsivt/syprsijt'i), trn.it (tnnisito), rusit 
(von vS> // /7'); weitere Beispiele Lex. 8." 7 n. o. S. 27 ; — b) al s 
r e «j- e 1 in a I > i c ^ K e ti ii z e i c he n d e r 3. P e r s o n PI u r. beim 
\'erl»uin. und zwar im i'iiis. lud. und Konj., im impf. Ind. und im 
Koiiditioiude : ausüeiKimiiu ii sind also das Futur, das ja eine be- 
.sondere Kuduni^ (o) in diest^- P'orm hat : ferner die andern Formen 
auf ü, nämlich : u (habuut), so (sunt), vo (vadunt) ; endlich die 
Verba, deren Stamm anf Dental aasgeht, wie die 3. Plnr. Ind. Fräs. 
knt (chanicnf), rä {remUnt) etc. cf. Lex. S. 13, 17, 18, 20'. 

Anmerkung. Man muß annehmen, da0 dieses /desFemi- 
nins und des Plurals, wenij^tens vei-einzelt, von alters her be- 
standen und fori^'-elebt hat. dann später als charakteristisches Merk- 
mal dieser I'^>nnen anei'kannt und vei'all<,'"enieinert worden ist, 
ähnlich wie das > des KonjuidUivs. In der Tat. bereits die Ch. 
Aire weisen ein derartiat's freispiel für das Femininum auf: les 
choses ainsi coinths [II.J Bez. der Zähigkeit des auslautenden t 
überhaupt im Altpikardiscben vgl. G.Paris (Alexis), Foerster (Chey. 
II esp.), Snchier (Aue.) 

c) Khonso eigontünilich und regelmäßig ist / in der Endung 
v i d e s I m p £. I n d. u n d K o n d i t i o w a 1 e , die durch f/ (es^) 
beeinflutU zu sein seheint (vgl. Lex. S. 12. 13). 

4. Aushintender unorganischer Dental hinter )i in: (\mot neben 
inituH {alntiistj,i(i) : das t in panut, fem. z\i paixu (paysan), ist 
alt : cf. engl, pinsant. 

5. Umgekehrt ist der Dental abgefallen in mpn (mundiis) 
neben vt/iln neben ryät (vivendti), iiplil [Itoupelande), 

6. In folgenden Wörtern ist aoslantender Dental hinter r 
durch falsche Analogie entstanden : rfärt djare), ^g(V f d/gard) in 
dem Ausdruck a l'^i/dji; pfirt (fnnfare); vgl. mprt neben mpr 
(molere) 8. 20 und (Gleitlaute. 

7. Kinzelnes: Abweichend vom Fiaiizösischen tindet sich aus- 
lautendes / in dem Subst. mört (niortvin), jedenfalls durch das 
Genus veranlalit: eitenso in iriat, das oft statt iriinj (tniic) ge- 
braucht wird: süi vor Vokal, statt sonstigem s/V (sNm), vgl. Sermon. 
— Ferner : swt: {sitom) ivz, soif, dagegen bijpf (bcdii) ; — k statt t 
in Ä'^/r (quinte), k^smqf: (canemattej , 
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IT« JodTerbfndaiig dh 

1. tt. Die Entwicklung dieser Lantverbindung ist ver- 
schieden, je nactidem ein Volcal oder ein Konsonant voransgelit. 

a. Hinter Vokal entwickelt sich daraus zunächst niutiillier- 
tes stimmhaftes > mit Lr1(Mc])zeiti<rer Abgabe eines / an die Haupt- 

tonsilbo: im männl. Auslaut ist dieses 5 vrrstiiiiiint. in den ültriiren 
Füllen hat sich stiiniiihnftt's . dai'aus entwickelt, das freilich im 
lieutiiron Auslaut stiimuhis ire\vni-deu ist, lisp. '{////.'; (nctiti(ire). 
i'r.o iratioiKm), r<ijr,r (Xim titiun)). sn/.n {si/i'ntrmj^ iii/nio {scini- 
nationcm), nbü UJ {ahitfian). vgl. I'alaial S. 04. 

Besonderes. — 1. Stimmloses « ans ///zeigen: plns (plattea), 
wozu /i/rfsf; jjf/ri (jtet(ia), wozu pfi^l neben pii fv. ptitti), wozu 

^püS^^ i^U^ {appetittiare), raptn (von ppfittu), ferner; b.tlbii^r {lutl- 
butiare)^ i^küsd (^fusson) sind gelehrt; glf'<(f (aus (/lita/i-r(//a'iarr) ; 
auch die spätere Form des Suffixes //ift er<]fibt /<• (frz. /Vri d. Ii. 
stimmlosen Laut s. u. — 2. W("»rter mit (h'ui entsprechenden tianz. 
Tiaut s) sind t'ranzösi>clien rrspriinires oder voui Französ. Immmu- 
flußt. z. B. (h'mrprr.r. ri/nr'r.o//{'. </r<is^ 'i'.'!/'!'^' mi{S ; selbst das ver- 
tiltete <y/t(l.s (sp/ffif(/n) st.itt heutlLrem ('.-^päs. 

1). H i n t e r Jv o n s <» n a n t erscheint siimniloses .v z. B. f<;rs 
{^(ortia) wozu f(>rsi:. fnsu {frirtioiiciH). iCsij {li/ticoium), o^^ {itUinn ), 
pes^ (pincfiarr), trrs<: {trrclian ) Irm tinre > tr^se^ ^lön (srnrlea), 
wozu ^h'qr-sCi ^uji- {(itujiislia), csmBs^ (semeniiarc), /r^v^^ {rnpUan )^ 
kääff {canHom\ i^nd^ {admmiiare) u. a. Man vgl dazu altpik. 
canchon, acordanclie, dn chin\ I/cf/oifs {Irctionrs) in Aiol. Aire. 

Ausnahmen. Wörter mit .s- sind gelelirt und riem Französ. 
entnommen, wie tins (/lu/jfiar). rvesyö {inveutiune), friiksyö (frac- 
tione,), df^/n/fsf/o (d' fl//itio//r) u. a. 

Annierknnii-. 1. In der Jj a u t v e r h i n d u n g ,s /_/ ist diis ä 
dem aus // entstandenen .s- antre^Hichen, nlso sl> 's, wit» // • .v. - 
2. Im männl. Auslaut ist auch hier das au.s // ejitwicktdte liltere 
mouillierte s vej*btummt; auHallend ist drum die Vovm Neben- 
form zu regelrechtem ü (psUn) ; es ist entweder an eine lt. Form 
Östia oder an eine Beeinflussung durch das daron abgeleitete ostia- 
rim zu denken ; dies freilich erscheint heute mit französ. s als äsy^. 

c. Suffixe. 1 . ti I i o II c m, i t i o u r in > / ; ^7. 

Bsp. (vjjfl. n \ i S. ,■)()) : [Hirr.o (iJonitioueii/), /xn/zio fniHatio- 
nriit) u. a. : r<-di\o (ri<lditi'>iirmK n'ri'.d (von tntjciu). pndr.d {\m 
{//o//(rr). Die Abscliwäehunir der \'<ikale und 1 iiphtliunire in un- 
betonter Silbe zu i ist eine lieknnnie bereits aiipik. Krscheinung 
[s. S. 51]; dennoch legt die vollkommene ausnahmslose Überein- 
stimmung der Resultate der beiden Suffixe aflounn und itiouem 
die Vermutung nahe, daß frOh eine Verschmelzung beider statt* 
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gefanden habe, in der Weise, daß itioiinn das andere Suffix nach 
und nach verdrängt hat. zumal da die Bedeutung beider dieselbe ist 

A n s n a h ni e n mit ationcm > iistin oder vzo {qdmirasyöf kö- 
pm'(f\(l) sind gelclirten, französ. rrsprun<j:es. Dasselbe pilt von 
ilion('m>isifO und von hwi:so {bibitioitvm) trz. Ijoisaon, u. a. 

2. itla > 7.S- und ^.v. 

Es gehört nicht zum ältesten Sprachgute, wie die Lautent- 
wicklung beweist, sondern ist später aufgenommen. Bsp, k^rtii 
(von can iis), st ht^s (srch< rrss< ): genau wie iria > (e. o.) 

Anmerkung. Daneben gibt es die bekannten französ. • 
Foi'men, alle mit französ. Laut: frastz {franchise)^ rUis (tichesse), 
purrs (pareftse), iüsfis (Justice), (üvtfnit (nvarice) u. a. 

3. an tia > ils. 

s liifitor Konsonant wie oben S. 70, Bsp, vi^haS {vacanHa), 

({väi {ahaiiti(i) u. a. 

2. dt. Im Anlaut und liinter Konsonant hat sicli <J i zu 

stimmhaftem ; entwickelt, wäiireiid hinter \'okalen tler Dental in 
der Kegel gescliwun<len ist : ('bereinstinimiing mit dem Französischen. 
• Bsp, \ü {ti( Osii), Uijff ((/j(iosns) ; (Iii {(uiiuta) oder ({yü; i{U\rx^ 
{adtanUcarc) wie altpik. atan/icr (Aiol). 

Merke: dilsk ((fe-ttsque) wie altpik. dusque (Aiol) : (ßfif {(jladiu), 

Uber junges (/' und dj und seine Neigung zu ty und cüf s, 
Einl. 8. X. 



Sibilant S. 

L Anlaut* 

Hier sind folgende EigentOmlichkeiten zu bemerken: 

Übergang von «>^in äi^rsql (soriiarla), daza das Verb 
eäqrSl^, SUpe (sappinu), S^rek (semiffue), S^rkl^ (von sarealu), Bfo 

(ff/pffon)^ snö (siropc), si/sr (surtlan), sä vif (saratc), das sdlOlL 
altpik. charatc (Aiol). Es handelt sich in sämtlichen Fällen um 
.\ssiinihition oder falsche Analogiebildung, deren ürond leicht er- 
sichtlich ist; s. u. 

2. T"mg<'kelirt erscheint x statt .s in snhö neben stlkö {chacun) 
.surlutä {(liurlaldii) neben tmrltUd, sda neben .^ds {chaiuc). 

Anmerkung zu 1 und 2. Es ist leicht erklärlich, wie die 
Bekanntschaft mit dem SchriiUranzösischen, das in so vielen Fallen 
den Laut s hat, wo unsere Mundart S zeigt, zu häufigen fehler- 
liaften Nachahmungen und LautQbertraguugen fuhren muß bei 
solchen Leuten^ die ihre Mundart zn französieren streben: das miiiid- 



« 
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artliclie x wird biswoih'ii intiiiiiliclicrweiso ancli in solclion Fällon 
durch franzr>sisclif-s >■ ersetzt, wo dieses er\ iMuluiriscIi nicht herechtinft 
ist. Unijjfokehrl iviiiin os LTt'sciiehen. Wöi'ter. die ans {\v\n l'Vaii- 
zösisclien übernommen wer(hMi, diaU'ktisiert wer<len und biswoilcn 
ihr 8 in umgewandelt bekommen, wo dieses der mnndartliclien 
Entwicklung nicht entspricht. 

Im Anscliluß hieran seien aucli liQk (frz. soitchc) und Htk [frz. 
sucre) erwähnt, die afr. '.orhe,, xucre mit anl. •.. 

3. AVio in alter Zeit, so Avird auch im heutlLii^n Patois den 
anlautenden sk. sp, sl in <relelirten Wörd-ni ein r voi-o-e- 
Sfhoben : neben is/ erscheint j^'ddch auch >/ (»hne |)i-(»ihetisehes r; 
sr \s vereinfacht in franztisiseiien Lehnwortj-iMi. JJsp. im W'örtei'- 
buch unter anlaut. f'sh\ tsp, rsf : forner: srlrrn {sccli'nit), sfüttf 
est(f/(', stil neben ^stfl 'stUiim), vi<i»rHwi {siilritud) u. a. Hiermit 
stimmt ttberein, wenn sek > esk^ sei > esK sem > esm wird [Meta- 
these, 8. 39], zu denen man sieli als Zw ix henstufe sfc, .sl s/n zu 
denken hat. die auch tatsächlich in ciniLren WTn-tern voilirucn. 

4. Abfall der erstea^Silbe ia d^mts [so(hmlsti'\f ktrstt (b'luch- 
wort = suknsii/}, 

II. Inlaut. 

1. Zwischeri Vokalen. TfoL^el: stimmhaftes z. 
Besondei'es. a) rnüriranisches •. in ///7 neben iifonJ'in 

(FlnciiW(»rt : niorl de dien); iijt^.riii (von nif/s) fiz. vii il!(S>-e, dazu 
vy^'.'j -itty deren x auf das männliche Simplex zurückgeht; endlich 
bipxm und Mpxnr vom Simplex A//f.r, fem. zu bf/itr, dessen x nach 
Anologie anderer Ad jektiva entstanden ist. — b) f statt •. in 
[f/fSf^e], grii^cl [(iroscillc]. hnx^.{brisvr\ diu^t[(/is'f/> \, drftrr.fis \y. 
fodirel^ hf^iv \eiseUiis\, — c. Ähnlieli .s stati .'^ in br> , \J)i'osser\ 

.AnmerkuniT zu b) nmi c). Ks handelt sicii hier wie bei 
dem fehlerhaftem resp. x im Anlaut um \>sit?iii:ition oder ni:i 
falsche Analoiiieltildiinucn : hier ma»^^ aiilier den oben ei'wäliiiten 
Gründen auch das auf s 'i oder ss^ znrLlckijfeheiide : tder wirk- 
sam gewesen sein; vgl. obige Anmerkung zum Aidaut S. 71. 

d) 55 > 5 > :r d. h. Ersatz des stimmlosen Lautes durch d:m 
stimmhaften in S^xe \nssassiii\^ wozu das Verb üßVnhi^ : Dissi- 
milation, vgl. engl, possrss/o/f : h-.ni [vissi('a\ trssic, b\(r \ii\^<>iHi!]: 
in beiden Wörtern hatte der Ausfall des vortonigen \'ükals eine 
Assimilation der zusammenstol'ienden Konsonanten zur Folge, und 
zwar zu Onnsten de^ ersten, stimmhaften. 

Tm übriiien s. Auslaut. 

2. Vor Konsonanten- 

l?egel: s ist verstummt: erhalten ist es nur in gelehrlen 
Wörtern.. Besonderes: lt. dis > du in dr.vQrs [tUs-iorliu/uj 
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df\lök^\t1islo( are\; merke 5 in frtsh-t \/n.sk/(\; sl r in vt{r/>/ [(/fräs- 

Witt] frz. vaHy afr, rasiet und varlet; ebenso in mcrie \iniscular('] 
frz. mefrr, afr. merler. 

3. Nach Konsonanien. 

1? 0 fi" e 1 : \\s li;it sich <\\s stiminloscs .v ei'liiiltcii. I>e so Il- 
de res: über ks s. ralalal S. •. in tru^i [tr(iiisiliis\. nnd 
ilzßr susft, de super]. 

III. Auslaut. 

1. Im lateinisclien und sekundären niännliehen Wortauslant ist 
9 verstummt 

2. In weiblichen Wortformen ist diis heute auslautende .9 
stimmlos. Zu merken sind folgende Adjektiva mit s im 
Fem i n i n : h/Jhc (hhvtt) -bljis, förtü (tor/uhts) -fortßs^ (/ni ((/rassft) 
-grqSj rn (rmsm) -rjfs; daii^e-j^en mit eirici Kudung für masc. 
•ind fem.; rä-< (rasu.s), Iqs (hssunj ; ferner Adjektiva auf o.s-«.v-«> 
Jim — ß"^-. ^. S. 23. 

(' s () n <1 0 res. Zu 1: n) Als abweieli-Mid vom Fnm- 

/A\s\i>i'\]{']] IlKM kc: (I>'ks l(l:>ss'il (lilZII (li)Sii, {\\Y iVz. hiiSSr. hi.'SSU. f />S 

(fiissisj. f'iS ///r.vz/.sV iiiR'li iVanz'is. mit .v; p/f/s iieluMi /;// und p/il: 
iphfs), — b) mit statt 6 : {luilis) trz. hnii.r. ~ e) ausiaiilcmles 
s, das sonst yerstnmmt ist, hat sich als stimmhaftes i^^eluilten bei 
der liiaison, z. \\. mz umJ (mrs ainis), Iz are (Irs), f\ ff {Iis), 
iilrni (aliotts), ^ l^z ffrlifk^ (tfs). Diese Bindnn<y' hat aber nnr in 
beschränktem Maiie statt, z. ß. nicht in ACiliimluniren wie Um 
dm (crs Jriij/rft honnues], vgl. Lex. S. 4. d) Dieser ßimkiujy; 
ähidich ist der Ziisutz ciiu-s z an (!!•> f^riiposiliun a \'or v^tkalisch 
ankndcndeiM Sulisuuitiv, s. L* x. S. 4. --- O AiiiTnilcnd ist >■ in pis 
{pctiiisj. Zu 2: .s statt s in b<is {Jvz. Ijussejy g^jimajids (<j'ilt- 

Anmerkung. Dem Worte nn\rs (frz. mars) liegt martins^ 
dem Wort© wöhs (für frz. meUisse) liegt molUUa zu Grunde; cf. 

IV. JodverbfiidnniE^ sij ssi 

Regel: 5 wird muuillicri nnd ^ibt an die vorher.i'ehende 
Silbe ein / ab, das sich jedoch nur mit dem Haupt ton vokal zum 
Diphthongen verbindet; durch die Mouillierung ist aus einfachem s 
stimmhaft' s :, nns doppeltem 5 stimmloses .v entstanden: im nmse. 
Auslaut je(k)(li inoiuUiertes ^ vei-stummt; stimmhaftes •: ist im 
lieiitiii'en Ansiant sliniinlos L'cworden. l^sp. — n) i h/tinslom) , 

fnni' \r ifdnnsini , hiu<< [k niihi«i), (k>zn kiii/ . l. k>i:ir {hansjau). 
v/v.v {'i rns 'i ) ipr :>">/>< w. />r- s-i /'■' ;/■ ' '/csi'//-' ). Znr I /,i:;'r!;!-u:ir»ln';-I(' 
sei bemerki, duii bcliun die i'luinson des Jli. .. hat z. U. in 



Digitized by Google 



— 74 — 

hnge, hagd {bashfj basiata). — b) rnhtylt^ (bassiare)^ bäS^; krilg 
(crassia). frz. tfraisse ; da;!n i^krasfj (/ekn(s^. 

A II sn all ine 11. uhihd neben z// / » mit Schwund des s; /rfs 
(frz. fraise) u. a. sind iranzösischer Herkunft. 



a b i a 1 e. 

I. Anlaut. 

l?eir<'l: Der Lnbial bl('il)t. 

H e s iMi (1 (' r (' s : 1. Das Pi un. Pcrs. der 2. Pers. Pliu*. lautet 
o (also gL'iiau wie die 1, Person) unbetont, rti betont; cf. Lex. S. 9 
und oben S. 24. — 2, ?' > 6 in biSil iyUjile), bznj {wssica) auch 
sifi (in Manin) mit Verlust des Labials; blfmöw (irnimosus), wozu 
eblfmdw. — 3. d statt b in dzirfü (bissoitm) neben bzinl-. — 4. p 
stiitt / in (1(111 Fremdwort pgtpffriif' (photof/raphr), wahcsclieinlich 
diircii talsehcs F.esen des pb verursaclit. — 5. MerJte lat /oris In 
Qff //ff^dj j/n biiltr. 

II. InUnt. 

1. Infervokal. 

Kegel: Abschwächungf aller Labiale zu Verstnmmnng in 

der Naclibarschaft verwandter Tiunte {o, ii), wie im Französischen. 
Tritt stininiliaftes v in den heuti«^en Auslaut, so wird es stimmlos. 

a. ^^'e^M urspiiiiiLiflicli i n t e i- v o k a 1 i s c h e s v durcli Utiter- 
dn'U'kunic <'ines t(mlos»Mi N'okals mit stinimlosem Konsonant zu- 
saniiiit'iistdßt. so bleibt es stimmhaft oder wird stimmlos, je nach- 
dem der ZusainnienstoÜ jung oder alt ist; z. 13. favlöt (w faba), 
kiivt^ (von kth'i^, eubare), ({küvti^ (atleopcrtare\ mtni^ (movere) ; 
dagegen .v/ä/ {eaballus) neben ijv^j/, nfpw {mpillus) neben Ssvßw, 
und Ableitungen. 

b. S c Ii w II n d des fj a b i a 1 s in den l)ekannten Fällen ; lier- 
vorzulieben sind : // v/ (urilin), J (l/tpus), riQ und nviyQ (von 
rivus'f); fhe. das Part. Pci'f. V(»n dvmtr {(Jebfrc). 

c. P e s () n d e r e s. nr -fr in mo/rr in/auvnis). (ninr \huhere\ 
Stiirar isa/xrc): — v > /r in (//hl {((ipiluln), Lndii {caiialiis ; - 
bufüx ivusyijii vielfach; s. o. S. 28; — im Hiat entstanden 
in i{ici (hoc nie) frz. oni, äwir (audire) in,ottir; ob Hiatus -v in 
i\vüri (frz. aburt)^ das auch in der Chanson des XVIL Jh. nrourl 
lautet? 

2. Vor Konsonanten- 
Entwicklung wie im Französischen. Hervorzuheben ist: 

a. lui Naehton verliert die Lautverbindung Labial + Li- 
quida ihre Liquida, infolgedessen der in den in Auslaut tretende 
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stininilinfto Labial stimmlos wird; bisweilen stellen Formen mit 
und ohne Liquida nebeneinander; z. B. pqf neben pövor (pniiprr), 
(hj Xp neben (lijr(b.d {(/lahoius), gnp neben (irilpJl {crible); sqp 
{S'tbre^, fypf (fedns)^ pf (oprra), n f (virere) etc.; Vgl. Auslaut und 
Liquida. 

b. Lautgruppe hl: Im Altpikardischen wird h/r (auch pl) 
zu vle und weiter zu ufr. z.B. />iif(\ afn\<t\ vslnvle, Uivbs. honrrav- 
li'S. (KiisierlriiKut. wnnlavl<s, (ibilis aiilf oder uvli' (Aue.. (•Ii. 
Aire. ('h. iVuitli.) u. s. w.; et'. T()bl«'r. Dis dou vrai aniel. S. XXXL; 
di»»selbe Erseliciiiunu: in itaulc {slnhtda) nfr. cluli ; s(»iist eri^ibt 
luhuld-tdvlc, slahnld > ctavle oder rtarr. Dem entspi iilit heutiges 
ctxv {slühulü) diusu die Verba ujavlr, mtnyli: ', tnj {iahula); ob auch 
in tö (vgl S. 10) die Entwicklung tabula > faule zu Grunde liegt, 
oi-sciieint wegen des Fehlens des / tVauliili. Dem altj.ik. afuler 
(•iits[)richt ufüli:' yf'ihulnn). dazu (hfiUi}^ freilich mit der Keltenform 
u'('{übl(J. — Sonst eisfliHiiit /;/ wio im Franzfisisclien. Nach Ch. 
Ponth. S. \v;i!(' die I-Jitwicklmiii' (ihilis (thlr dem l^iiitliir) des 
[''ranzosisclicii /uziisclnt'ilieii. also nicht pikjii-discli. .h'dciifails sind 
die Keste mit abncseiiwäeiitem odt'r vukalisiertem b vor / sehr spiuiieh. 

c. Vor andern Konsonanten als /, r hat sich der Labial assi- 
miliert. Dieser ältere Vorgang wiederliolt sich heute in den ge- 
lehrten Lehnwörtern, wenn liier der Labial unterdrückt oder der 
stimmliafte vor stimmlosem Konsonanten stimndos wird: so wird 
/r /; in säptil {snhtilis), '^psfpy [iji freiere) \ <ler Labial ist nnter- 
drltckt in si^tflft (scpif ü/hrc) nach Aiioio^ie von 5^'/ [Septem), osl/'ir 
( oöseitrxs). nsfäl: ( ohslaeiilu ), ösUnastjö [obstinat ion), also regelmäüiger 
Ausfall des Labials vor sk. 

3. Nach Konsonanten. 

Regel: Übereinstimmung mit dem Französisdien. 

Besonderes: kef oder heb (ranabis), krUk {erampe\ mQw 
(für frz. mauve) vielleicht durch Anlehnung an f/tö/r imoüis\ davon 
abgeleitetes moir^t^ (((frf{p (frz. agrn/e) mit dem Veib nt/nipe: da- 

'j^eiren t/rnf fWv frz. f/rrt/tpe. — Ferner die Krhaltniit^^ des Laliials im 
mänulichea Auslaut: in uerf {jicrvus), Sf^rf {rcrvus) md s^if {sat ins). 

4. Zwischei) Konsonanten- 

a. Erhaltung des Labials vor Liquiden. Merkel 

idt (tr/ttfforn) sehr oft, dajj^ej^en riciitig das Adverb f^p [feniporc]; 
in tf'ff uuüS man also wohl ein Lehnwort erblicken, dessen Auslaut 
/ durch falsche Lantauffassnn«r zu erklaren ist. 

b. S eil w u n d des Labials in allen andern Fällen. 
AFerkc: \ml'^inil'i\ frz. uiflc: uriitr [/wr////*] neben (irrmr: 
LrelelirT'.'s osl'j [liospihi !\: die lici len h'tzteii Wolter /zeigen, wie die 
juüderjie isprache die \ oigän^^e der alten wiederholt. 
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il. Auslaut 

1 . Auslautendes b nnd v verliert seinen S t i mm t <> n. 
Bsp. /•// [rit>'(], s f \i(iha\. Ijf H'J [l<i>on\. ßf [oi>eni\\ 
Sfffflp [sf'fflembrf]. dtjüp [ffiahlr]^ m/fp [mruble] u. a. 

2. Im (Uniiroii für älv Kiitwicklun^ in älterer Zeit Pberein- 
stiiiununtf mit dem Franzr»sis( lion ; Merke: Abl;ill des Lal)i}ils 
im Aushuit in i>o lifoviis], IVm. ///>/, /jö [barra,\. (hivoii ;i!i<roleitot 
liinh'fi^ iiinl n \(>v>iih\, in (l«'tnMi Hziisisi-lic (It'ii r,;ii»i;il im 
Siii-uliir iH'walirt iiat : kl'; /c/n'-/, r/f \rivii]. \o'j>ul\ iuhI (\w 
Laut» iit \\ ii-kliiiiL; ilff iilii-iiicn W'rnti'i' auf If. jL. vn, ^ iv stiiiiiiMMi 
mit (icm l iaii/(isi>i iit'ii ülKTeiit. I^s ist jedenfalls uiilVidleiid. dal; 
in tti), hö, ii der Ijulual hinter Vokal gcscIi wunden ist, während er 
in den oben pfenannten // //. s rf hinter Konhunant; der seinen 
Abfall begilnsti^te^ erhalten bleibt. 

IV. Ocrm. 19, lat. i;. 

1. Im Alt pik. ist germanisches /r im allg. erhalten, selbst 
für lat. y tritt uns bisweilen w oder rn entgegen, offenbar infolge 
Verweclislung der artikulatoriseli sehr verwandten Laute. So finden 
wir altpik. wugivr {ywlmvc), ivi oder ml ivocifu), {rhlicr oder 
i'uhlici (voclt(in); uiniT (ripfrn) im Ai(ti: t'lxMiso in rlen ('hartes 
ff iiiil wciiiiii'ii AnsiialiiiH'ii : <siinrt und ;/fira/'(/'.< mduMi wanler^ 
U'((raii>liir. vciruitler, inirdcr. /rcrjiir. \]'i7/'/Hiif'', \\'nnfi(r, ffiii/r qXq. 

2. .Mil drr allrn Spi-nclic stimml liici-iii di(^ licutiLM* Mund- 
art Hin rt'iü. Avt'iin auch unicr dem hüntliil» des J*Vanz(i.siN( lien in 
einzelnen i'allen f dureli // veidian^l \vt>rden ist. l^sp. a) u:erm. 
w: Ijicuii (/hiip iju'cnK unrde (aarUfni} Harra (irarüu) frz. 
(/(tirnttp, ir l (tranfj, tnj (iralfn'. aus icufali). ivlnif (whuni) frz. 
ffttigm-r; — b) It y als /r in ivflt-J {vastarp) frz. fffifpr; — c) 
gerni. //• als v in vpp (irpspe) frz. tffu'pp; d) ^M rm. fc als 
// in (fimJ'f. (/(ui/ir, giizn, '''j'^r, i^dihf w. a. 1 >ie Vertauscliun<r von 
i' und n' in der lieutiLr(Mi Miiudarl ei-klärl sicli wie Im Altpikar- 
dihclieii, diucli die \ erwaiidtschaft beider Laute. 

y. Jod verbind unir pi hi vi. 

Keppel: Hiatus-/ ent\\iek(dl mil stimndmfleui Labial stinim- 
liattes •;. mil stiiuuilt >em J>a1)iai stimndcses v: im iieuiiL;-en Auslaut 
wird ji'doeli siiiuml(»s. z. \\. kl\o (ininb'.ai > ) , f/is- (fuubria)^ kr{s 
(airca). rj'^ ii ubn/s). srs (sttpium), ns (h'ipi i) u. a. 

Ausnahmen. 1. VWwv an<U'ri' Imk wieUinn«;' des Lahials 
zei.t^en hi[y"J [i-'ivinid): rnvi'i (\\y>\\\ aus iii'><!i<) [s. o. S. i^Sj iv/.. 
rotni(ol<)\ ferner die hekannlen I'urmen von nj-tnu- [Itu'tirv): 

(Jiakv) u. s. w., dabei m bemerken das Part. Fräs. ({rCt uebeu njß^ 
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^f/fl; und die Endnng des Imperfekts tv?- oder p etc., Lex. 
S. 12. — 2 Aiilienlem /i in grqf 'graphiimi), frz. grpffe^ und dem 
bezügl. Verb yn{fTi. 



l&iquiden. 

A 1 1 n 0 III (' i II e s (losetz. Liciiiidcii sind so ziilic T.miic. 

dati sie in fiülu nn- Zeit last aiisiialiiiislos erhallen blieljeii und anili 
lieate nar selten dem Yerstuninieii anlieittii'allen ; anderseits erlaubt 
ihnen ihre Beweglichkeit^ ihre Stellung im Worte häufig zu ändern, 
und ihre artiknlatorische Verwandtschaft, eine fflr die andere ein- 
zutreten. Dio divi I^iLrentundi« hkeiten der Liquiden treten auch in 
unserer Mundart deullicii zu Tage. 

R 

I. K erscheint: 

1 . In r l> e r e i n s t i \\\ ni u n g mit dem F r a n z ö s i s c h o n 
als Bindung (Liaison), wo es sonst am Wortende stumm ist, z. B. 
im Infinitiv: al§i' p bnl (aller au M) u. a. vgl. Lex. S. 4 und die 
Sprachproben in der Eevue 1. 

2. Abweichend vom Französischen in: ItPr (feger) 
m. n. f., Übertragung der weibl. Form auf die männliche: merlc 
{misculare) und värii; {waslcitu) s. o. : dzör {(lensus) aus de super 
oder (h stisii mit Anlehnung an aar {sitper)\ sUrporfr (sapporir) 
durcl» Präfix-N erlauscliung; als nnorii:anisches r in csktirin'ol»: (rsr<i- 
ttiolf r) fai ii' f (ffifrfrc), srisi/r isiun/^ffr'). Hrlul (Jnilotfc). fjn bii 
( fdubitHi ii ) dazu fj>vb:i\i»: \ in f<>rn t und fnrbn uiiiu* das r dui'ch 
j\k'tatlu'.se aus /weiten Siilie in die erste t;('k(Mnmeu sein: in 
ürlQt und violleielit auch msi'ir erkennt man Anlelinnng an lie- 
kannte Wörter: iVV/f, sür (Iturler, mr); in (^skunj/t^fi: jedenfalls 
falsche Lautauffassung. 

11. Schwund des K. 

Außer den ])ekannten französischen Fällen (Inf. -urr -v) Snff. 
ftrins=il§, abgesehen von der Liaison) ist der Sdiwund des r her- 
vorzuheben : 

1. Im Inlaut viu' Kensonnnton : a) im ilan|dt(tn : }n\s nelien 
jhus {parce ijH' ). uifj) {ntnrii'Oi). die stummliefonten Iuu'uhmi 
jKu Ir ; lull [p'irl'). und üIidI'.cIht W-rltcn: suj { ' //nr/rs) : — 1») 
vort<»nii:': /il//ir {l/nrU'iin nl ) nelieii dem \'erl) /// /'/ (u/filfirr). pasnir 
(ixuclteinitt), siiph sarplis), Suflix /;«( (//'/) neben p(u- vor Muw- 
sonant in Kompositis, z. B. pa-dzör (frz. par-äessus); ebenso oft 
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vor Konsonant pt^ statt pi^r (p«na): inoi>i:-rt (von proprins), dazu 
propiifh'r {proprl^iairr), wo der Scliwund (h^s einen r jedenfalls 
auf Dissimilation berulit : dios ist inidi der P^all in sn üiir (scrnirirr) 
s riir/y (ser/ iin r/f ). sn-if\y.' [chirurgit ui utid mrrkrdi l ii/rrci >ilii : 
liitT/u aU{ilk. mrrl.cili in Ainl mid Cluyt. runtli., sowie die liiciaut 
bezügliche Jienieikung Ch. Tontli. .S. 331, wonach auch im Alt- 
pikardischen r ausfällt, wenn das Wort zwei Liquiden enthält. 

2. Im Auslaut hinter Konsonant a) bei Verben der It 
3. Konjii^^ation [auf ^re\ z. B. d^'hät {batuere)^ d^stU {desepiuiere\ 
tet {tend"re). nf (n'vrrr), fnt (futuere) etc.; — b) in andera 
Wörtern wie (hi'it \ <l{(intn \^ tip \frmp(>rr]. rrp [rrsprrrl, mrk [iuai(}r(\ 
da<jfe.a"tMi davon alt^elritetes ffir;/tr/o. Zum Teil ^ihts daneben ancli 
Formen mit hr»rl»ai'('m /• z. IV Luff neben Löf [coüfni], }:<ifr im 1 
sopir knjjr neben kät [iiuatu(>r\, sobr nelxMi sop [si)fnbir\, urdr 
neben <iit [ord<>\j qlr und oL/r neben üt \fiUct-\ Inbr neben Irp 
[l+uittbra, mnj) neben wahr [marmor]^ 

3. Vereinzelte Fälle, a) Schwund des r im Aus- 
laut hinter Vokal in pl^xi \pl<iC('r(\ lö [leur] und sä [sur\ 
vor Konsonanten: firäc neben ftrar [fori(t\\ frz. jarrctihe lautet 
gnrtiß. also mit der entspreelienden männl. Kiidniii!: : die französ. 
\\'örler auf ( n r \\\. <>rcm\ lialien liier /;•■. und es ist zweifel- 
haft, (»b hier einfaeh Sehnnnd di's /' aii/iiiielinien ist o<ler Ver- 
driinLinni»" des Siiflixes onin dnreii osiis. was um so eiier mtiuliidi 
war. als das Feminin zu beiden von osa abgeleitet ist und gleit h- 
lautet, im St. Polois wie im Französischen. Das sOdlicjiere pikar- 
dische Gebiet weist ebenfalls Schwund des r in solchen Personen- 
bezeichnungen auf frz. eur auf; vgl. aueh frz. monsieur; — b) 
Zwischen Vokalen in tninq neben taruue^ Krankheitsanfall. 

Iii. Ersatz dureh i. 

1. Mittellaut zwischen r und /. Die nahe Verwandt- 
schaft der beiden Liquiden und ihre starke Neigung zu gegenseitiger 

Vertauschung zeigt das häufige Auftreten des Ubergangslautes r 

an Stelle des r [f/'X. S, 4| z. ß. in t<.r \tni(riis\, fnv? Ifrahcj, 

tnrär [n'^ra'] fHr fi'z. nvilr. ni;^lir<ij' [meniettse] u. a. Nß. Uber die 
Feminina auf /ruf \orf't\ -s. J^ex. S (>. 

2. Krsatz des /• dureh /: sehr liäufig, z. R. in 



hofnj \confniri'i |. 
rdciiri'rj. maj |afr. 



[ firnin Y k(jl:m<ij \(unch('nr'r( \. Lnf/t/rr jcorridor 
airl [///V///V/], ml |/Y//7/j, wozu i'ijtrfi. rrkiilr 
ni(irli\ aus maiyula neben nuyl, dazu ni'ilrr neben marl'jy mdr 
neben mirlr [niirare\ wozu mihväi\ sorsri [soiiiaritt] etc. Die 
Beispiele zeigen, daß der Ersatz der r durch l vor allem gerne 
eintritt in Wörtern, die zwei r enthalten, also zum Zwecke der 
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Dissimilation; ygl. hierzu den Schwand des einen r in solchen 
Wörtern S. 77. Auch im Alt pik. finden wir diese Dissimilation 

Z. B. in contralicr [Aiol]. 

Annierkuiijü'. sinül [spri'ur('\ liat als Nebenform s^rwt, mit 
Ersatz des auslaut. /- durch s. 

IV. Metathese des r. 

Sie findet sich sowohl in gelehrten oder Lehnwörtern als auch 

in volkstüniliclien ; diese Ersclieinuii^ ist heute außero i d eut- 
l i c Ii verbreitet. Bsp. rifknl flnrcnhs]. fröm^J [ftrmarr]. fns^ 
frz. irrssrr]. Ürsrl \ lllcrni\. Vn t'l{'[frirtill(fre\, ivz. fretillcr, sohjrhji 
souihrf'tf'], fTärnid [(iriniticiil(i\. ^aruo [(traiiotir\. t/arin'' [<//■(///'(/], 
gifnh' \^gre'(liH\ hrrso ycr('ss(n(\. Liitiüfii-r jcoiilurtenj , dns^' [diicc- 
iifin], p<\ll<ii [palcfrf'nin \, bnrtrk [d/ iff/sra\, iKirzih [prrsiirr], 
pünn in^ [promitiarfj, ^bi^rk^ [^brdchcr], tf. ^kilrbifj i^kqma [('Cjc- 
wsse], ^tt^rr^ UnerverJ, eskrapc [escarpin], u. a.; dazu Präfix 
re^^r vor Konsonanten; cfor oder etar [/«/m, inter], vor Kon- 
sonant in Kompositis z. Ii. rtdrtnir [hfira tenire]; ebenso i^tjr 
[alUr] z. ß. Qtji'fw^ [atitnfois]. 

k n 711 e r k n ii ir. 1 Auch <loiii A Itpik. ist diese Kisclieiininiif 
niclil fremd, z. B. fnmer. kn ini neben f/n/ni, kcr.sticntr |Aiol| u. a. 
2. Kicliti^ ist, entjrem'ii dem 1^'iaiizösisclien, Itnln [iK-rlnain] iVz. 
hrchis. — 3. Die Ursache des .Stellenwechsels der ijiquida [vgl. 
S. 82] im Worte lälit sich nieiit uubediu<);t als Gesetz formulieren; 
zuweilen ist sie rein zufällig; aber in den meisten Fällen dttrfle 
die Bequemlichkeit der Aussprache die Metathese bedingt haben. 
Wörter von der Fdiin Kons. + r + Vok. I kons, schieben das r 
liinter den Vokal, weil es bequemer ist zwei Konsonanten auf den 
Auslaut und Anlant zweier anf einander fol«render Sillien zn ver- 
teilen als zwei K'onsonanten am Aiifaiiuc des Wortes hintei'einander 
zu artikulieren. In der . Aiilautsilhe tiudet also eine prof^ressive 
Versehiebung der Jjiqnida statt; in jeder andern Stellung innerhall) 
des Wortes kann die Metathese sowohl progressiv als auch regressiv 
eintreten, vorausgesetzt^ daß dadurch nicht mehr als zwei Kon- 
sonanten zusammenkommen. Ausnalimen wie ^skrfipe [etfkaipin] 
sind selten. 

h. 

Diese Liquide weist fast dieselben Eigentümlichkeiten auf 

'svie r; nur die Mouillierung und Vokalisierung in den bekannlen 
Fällen sind Ei«rensehaften, die dem / allein zukommen. Demnacii 
sind hier folgende Erscheinungen zu erwähnen: 

L Unorganisches J. 

Ein solches findet sidi a) durch Angliedernng des 
Artikels in /^;77(r oder lärdyrr (ort^Ure) und lo^j {iimbra)] 
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b) durch S u f f i x v e r t a u s c Ii ii u g in ktWä (cMss/e), ^ifl (fu tica), 
Avozn das A^erb Örtilf: c) ferner in »/r/Y neben sihy (stid/cä)^ in 
iir/ er/, //ftrr, mu/fr), durch falsclie Aualof^^ie, null oder imy-l, afr. 
marU kommt von margiilfi, iichcn dem frz. nmrge {man/n): oin 
{uhIoios Suffix als das entspreclieude fi'anzös. Wort zeigt v^rdiäj 
(frz. vcräätn). 

II. Sebwnnd des J. 

1, Im Anlant infolge Verweclislung mit dem Artikel in 
iZfyn (Luzerner Klee) ; ({gramrl (alte iiesserklinge) ist wohl ftber 
ftlftmffla>araitfflla>ngramH aus lt. lamelln entstanden. 

'2. I III Tn liui t: a) Zwischen Konsonanten in diji'ibrnj \iluihU y/.-] 
int\»lii(' rnterdrUckung di's zw isfli(Miloiii*>('n — 1») vor i\ohsc- 
iiaiiti'ii in r-uiy nf'l>on volny \Yol<ri<), P"ir, pmrf^ pifr/m, pnrf/ 
[pulvi r< III pj i ) inh)lL'"t' \'(McaliNiiTiinii'. vl;). ( i Icillantc S. 8."): /////■.; 

{ —Iii f/ro^), Irlftrr ((j NC/i/IK fois), (laZU LölkoS (fjUe/f/'/r c//(>^' ). sf/fr 

{celcri), tz [/7.nJ vor NOkalcn. s. u. ; — c. nach Konsonanten ia 
bihiöt^k [dfhfhihehv], pursr [prlrosflt'nu], pü [pifis\, train)' [trenm- 
lare\ säu^^ Isimuinrf]^ s. Gleitlaute S. 85. Die Ursachen zu diesci- 
Unterdrückung sind mannigfaltig: die Nahe einer andern Liquida. 
Kollision dreier Konsonanten; Fehlen der Gleitlaute oder voll8tandij»e 
Tonlosi^^keit des Wortes. 

1 ni A n s 1 a ii t. a) 11 inte r 1\ o n s <» n a n t e n n a e ii 
d e IM Ii a 11 p I t o n : d<:kop om/i^res]. .tstnk \obstaciihiiit\ duti p 

iliibil'ibilis] und (ilterlianpt S ii t' t i x ubilis ■ op: tiif \tiibnln\. 

u//(/u/ii\, pt.S'p [poss/bfhs\ und niu'iliaiii>t ibi/is y ip\ zum l't il 

mben sich Nebenformen mit / irelialten. wie in daUM neben d^'p 
[J/// J. ppp\ neben pöp \p<>pu\iis\, njf neben /•// [rii}rli>\. r/l 
neben tf jfiifh] frz. eufho-e u. s. w. AusnaJime machte wegen des 
Ausfalles des (Jnttnrals, '///// {(dioruhts], — I'. Im Na eh ton 
hinter Vokalen: /.// \r/f/us\. l'ron. / [frz. // /Is]. im IMnr. fZ 
vor Vokalen ; su:ir odw S'yr \'\-z. saii/e \sf/ii.i \. daneben die aulTalliüfe 
J'di'ui s'.ns: sp'u' \s(h'ns\: '»■•-t'j [b'ispil(i!<l , oflj \a it'irc rii lt<l\. ors'inj 
\lus( i i.ioiii\. {il[> i'te. c-f. Sufiix iniiis tili S. 21 : s.j jsa:- \. 

i^(iimHbi(j('lIu\, noe y((tai< . ivA. hij \ (pi((lc\, mf/{' [//ni] avi l 

apriic\ hiUf oder kirift [frz. cotfti/] kniri |frz. ca/ri/Ir], a statt ff/ 

'frz. elle\ vor folg. Objektspronomen [Lex. 8. 4J. 

Anmerkung. 1. Man sieht, die A^erstummung des l um 
Wortende Jiinter Vokal ist keine so seltene Krselieinunir wie im 
Schrift franzr»sivi heil : natürlich i^( letzteres als Silndspraciic kon- 
servativer. In der allrn S[Ma(lic. und zwar auf der ganzen Ijinie 
der lauiiue d'o'il, crscluMul «i"'lo;'('ii(!it.di /■>■. ///^s. fY/////'/s jcf. Aue. GiJj, 
im (>si(Mi auch stuist .\ii-t';dl dts 1 hiiitci- \'okal, jillcin nur vor 
Konsouaiit; eine Ausualniii' inarhi Nicllcicht das Sul'iix iolus. jeden- 
falls liiiUe ich im Aiol [\ ei s IÜ22Jj jilku neben fük ul [/iliolus]. 
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Das südlichere pikardische Gebiet weist heute ebenfallt 
Verstummung des / im alten Wortauslaut und hinter Konso- 
nanten anf. 

4. Vo k a 1 i s i e r u n ^ oder tl n t e d r ü c' k u n g des / vor 
Konsonant in alter Zeit; vgl. Vokalismus S. 9 etc. Erwähnung 
yerdient hier die Frage, ob in Wttftorn wie pum (jpalma)^ gän 
(galbinu) n. ft. die oben erwähnte, fürs Altpikardisehe geltende 
UnterdrOcknng des / vorliegt (also palma > pame) oder der Über- 
gang des Diphthongen {äu>a (also pdumnypamc), wie oben SL 10 
angenommen wurde. Die heutigen Beispiele sind sehr selten und 
zoifj^en die Untenlrücknnii^ nur vor Niisalen : es sind je zwei Wörter 
mit (I in betonter und unbetonter Silbe [8. 10, 88], je ein Wort 
mit offenem und geschlossenem o in unbetonter Silbe [S. 49, 50]. 
Bei tonlosem q erscheint in diesem t'alle r/, das nur über ql>/)u>äu 
erklärt werden kann; ebenso ist bei a eher an die Vereinfachung 
des Diphthongen ätt>a als an ebe Unterdrflcknng des / zu denken, 
wofDr aueh altpik. Doppelformen mit au und a sprechen; zweifel- 
haft bleibt die Sache bei pl + Kons. — Einzelne Fälle: ({u^l 
(alnella) frz. auue, erklärt sich als gelehrtes Wort durch einfache 
Unterdrtlckang des / in späterer Zeit, ähnlich wie r im Vorton in 
f{ni({r (nrnfariii) fiel; möl (utoHis) fflr beide Genera; d^lilw (frz. 
di^gel): sQ (saiidlus). Sekundäre Bildungen: H(föM^ (noölessej, 
nav^lit^ (fiotiveaut^jy 

III* Ersatz durch r. 

Dieser ist gar nicht so h&nfig wie der umgekehrte [S. 78] ; 
Bsp. mi{ryr^ (malgr^, kifrp^nls (corpulencr), hlrkür^ (ctücttier), 
hfrfö^ (quolihpt)^ pßni^n (poule d'lnäe). In den erstgenannt^ 

Kegt Assimilation resp. Dissimilation vor. in den letzten scheint r 
anf Mißverständnis (der französ. Lehnwörter) zu beruhen. 

A n merk u n g. Ersatz des / durch andere Konsonanten als 
r: füzik (fusUj, k^m^m^n (cameliiia) ^ kansö (cale^on), 

IV« Metathese des i« 

Auch diese Ei-scheiiiung ist seltener als die entsprechende bei 
I*. Bsp. f^rk^l {fUivaria\ bljüc (boucle), dazu ublj/k^ ({blük^; 
firs^l (ulcera) neben üU^r^ gftjff^ (ylanare), nachdem r > ^ ge- 
worden ; ni(^b9ltp (noble-\-14) ; letztere Beispiele gelten ffli* die oben 
[S. 79] gemachte Bemerkung. Dem französischen blufpr entgegen 
hat / seine Stellung behauptet in biilt<:, altpik. btdvtt r ( hKrettare)^ 
nachdem r>l geworden; />/* und Metathese in <fm/l^ neben rusiüQ 
(lummolus), 

7 
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V. Mouiiliertes 1, 

1 . A 1 1 <2: e m e i n e s Gesetz. Unserer ^ruiidart eigentümlich 
ist, (laß mouilliertes / im Wo r t i n n e r n (vor dem Hauptton) als 
Ij (hier mit / bezeichnet) gesprochen wird, im Auslaut dagegen 
seine Mouillierung verloren hat. Inlautendes j ist französisch und 
herrscht in der Stadt und den Fanbonrgs ; vgl Lex. S. 3. Bsp. 
äfpfii (spolia)f Yerb d^p$^l^\ dpi (dnctiUj fn. dauäle\ i^}d 
(Blutwurst), cf. andoile (Aiol) : tfd (taivn). til (iflfd); sß (soliu), 
tnpql {tmvail) mqrv^l {mlrahilia), pl (ocUi). fd {ßid)j fpl (folta) 
({yßl {(icftttf/a, frz. fii(itilllc)\ fitl^ {tn<liailarr), rif^ (vigilarc)^ 
mq/o {malliu), njrlir (rrliiliis), hiilfr (cnilUre)\ Verba aui (frz. 
ailler); itl^ (frz. ouUlcr)^ il^ (frz. Uler)\ u. a. 

2. Vor Konsonanten. 

a. In alter Zeit Vokalisierung des mouillierten / wie des 
einfachen; merke als Bsp. fyü (Jillus), myü {melius) u. a.; pf^rtQtv 
(frz. poriail). 

b. In dei" lieutitren Mundart zeigt sieh meist Scliwiind 
der Mouillierung^ vor Kunsonant. wie im Auslaut: z. B. in {ilto 
('iciilii), pilrnj {pilian), bnilrnj (hrodnl > frz. brouillc); auch im 
iuLur der \'erba vor dem /• der Inf.-Endung z. B. tulr^ (v. tul^)\ 
femer ypr. dem / der 3. Pers. Plur.^ z. B. i iuU (tis tomlleni); 

' andere Verba gehen weiter und unterdracken das / im Futur (v^l. 
S, 79), z. B. barä, (daUlerai, v. bajulare); für die Lautchronologie 
wichtig ist, daß letztere Erscheinung bereits der ChansoE des XViL 
Jh. eigen ist; dort heißt eR barrai (bailUraij u. s. w. 

3. Einzelne Erscheinungen. 1. Abfall des mouillier- 
ten i in dem Suffix von frsö (frz. liurrid) ist nur scheinbar; denn 
das mouill. / des Französischen beruht auf einer Vertauschung der 
Suffixe iolii^ und ofiiis: lt. liufeohis aber ergibt in unserer Mundart 
reut'lrecht /Asö; da überhaupt infüs">ör>ö wird [8. 21j. 2. Ohne 
MduillioruFig: .soA; {sotiihirr^ frz. soidivr), cf. S.O. 8. Mouillierung, 
abweichend vom Französischen, in pwidii, pi( ala \ {üz. podu, pelage); 
püi<i pulet (frz. potdadlrr, poiileffr). 

4. Spät e r e , n o u p i k a r d i s c h e o u i 1 1 i e r u n g d e s /, 
durch Verbindung mit fulg. Hiatus-/, besonders im Anlaut: es wird 
also Ii > /, woraus dann meist // ge^^ orden ist. Bsp. yar (liard), 

(Üerrc), ij^v [lievre), yd {Uon), Iii (Heue) neben yO, yptnä 
Üieutenant) oft; (locus); inlautend in: ^ski^l^ (escälier), lä{vi{y^ 
. \cavalier), kUvi^ fy. l ufn) Böttcher, 

Anmerkung. Zu beachten ist, daß anlautendes in den unter 
4. genannten Wrn-tern nicht allixemein gebraucht wird, sondern sich 
örtlich auf die Stadt und die Faubourgs ])es( liiänkt, also nur dort 
vorkommt, wo au<^ im Inlaut y gesprochen wlid, dem Französischen 
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entsprechend. Der Banlieue dagegen ist auch in diesem Falle f 
eigen. Das einzige in der Banlieue vorkommende yü {lieue) neben 
ist beeinüniit. 



Ste Rasate. 

Was über m und n zu sagen ist, betrifft, abgesehen von 
momUiertem fi, mr Einzelerscheinungen, nicht die all- 
gfemeinen Entwicklungsgesetze, die mit den französischen ftberein- 
stlmmen. Über den Einfluß von erhaltenem m und n anf den 
vorhergehenden Vokal vgl. S. 56. 

m 

1. Inlaut. 

Ziisanmienstoß zweier m (Silbenanlaut u. -auslaiit) in rsf/ fmmr 
(extreme iucnt) durch Ausfall eines tonlosen e, woneben vstrjmc mit 
Versclinie]zun<? beider ;// ; u. a. — Merkwürdige Wandlungen macht 
cameliim\ daraus wird durch Metathese: kalämin^ durch Assimi- 
lation des / an m: ktimqmin^ nnd mit Yokalabschwftchnng : kquai- 
fnfn nnd kiim9mfn. — Wandel jn >~6 in sääürty neben sämäny 
(frz. saumure)\ Vgl Gleitlaute, S. 85. 

2. Auslaut 

Die lat Endung ismus in gelehrten Wörtern, frz. isme^ ergibt 
iSf ebenso asmus>qs (frz. asme) mit Abfall des m: kät^is {cak' 
cklsmiu'i), kätäpl^s {cataplasmuJ), Durch eine eigenartige Metathese 
ist ersteres in der Hanl, zu hU^s-jm geworden. — Ersatz durch / 
iFi mhinl (frz. miiiime^ )tHHiiin(s) oft. — Ersatz durch n in p^k^n^ 
selten neben gewöhn], p^hrm (Küche) von ? 

Anmerkung. Dem altpik. jUnnbe (frz. flamme) entspricht /lab; 
neben flambe hat die alte Sprache noch jlamöle und famble\ es 
liegt flammida zu Grande. Das abgeleitete Verb lautet fiäbwqy^ 
(altpik. flamboier). 

B 

1. Anlaut. 

Abfall des n in dem Pron. Pers. {nos) als Subjekt vgl. S. 24. 

2. Inlaut. 

a. Unterdrückung des n vor Konsonanten d. h. Fehlen 
der Najsalierung : sie ist im Lateinischen uralt vor s, wie u. a. 
heutiges mütr^ {mostrare) zeigt; später ist der Ausfall in: biflür 
neben bdla^ {honjour) infolge nachlässiger, schneller Aussprache; 
älver (fi Venvers), patalö (j)fi//fahn)^eß {infante), dyHt (frz. diantre), 
AuQw in dtfi^ das als Fiucbwort der VerstOmmelong leicht aus- 

7* 
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gesetzt ist, findet sich die Unterdrückung des Nasals nur in ton- 
loser Stellung, ist also die Folge mangelhafter Artikulation. Ab- 
weicliend vom Fraiizösisclieii ist der Nasal in mosyö {mnnsirnr} 
erhalten. — b. Unorganische Nasaiierun<r in rcdiio \\\\({ 
rrdisf/o nach Analogie von n'f Inilihrr) u. a. s. Vokalismus: un- 
organisches // in )iiogr«:ni^ (ma/i<j/ trrj' — c. / statt // in /{'lornrn 
(ph^omhne)^ üiiförm (uniforme), ill^mqn (aneiuone), evlKm^ {ye- 
nimenff ^imlqs (gymnasc), läke (nanfcinjy lim^rQ (numA'o), Igm^ 
(nommer) oft. — d. Verschiedenes: / neben ?i in n^k^r, ipkqr 
(von?) Wintergetreide; n > ml in pledtr, pieäqr neben pl^nir, 
pleüilr (von plenus); nmgekehrt //^/>// in i^'ptnur (erpnmlf're), afr, 
(^panir, nfr. ^panoiur. vgl. Dental 8. 6Ö und 69, Auslaut s. u., 
Gleitlaute S. 86. 

2. Auslaut. 

a. Schwund der Nasalierung in b<: (bciw) in einigen Ver- 
bindungen, sonst IhJ'. bt/f. — b. l^^rlialtunir von sonst stuninieni n 
als Bindemittel (liaison) cf. Lex. 8. 4; ferner in knr/t (((irpinii) 
wo e abfiel, (/{'L((Jjtrtf (von tNnnis)^ frz. drlour, durch Anlehnung 
an das Verb. — c. Auslaut nyml (nt) in amot (almosyna) neben 
i^mSn, m(\t (manne) ^ vielleicht unter dem Einfluß des ndl. Man(L\ 
pl^izät, fem. zu pi^kä (paysan) ygl. Dental S. 69. — Endlich 
ii^p^n (griech. tr^panon) frz. trifpan, Lehnwort 

3. Mouilliertes n. 

Wie bei mouill / | s 82 J erscheint auch hier die Mouillierung 
nur noch im Inlaut; im Auslaut ist sie heute geschwunden. 
Bsp. plne {pvcii)i(iri'), b({rijni^^ (bau aitrare), rSn^ {rotinidiare)^ dazu 
stammbetontes ron oder rdn (mit analogem //); m irny (araneata) ; 
bfjidti (bissoftin), bnrn {bovfjiic). (in {linca), s^u {sigiiu), kapo^?i 
(campama) . vni (vuiea). pnau {piuinn} etc. 

Besondere Fälle. 1. Auch im Inlaut fehlt die Mouillie- 
rung beim A^erb vor der Endung / der 3. Pers. Plur. und dem r 
des Futurs z. B. / ijriHl (3. Plur.), ^\ yrinr^ (Futur) vom Verb 
grin^ (griyner) u. a. — 2. Ferner ohne Mouillierung: äsht^ (ad" 
signare), stn4 (si(/ner und saigmr), Unqy flimata), dazu mit und 
ohne Mouillierung das Verb oder i{lin^ (v. Unea). — . 3. Da- 
gegen unorganische Mouillierung in variöw (frz. vauuean), fdü^ von 
/4/* (foyina). Die Ch. Ponth. haben oft //;/ statt n (z. B. minUj 
recnfiiiois). etymologische Schreibung. Ähnliches in den übrigen 
altpik. Denkmälern; vgl. Ch. Ponth. 8. 332, Ch. Aire, Neumaun 
a. a. 0. S. 49. 

A n m e r k u n g. Im südlichem ])ik. Spracligebiete hat 
Bresles südlich von J3eauvais regelmäßig mouill. n statt reinem n 
im heutigem Auslaut, doch^ wie es ^eint, nur nach palatalen 
Lauten; sonst erscheint dieses ^ nur noch in Baisieuxi östlicli yon 
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Amiens, doeh nicht so regelmäßig wie in Bresles; in GrandTÜHera 
(Mitte zwischen Amiens und Beanvais, westlich) nur in 3 Formen. 
Da aucli Amiens inouillioi tos rt hat, so vermutet Sütterlin, daß 
auch im Westen und Norden des Gebietes dieses >7 das lautgeseta- 
liehe sei. Das St.-l^)lois jedooli widerlegt diese Vermutiinpf. 

S p ä t e r e ^\ o u i 11 i e i- ii n cf. Wie bei /, so wird auch bei n 
durch foliTondes Iliatns-/ in liciiti^i^cr Zeit eine ]\rouillierung erzeugt, 
natürlich nur vor der Haupttousilbe ; z. B. ///ailfj (mrii/iierj, niafi^ 
{^numier), muiir^r (manivrr), (\mÖüih> (aumouieux), p<{lf({rfi^ (jjale' 
frenier)^ (prunaiius) und alle Wörter auf n + arim^ eto, 

Übereinstimmung mit dem heutigen Französischen. 



Slettlaute. 

Das Altpikard ische entwickelt einen so^j:enannten Gleit- 
;laut in der Kegel nur zwischen dagegen niclit zwischen /«-/, 
n-r, l-r (vgl. Aue. 8. 58). Auch hierin erweist sich die Mund- 
art von St-Pol als eine Fortentwicklung der alten Sprache, 
wenn anch in vielen Wörtern der wachsende Einfluß de« Fran- 
zösischen die alte, echte Lautform verdrängt hat. Folgende Wörter 
haben sich regelmäßig aus dem Altpikardisclien weiterentwickelt: 
a) mit )n'l: tranv (fnmu/an). dazu stanimbetontes fnhi; Sf{H^ (si- 
imil(irr), staninibetont rsv' ; v<r]. nltpik. (msa)tle)tt neben vusanJdey 
riisanir, Sfiftllar/rs, vitsni/U\ smiihlrra (Aue. Cli. Aire, Ch. Ponth.); 
ebenso im XVII. Jh.: tram/e, cnsnunv (( 'hansoii). — b) mit / >: 
v^^r^ (Fut. zu r^/fnir, lt. voUre), auch pju- {i>/(lv<rem)y indem zu- 
nächst das zwischenkonsonantische v &Uen mußte; dazu das Verb 
^itr^; vgl. altpik. raftra, muroni, vaumit, fauront neben vaudra 
(Aiol, Aue, Chartes); mßr (molere), woneben mit unorganischem 
Dental mßrt — c) mit n*r: ffr oder Afr (teneni), davon ab- 
geleitetet hjrö; ma/i' Fut. von mtln^ (ntimtre)^ v<1r^ Fut. von vnir 
{venire) oder vomr; v«rl. altpik. rcnunnoif. hnront (Aue), veitn-s, 
teurai, rvntanniL iitcnns (Aiul) xunrai tiura (Ch. Aire) etc.; über 
s^n neben sei {linera] und die Duppelfurnicn der Verba plft, [et, 
pret etc. 8. S. 68. — d) mit iii'r: h np {caincrä)^ davon ab- 
geleitet käörftl; m<ip (marmor), auch mi\rhr ; also hier Gleitlaut b 
wie im Altpikardisohen und Französ. Die genannten Lautverbin- 
dungen haben demnach folgende Entwicklung: m*l wird durch 
Vernaclilässigang der Lippenrundung zu ;/7, dieses zu n vereinfacht; 
l'r^^nr infolge der Vokalisierung des / schon in der alten Spraclie, 
dabei wird m > an > o. i>n n: n'r^^ r durcli rnttM'drückung des 
Nasals; endlich ///"/• > n/hr also Schwund des /// mit gleich- 

zeitiger Nasalieruiig des voraufgehenden \'okals, Abfall des r ujxd 
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Verlost des Stimmtons bei dm. hierdurch In den Anslant treten- 
den Labial 

Abweichungen. Der G^leitlant hat sich, im Gegensatz 
zum Altpikardischen, in yielen Wörtern unter dem Einfluß des 
Französischen eingebürgert, z. B. in kfp {cumulus)^ wozu das Verb 

bSibl^; pbl (kumäis), altpik. hutnle; vifdrif Fut yon v^tt^* (valere) 
zum Untersdiied von v^if, Fut von v^livär {vohrr), jedoch in der 
2. Pors. Plur. v'öri^. neben r^rfr^, r^zßt (resolrere), altpik. saure 
(solvere), ift oder Sfn (einer a)^ davon abgeleitet üidro u. a. 



Bemerkenswert ist, daß die heutige Mundart, im Gegensatz 
zur alten Sprache, mehr Neigung zum Gleitlaute zeigt, wo heute 
infolge der Unterdrückung eines tonlosen « iUinh'che Lautverbiu- 
düngen entstanden wie früher ; so spricht man z. B. dbl^t (fr. Omelette)^ 
grebl^f gr^blPt neben (/r^ml$ {yrinnuler) und (/retnl^i ; ferner päair^ 
(passereUe), kastrql {casseroU), /psiri (von falsus) u. a. 

Anmerkung. Zu den genannten Lautverbindungen ohne 
Gleitlaut ist auch ^irän^ (strangiUare), altpik. estranler, fr. ätrauyler 
zu rechnen; in der Verbindung /?^7 ist zunächst // jjfefallon. älinlicli 
wie /• in der Verbindung lv'r \ das bleibende nl wurde darauf zu 
n vereinfacht, wie in den andern Wörtern dieser Art fs. o. S. 8ö], 
deren nl aus ursprünglichem ml entstand. 



Moderne Gleitlaute. 
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Anhang. 

Kurze Zusammenstellung (^er 
Lautgesetze. 



A. Vokalismus. ^) 

1. Ble betonten Tokale. 
A 

ged. { 'lyor Kons. 
® l P im AusL 

ged. a + N > ä — — sä — [f teilW. im Aus!.] 

(vor Eons, c 
im Ausl / — ''C — — « 
\ f in bestiiiinit. Fällen 

nach Palatal: > ^. L^«*"« "'">'''J 



fr. a + iST M«« > f * , ^ ^ ^ 

{[ yor Eons. ^ 
NavSal: f 



a + 



I Oral I ^^«^ ^«^'^ . , , 
«=< — — pim Ausl. 

[ Nasal: ff 



Einzelheiten: a > n \ ff? [fale], mn [m(ilu\\ Endung 0^, «e; 
weibL Pronomen; p{r, [p.rr, prr [patr<] i tc, a vor moaill. Lauten 
wie In Position > cjf. 4/ att > P; ktqt [calida]y & [ans 0 + > iT. 

Offenes E. 

ged. f = { 1' y^^- J^^^f • 

l f im Ausl. 
ged. q + N > e\ Stadt u. Faub.: f, e 
fÄf« > yq — yeq — ye 



') Die Quantität der Voknlo ist, weil unwcsenflich, in dieier Za- 
ßanmiensfellung nicht bozeiclinct (v^'^j. Einl. S. XI). i{!benso fehlen hier dio 
nui bei gedehnter Aussprache im Auslaut erücheiueuden Bcibclaute w, w 



r 
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fr. ^= { 



— 88 — 

vor Kons. 
yß im AosL 
fr. f + N >yf; Stadt u. Faub. : j/^ 
f + * > Ä » vor Kons. o. im Ausl. 

Kinzelnes: ged. ^ > y^; i> H 

Geschlossenes £. 

ged. <j = / f yor Kons. 

^ ^ im Ausl. 
ged. p + > /f; Stadt u. Faub.: e, e 

{vor Kons, «mi 
im Ansl. / — f«» — «»^ 

fr.p + N'.l > - ^f'" — — ä,^ ä o" 
^ pna > (ui [wie awa/] 

{vor Kons. //y( 
im AosL ( 

Einzelheiten: /^im» > /fw, /r/»,- ? > ß [^-]; Pron. /«/ 
etc.; Impf, auf k^, wa^ oder ö; Inf. auf ir; mmiis > mwe: 
p vor mouiU. Lauton wie in Position: f, ^; Umlaut: p > i. 

Offenes 0« 

(red, 0 = / Q vor Kons. 
^'^ \ Olm Ausl. 

ged. q + N: / ß vor Kons. 

^ und p' [Banliene] im Ausl. 
ql + Kons. > o [q, o, p.] 
fr. ^ = / P vor Kons. 

^ ö im Ausl. 

fr. q -f uV > />o/?M.s > dfrag 

q + i > in vor Kons, und im Ausl. 

qrius > ire — /rr/~ — /t-«« 

qrius — a > wa r 

qliu > .ö7, «o/tt ; > up 
q + U > U. 

EiMelnes: ged. o > ui eql -, ql -f Kons. > m; uova > 

Oeschlossenes 0. 
ged. o > u vor Kons. u. im Ausl. //] 
ged. g + N > o vor Kons. u. im AusL [jö, o] 
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fr. o = / /f yet Kons. 

^ p — tp — p im Aosl« 

orem > pr 

fr o + jY- / ^ 
' * \ zuweilen <^ — ^ — im Aosl. 

i ir^ oder tve im AnsL 
p + / vor Nasal > «»1. 

Einzelnes: ged. o > .d*/ o > p; ^> » ; p vor moaUL Laoten 
wie in Position: u\ Umlaat: 9 > 

I. 

i > i, / vor Kons. u. im Ausl. 

f # ^ vor Eons. 
T 4. \r. * 1^— <ir — ffr im Ausl. 

_ r ima > fm (oder m ?) 

V > fit, ^ 

ivus, Iiis, Uius > yU, 

ü 

« > ^ j0 vor Kons. n. im Aosl. 

im AnsL 

und fi vor /i 
ü i > m vor Kons, und im Ans!. 

Einzelheiten: ü > ^ vor r; pm > ^/n; yor monill. Lauten 
wie sonst vor Oral: u y IL 



t» ^ VC 

ü + N:[ ^ 
— I • ^ • 



II. Die unbetonten Vokale. 

Die Frage, ob nn(i wo ein Vokal geschwunden ist, bleibt hier 
unberücksichtigt; Näheres darüber S. 38. Hier folgen nur die 
erhaltenen unbetonten Vokale. 



a = 



vor Oral: a 



,'or ///, n 



vor Nasal f ? , 

l (l oder ({ v( 

a + / = j fiy vor Vokal 

■ q vor Kons. 
oH&nem > iiö 

a + u > — kä^r {kau^jan], 

Einzelheiten: a > p; a > <!; tT, ^; ai > 1; a» > ^ (fran- 
zOs.); au > a. 
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g g ^ l Oral : f vor r, s M Kons.) 

\ Nasal : r% Stadt und Faub. | e 
f + i zs ( V!/ vor Vokalen 

«• (> vor Kons, (vgl o 4- /) 



«:ca/T, iyare^ > Qyf, if (yr) 
uflare, ig'lare üiare > tVf. 

Einzelnes: eya, ce vor e > ^ + /> /; e > m, 6 besonders 
bei Labialen; p vor monilL Lauten; e saurä nur nachtonig als 
SWxre bei Liquiden;^ eup^^^ti«; prothetisches 

0 

o =s / ^''^^ • ^' ('^ vor N + Kons.) 
V Nasal: d und j/" (ßanl.) 

<i + n y (j 

- _ / Oral : ii und o (offen vor r + Kons.) 
^ \ Nasal: 
p + » > « 

q,o + i\ Pir vor Vokal 
• j> vor Kons. 

Einzelnes: o > «* (Labial), ebenso o > ö; q u\ q > 
p + 0 > > p; Analogie, franz. Einfluß etc. 

1 

[ vor Oral: / (/ vor r, s) 

* ~ { vor Nasal l !» ^ 

l • # vor m, n 

Einzelnes: > > i > üT (Labial); franzOs. Einfluß. 



u 

vor Oral: ü {Ji^ vor r, /) 

vorNasal:^ | vor m, n 
« + / > ö vor Vokalen) 
Einzelnes: ü > p\ ü > i; ü > f\ franzOs. Einfluß. 



B. Konsonantismus. 

Im heutigen Auslaut sind alle Ko.n8onanten stbmnlos. 

Onttnrale nnd Palatale, 

1. Anlaut: /.-, y vor a, o, u 

% vor i 
kf g vor Kons. 
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a. Hinter Kons. 



— 01 ^ 

Einzelnes: ^ vor a, in einigen WOrtm nralt^r c > s vor 
i, in einigen Wörtern alt; k > t statt k; kr > gr; gr> dr, 

2. Inlaut. 

/. , (f vor a, 0, u 

s, i vor e, i 

sk > is dessen s > i im. Vorton, stumm 

im Ausl. 

b. Intervokal = französiscli. Merke: 

k vor tf, t>is dessen s > ^ im Vorton, stumm im Ausl. 

ki > -f. 

c) Vor Kons.: Pal. > i, wie im Französ. Merke: 

(x) > is^), dessen s > 
kft > i.s^), dessen s > s. 
Einzelnes: a) und v vor a; s in (7s {undeciw) und ähnl. 
Zahlwörtern: c > ; vor (\ /: gelehrt, sc > .s im Ausl. — b) icare 
> ; gelelirt. c > y vor ö, // ; gelehrt, .s vor e, i ; französ. x 

vor /; i im Aoslant; A^i > ^ — o) anlant ex > es > f ; 
X > s; gelehrt, ex > ^ im Anlaot. 

3. Auslaut Begel wie im FransQs. 

Einzelnes:. Verstummnng von anslant Ä:; # als Merkmal des 
Konjunktivs. 

4. J, Qu. H. Regel wie im FranzOs. 
Einzelnes: qu > ^; A als Hauchlaut. 

Dentale. ^ 

1. Anlaut 

Einzelnes: de > vor Kons.; dr > gr; t > k. 

2. Inlaut * 

Einzelnes: d > f; .sttv > -v/r; sh/ > sy; n y nd; Ausfall 
zwischen Kons, in Ableitungen; Hiatus-/. 

3. Auslaut 

Einzelnes : «/, sfr > « : gelehrt, rf > st > s; gelehrt, kt > k ; 
/ als Zeichen dos Feminins u. der 8. Pers. Plur. ; ^/ in der 2. Fers. 
Flur, des Iniperf.; n > adt nt\ analoges t in einzelnen Wörtern. 

4. tl di. 

I hinter Vokal > i und S (auto im masc. Ausl) 
' * I hinter Kons. > ä 

Ui > ^ 
cti > ^ 



>} 0 SS mouilliertes 
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8t j > .V (außer im masc. Aiisl.) 

atiom und iUoite > iiö (außer in gelehrt. Wörtern) 

mit in > ft.^ 

itia > is^ und französ. /s, (5, (/^) 
di > X oder i, wie im Französ. g, L 
Einzelnes: S oder französ. x hinter Vok.; s hinter Kons.; 
atkm > os^^, f«^ (franz.) ; usgiie > düsk. 

Sibilant s. 

1. Anlaut. 

Einzelnes: s > ^ > s; e vor sife, sy, st in gelehrt W.; 

Sek > ('S/.-, 5<?/ > esL 

2. Inlaut. 

Einzelnes : eipfenartige Ableitungen mit jr; ^ statt ^ statt s; 
z statt £; s > r in v^rt^, m^rt^. 

8. A]iB}i|,at. 

Einzelnes: Analoges 5 im Fem. der Adj. und Partiz.; ansl. 
s als Liaison, besonders auch bei der Präpos. 4; f statt s. 

4. sj, SS L 

sj > ^, 8^J> außer im masc. Auslaut. 

Labiale. 

1. A n 1 a u t. 

Einzelnes: v> b\ d statt b\ p statt / (/>//). 

2. Inlaut. 

Einzelnes : bl > vi, teilweise > /" im AusL ; sonst bl (— p 
im AusL): geirrt oäst > ost; vw > ^r, 2? ün Hiat. 

3. Auslaut 

Einzelnes: v als / erhalten in nqrf, sqrf, sqf ; Abfall in bp, tip, 
p {bavem^ n<nkt, ovu). 

4. Germanisches w in der Regel erhalten; auch lat 
V > w kommt vor. 

5. ph bl Regel: pi> -^, bi> l\ Ausn. gr({f. 

Llquideji. 
R 

1. Bindung und Verstunimung im Inf. etc. wie französ. 

2. Schwund a) im Inlaut vor Kons. 

b) im Auslaut iiintor Kons. 

c) vereinzelt im Ausl. hinter Vokalen. 

3. Ersatz durch r und /. 

4. Metathese sehr häufig. 
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98 — 
L 

1. Unorganisches / im Ansl. und Anlaut, ak Sofflxrer- 
tauschimg oder Artikel. 

2. Schwund: a) im Auslaut, 

b) im Inlaut zwisclien und nach Kons. 

c) im Ausl. hinter Kons, und Vokalen. 

3. Ältere Vokalisierung vor Konaonaiit. 
4 Ersatz durch r; 

5. Metathese; 

6. M 0 ui 1 Ii e r t e s / ^ 

a) Regel : / im Inlaut, / im Auslaut. 

b) vor Kons, früher / " /<, später / > / oder Sdiwtmd. 

c) im Ausl.: zuweilen .Schwund ; stets iölu > ö. 

d) Moderne Mouillierung bei folg. / : IJ > i, y, 

Nasaleiu 

N 

1. Inlaut: vereinzelt Kontraktion mm > m, Metathese mit 

m > mb > "b, 

2. Auslaut: gelehrt, ismus, asmus > r«, (Jfß\ yerl^imBelt 
mm >mb>''b\ l statt m. 

N 

1. Inlaut: vereinzelt a) Schwund des d. h. Fehlen der 
Nasalierung (dagegen : mffsyp)^ b) unorganische Nasalierung ; l statt 

n; n> nd = 'd; rf. Ausl. 

2. Auslaut. als Liaison; vereinzelt n>nd=''d; ähnlich 

piftxnf, fem. zu pqtzä. 

Mouilliertes 9i. 

a) Regel: /7 im Inlaut, n im Auslaut. 

b) Einzelnes: Fehlen der Mouillierung im Inlaut; un- 

0 rjüf an i sc i i e Mo u i 1 1 ier u n g. 

c) Moderne Mouillierung bei folgendem / .• nj > ü, 

Gleitlaute. 

1. Übereinstimmend mit dem Altpikardischen: a) ohne 
Gleitlaut: vi'l > nl > n; ähnlich ifq'l > ?// > n; Vr > ur > älm- 
lich lv'r>Vr>r\ n'r>r; — b) mit Gleitlaut m'r>mbr>''b (p); 

2. Zahlreiche Ausnahmen mit Gleitlaut (franz.); 

3. Moderne Neigung zu Gleitlauten: m'l>'bl\ 5V>s/r. ' 
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Druckfehler. 



S. V. z. 


22 T. 0. 


w 


VII » 


1 > 




VITT » 


8 » 


m 


XIII» 


12 T. n. 






13 » 


m 


1 » 

J. 9 


21 » 




» 


3 V. 0. 


m 


4 » 


4 > 






17 » 


%, 
p 




18 » 






12 V. 11. 




8 » 


16 V. 0. 






13 y. n. 




9 » 


12 V. 0. 






14 > 




10 \ 


19 < 






29 » 




11 » 


2 » 






16 > 






18 > 






31 » 




12 » 


10 » 




13 » 


11 > 



7 V. u. 

1 V. 0. 

I» > 

18 » 

11 V. ü. 

6 V. 0. 

18 » 

19 » 

2 V. n. 
16 , 
lö » 
14 > 

6 T. 0. 

8 V. II, 
5 t 



lies: Us ilatt U$ 
» » » 

t <i ß statt f ^ ^ 

?/ (^/; 

damnaticu statt (kimmticu 
calnifnule > dcalmande 
k^r statt Äfr 
Är'fr statt Ä#f>- 

/^e etc. 8. n. soide S. 60 
ergänze hinter tTy; ^mumi;, p^-^-äy. 
lies: b) « vor Konsonant + i 
Konsonantismus statt S. 94 

dl statt äi 
S. 74 statt 96 
ö M » 



,0 OS 



» 

» 

» 



yqn 

parwu 

prq 



paiicu 
pr^ 
et 

rädmf. 
t^r statt f^r 
payel stiitt floyel 
in()in<)nicr 
lat. statt laut. 
siiir > siür 
ergänze: vor (flebilisj 
lies: statt 

SU » «V 

friijldu 

spm^l statt jr^m^/ 

thongen » ithongen 
ist statt st 
In » m 

fddr » /or 



^ 95^ — 



28 


Z. 


8 V. n. 


Um: 


gdlidtiu ■ • *■ 




» 


1 » 


», 


oleum 


24 


» 


1 V. 0, 


» 


monsifU)' 


25 


» 


9 » 


» 


oi statt fl/ 




» 


7 V. u. 




ot ow siaii ofoww 


27 


» 


9 V. 0. 




: liinter lautet 




» 


8 V. u. 




.s///;/^' statt stirNe 




» 


«> 

6 » 


» 


pnmds » pnfntts 


29 


» 


6 » 




J)n, p n statt 0//, /7« 


30 


» 


13 V. 0. 


» 








9 V. n. 


» 


hinter ergeben : statt ; 


83 




11 » 




auguriu 


34 


» 


8 V. 0. 




enüehnt; k^if 




« 


3 V. n. 




yorhergegangener 


35 


» 


19 V. 0. 




adcaptare 






10 V. u. 




}ialanrer 


36 


» 


7 V. 0. 


» 


({gül statt üyül 




» 


7 V. II. 


» 


c) a + mouill. / 


38 




9 V. 0. 


streiche : Wie lauten die stammbetoi 




» 


13 T. 0. 


lies: 


mit t statt: mit e 


39 


» 


6 V. 0. 


» 


ffenueuiu 


40 




15 » 


» 


paaiÜliHu 




» 


17 V. «. 




desserrer 


43 




18 » 


» 


(v. dirrffiis) 


44 




2 V. 0. 


» 


{demembrare) 






1 V. 11. 


» 


c y a 


45 


» 


9 V. 0. 


» 


{palcjrenipr) u. weiter: di{rfi9 


46 




1 » 


» 






> 


5 V. u. 


» 


(comiliare) 


48 


» 


9 V. 0. 


» 






> 


16 » 


» 




49 


» 


11 » 


» 


((fppufrr) 






12 , 




^mtff^ (ntolliare) 






12 V. II. 




f^li statt igbi 


50 


» 


16 V. 0. 




frönt äs (forma den) 




» 


23 « 


» 


Hoda > tißw 






7 V. u. 




Anlautsilbe 


53 




17 V. 0. 




duiner statt eluiner 






27 » 




kwS (mneu) 


54 




4 » 




b) plöm^ 


60 




7 » 




iqmiiyHr statt «4in%qi'.^ 






15 V. u. 




{raup) 


64 




15 V. 0. 




bnts {hracia) 






17 » 




(lanclare) 
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S. 68 Z. 7 t.«. liflt: I)«iital ttatt 'Genial 



70 
71 

75 
78 

77 

80 



2 > 

21 7. 0. 

22 > 
12 y. n. 
27 V. 0. 

5 T. u. 

3 . 
10 V. 0. 
19 » 

2 » 



wrp 

4 

St 

rubeus 

ntbilis 
Diese 

wasliiin 



kildas 



4 

sie 

rubeiis 

nthslis 

ei EigentQiulichkeiten 
att tvasleäu 



i^rtU^ statt i^rtU4 
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Lebenslauf. 



Der Verfasser, J 0 lui n n e s Theelen , kath. Konfession, ist 
am 27. Oktober 1874 zu Gerkerntli im Kreise M.Gladbach (Uhein- 
provinz) jafehoren. Nach Enthissiuifif aus der Volksschule seines 
Heimatortes war er viei' .fahre lani;: Schüler eines französischen 
Internates, besuchte alsdann das (ivtnnasium zu }>\ Gbulbach und 
erliielt daselbst zu Ostern 1897 das HeilVzeU'^nis. Darauf studierte 
er Philolopfie an der Universität in Honn und bestand dort am 
2. März 1901 die wissenschaftliche PiOfun«r pro tacultato docendi. 
Die zweijähi'i<»"e Vorbereitung zum piaktischcn Berufe al)S(dvierte 
er teils als Mit<j:lied des Köni«rl. [>äda«;(t<i:isehen Seminars in ( 'Oblenz. 
teils als wissenschaftlicher llüHVleiirer an den (Gymnasien zu Cleve 
und Neuß. Am 1. April 1903 erfolgte seine Anstellung als Ober- 
lehrer am Schiller - (ivmnasium zu ( Viln - Khrenft'ld. Nach zwei- 
jähriger Tjehrtätigkeit daselbst ging er mit 1. Api'il 1905 in gleicher 
Eigenschaft an das Gymnasium zu ^[.Gladbach. 

Herrn Geheiun*at P r o f. D r W e u d e 1 i n F o e r s t e r in 
Bonn, der ihm beim Studium der romanischen IMiilologie ein vor- 
treftiieher Lehrer gewesen, und Herrn Prof. Dr. Hermann 
Such i er in Halle, der das Peferat (Iber diese Abhandlung freund- 
lichst Übernommen hat, fühlt er sicli zu besonderm Danke ver- 
pflichtet. 
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